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of Mdfiasks

Vorrede.

JNach siebzehnjähriger Pause wird hier dem Publicum eine Fortsetzung von

Rossmässlers Iconographie der europäischen Land- und Süsswasserconchylien darge-

boten. Darüber, dass eine Fortsetzung dieses Werkes , eine Fortführung bis auf

den jetzigen Stand unseres Wissens, Bedürfniss für das Studium der europäischen

Conchyliologie sei, kann kein Zweifel sein. Von etwa 1700 bekannten Arten sind

höchstens die Hälfte in den drei ersten Bänden abgebildet, der Piest ist theils noch

gar nicht, theils nur in den nicht jedem zugänglichen grossen Kupferwerken abge-

bildet
, theils in verschiedenen deutschen , französischen , englischen , belgischen,

italienischen, selbst amerikanischen Zeitschriften zerstreut und dem Privaten, der

nicht eine grosse Bibliothek zur Verfügung hat; ist es kaum möglich die zum

Studium nur der europäischen Conchylien nothige Literatur zusammenzubringen.

Die Iconographie soll ihm die Arbeit ersparen und alle gegenwärtig bekannten

Arten in möglichst guten und treuen Abbildungen enthalten. Ich hege diesen Plan

schon seit der Errichtung der deutschen Malacozoologischen Gesellschaft; durch

die Hülfe derselben ist es mir gelungen , Bossmässhrs Sammlung zu erhalten ; und

die Ausdehnung unserer Gesellschaft über fast alle Theile Europas bot mir die

Möglichkeit, dieselbe noch beträchtlich zu veriijehren und reiches Material von

sicheren Fundorten, nicht aus den Händen von Händlern, zu beziehen.

Dennoch gehe ich nicht ohne schwere Bedenken an die Ausführung der von

Rossmässicr unvollendet gelassenen Arbeit. Freilich sind die Bedingungen, unter

denen wir jetzt arbeiten , viel günstiger, als vor 30 und selbst vor 20 Jahren

;



durch den erleichterten Verkehr ist die Beschaffung von Material, die Correspon-

denz und der persönliche Verkehr mit anderen Conchyliologen unendlich bequemer

und leichter geworden, und während Rossniässicr mit den ersten Bänden mühsam

die Fundamente der europäischen Weichthierkunde legen musste, hat sein Nach-

folger eine viel bequemere Aufgabe; durch die Arbeiten von L. Pfcitfer, Monssonf

von Martens, Bourgnigitaf, Htdcdgo, durch zahlreiche grössere und kleinere Local-

faunen ist die Fauna europaea gründlich durchgearbeitet worden und in vielen Fällen

erübrigt nur noch, das von anderen Geleistete zusammenzustellen und die Arten

abzubilden. Letzteres ist freilich nicht die geringste Schwierigkeit, und der Haupt-

grund, aus dem ich das Werk immer und immer wieder zurückschob, war der

Mangel eines tüchtigen Zeichners. Wenn ich micli endlich entschlossen habe, das

Zeichnen selbst zu übernehmen, so geschah es in der Hoffnung, dass das conchylio-

logische Publicum sich durch die Treue der Zeichnung, für die ich garantiren zu

können glaube , für die mangelnde künstlerische Ausführung entschädigen lassen

werde. Es ist eben nicht jeder so glücklich, die künstlerische Befähigung zu be-

sitzen, welche Bossmässler so sehr auszeichnete.

Die Gränzen der Fauna europaea beabsichtige ich in derselben Weise zu

ziehen, wie in meinem Catalog, Nordafrika und Vorderasien noch mit umfassend,

so dass die Gränze in den Wüstengürtel fällt, der von der Sahara bis nach China

hin die tropischen Kegionen von den gemässigteren scheidet. In der Form schliesse

ich mich natürlich genau an die ersten Bände an; ebenso werde ich in der Art-

auffassung mich der Rossmässhrs anschliessen , welche mir die naturgemässeste

scheint. Man kann sich über den Artbegriff in wissenschaftlicher Beziehung streiten,

wie man will, in practischer Beziehung habe ich ein äusserst einfaches Criterium:

was ich zu jeder Zeit leicht von allen anderen Formen unterscheiden kann , ist eine

gute Art, wo ich aber erst eine vergleichende Messung nöthig habe oder einer zu-

verlässigen Fundortsangabe bedarf, um zwei Arten auseinanderzuhalten, da sind

es eben keine Arten. Es wird das freilich gar vielen , namentlich von der neueren

Schule nicht gefallen, indess werden auch diese ihre Rechnung finden, denn ich

werde alle als selbstständige Arten beschriebene Formen , sofern sie mir zugänglich

werden oder gute Abbildungen existiren, aufnehmen; wer sie für gute Arten hält,

braucht dann im Text nur das „varj' zu streichen.



Auch darin beabsichtige ich Bossmässler zu folgen, dass ich die Arten nicht

systematisch, sondern in ungeregelter Reihenfolge, wie es practische Rücksichten

von mir erheischen, zur Abbildung bringe; eine systematische Aufzählung findet

sich in meinem „Catalog der im europäischen Faunengebiete lebenden Binnen-

conchylien, Cassel 1871"; ich kann dieselbe im Wesentlichen heute noch aufrecht

erhalten.

Für eine rasche Aufeinanderfolge der Hefte ist Sorge getragen und liegt alles

Material bereit, um den ersten Band bis spätestens Ostern 1876 zu Ende zuführen.

Für diesen reicht das in meinen Händen befindliche Material aus. Nachher aber

wird es vielfach auf die Unterstützung ankommen , die ich von Seiten meiner Fach-

genossen finde, und ich benutze diese Gelegenheit, um alle europäischen Malaco-

zoologen zu ersuchen, mich durch Ucbersendung kritischer oder seltener Arten zu

unterstützen ; ich bin in der Lage , zahlreiche auch seltenere Arten in Tausch bieten

zu können und bin gerne zum Anknüpfen von Tauschverbindungen bereit.

Schwanheim b. Frankfurt a. M., Mai 1875.

Dr. W. Kobelt.





Tafel XCI & XCII.

OTO—*73. Hclix atrolahiata Krtj-

n i c k i.

„Testa imperforata, depresso-glohosa, solida,

rugoso- striata, epidermide sordide fla-

vescente induta, nifirofasciata; spira ex-

serta, apice ohtuso; anfr. 5^/2 convexi-

usculi , idtimus antice valde deßexus;

apertura transiicrsim dUatata, Imiaris;

peristoma late expansum , intus atro-

brunneseens, marginihus callo nigro, in-

trorsum diffusa junctis, hasali reflexo,

lato, piano, medio subincrassato", [L.

Ffr.)

Alt. 34 Mm., diam. maj. 34, minor 30 Mm.
Helix atrolabiata Kryn.Bidl. Mose. VI. p. 425

— Beeven. 948. —L. Pfr. I. N. 721. —
Mart. Ch. IL t. 114 f. 12. 13. — Mousson
Coq. Schläfli IL p. 55. — von Martens,

vorderas. Conch. p. 12 t, 2 f. 12—14.

Hei. calligera Dubois mss. fkle 3IoHsson.

Gehäuse entnabelt, gedrückt kugelig, fest-

schalig mit starken Anwachsstreifen, weisslich,

mit einer schmutzig gelblichen Oberhaut tiber-

zogen , mit drei oder zwei schwärzlichen Binden,

von denen die untere wie hei austriaca sich sehr

nahe um die Spindel herumschlingt. Acht Exem-
plare der Stammform in meiner Sammlung zeigen

ausnahmslose ein schmales, scharfbegränztes auf

der Mitte und ein breites, verwaschenes nahe

der Nahelgegend, also— 3 —5 ; eine Spur des vier-

ten Bandes finde ich bei keinem, wohl aber bei

einigen schwache Andeutungen der beiden ersten.

Es sind 5V2 Umgänge vorhanden, die oberen

bilden ein erhobenes Gewinde , doch mit stumpfem

Apex. Die Windungen sind gut gewölbt, bis-

weilen aber auch mehr oder Aveniger gedrückt,

der letzte steigt vor der Mündung plötzlich stark

abwärts. Die Mündung ist mondförmig
,
quer-

verbreitert, der Mundsaum weit ausgebreitet,

innen und aussen dunkelbraun , die Mundränder
durch einen ausgebreiteten, braunen Callus ver-

bunden, der Basalrand zuvückgebogen , breit,

flach , in der Mitte mit einem meist helleren,

zahnartigen Höcker. —
Rossmiissler's Iconographie IV.

Aufenthalt. Im Kaukasus imd den Ge-

birgen von Georgien und Armenien, die Stamm-

form namentlich am Nordabhange.

Eine äusserst veränderliche Art, sowohl in

Färbung und Sculptur, als in der Gestalt. Boss-

mässlcr hat schon bei Beschreibung der Hei.

Stauropolitana darauf aufmerksam gemacht;

Mousson und von Martens haben an den citirten

Orten die einzelnen Varietäten genauer unter-

schieden , aber je mehr Material man bekommt,

um so schwieriger wird die Unterscheidung.

Für die Stammform nehme ich mit L. Ffeiffer

die oben diagnosticirte
,
gelbe , schwarzgebänderte

Form, welche von Martens 1. c. var. nemoraloidcs

nennt und t. 2 f. 14 abbildet; Krynichi scheint

ursprünglich die Stauropolitana im Auge gehabt

zu haben, bildet wenigstens 1. c. t. 9 Fig. 2

diese ab ; da dieselbe aber durch den mangeln-

den Zahn an das eine Ende der Formenreihe

verwiesen wird, dürfte es nicht räthlich sein, in

ihr die typische Form zu sehen.

Die wichtigsten Varietäten sind:

a. testa magna, subglobosa, margine basali

vix dentato, epidermide quasi maUeata,

trifasciata

:

Hei. Stauropolitana Ad. Schm. Mal. Bl. 1865.

t. 3 f. 1. 3. — Icon. 845.

Bezüglich dieser Form verweise ich auf lloss-

mässler's Besprechung in Heft 17 p. 81.

Die Unmöglichkeit, sie als eigene ^rt ab-

zutrennen , ist jetzt wohl allgemein anerkannt,

obschon Mousson in der erwähnten Abhandlung

wieder versucht hat , die Trennung auch geogra-

phisch durchzuführen, indem er Stauropolitana

auf den ncirdlichen, die ächte atrolahiata a.ui den

südlichen Abhang beschränkte. Auch L. Pfeiffer

istim fünften Bande der 3Ionograpliia Heliceorum

dieser Ansicht beigetreten, aber von 3Iartens

hat in der Bearbeitung der Hausin echt'sehen

Conchylien diese Trennung als ungerechtfertigt

nachgewiesen.

h. testa minore, depresso-globosa, margine basali

vix dentato, epidermide crispato-vermicu-

culata, fasciis sulinterruptis (Fig. 971.)

1



3 Tafel XCL u. XCII. Ficf. 974. u. 975.

. Var. Lenlcoranea Monss. Coq. Schi. IL S. 56.

Von Martens l. c. p. 13 t. 2 f. 13. —
Hd. hyrcana „Dolirn" in scheel.

Im Habitus der stauropölitana ähnlich, mit

noch stärkeren hammerschlagartigen Eindrücken

und schwachen oder ganz fehlendem Spindel-

wulst , aber viel weniger kugelig mit relativ weit

breiterer Mündung. Die Grundfarbe ist gelblich,

die Vertiefungen dunkler zwischen hellerem Geä-

der ; meine drei Exemplare zeigen , wie die von

von Martens beschriebenen , vier nicht scharf be-

gränzte, mehr oder minder unterbrochene Bäii-

der, — 2. 3. 4. 5. Mundsaum und Callus sind tief-

schwarzbraun. — Diese Form stammt von der

Südküste des kaspischen Meeres. Asierahad,

Beseht (Hausknecht), Leulcoran (Hohenaclccr

fule Blousson.)

c. testa radiatim fiiscostrigata
, fascüs nullis,

margine hasaU dentato: (Fig. 972.)

Var. Pallasii Dnhois, Mouss. Coq, Schi. IL

p. 55. — von 3Iartcns Vordcras. p. 13

t. 2 f. 12.

Die Bänder sind vollständig verschwunden,

die radialen Striemen, welche hier und da auch

bei der Normalform, namentlich zwischen den

Bändern, angedeutet sind, herrschen vor; die

Gestalt ist übrigens die der Normalform, und der

Höckerzahn auf dem Basalrand ist stark ent-

wickelt.

Aufenthalt: Imereticn.

d. tcsta snhconspicue radiatim strigata, suh-

qiiinqnefasciata, fasciis continuis distinc-

tis, margine basali vix dentato. (Fig. 973.)

Eine der schönst gezeichneten Formen, die

ich noch nirgends abgebildet finde; die Gestalt

ist die der vorigen , mit der das abgebildete

Exemplar auch in der Grösse übereinstimmt,

doch besitze ich auch ein viel kleineres; die

Grundfärbung ist ebenso, schmutzig gelb mit

radialen Striemen, aber darüber hin laufen die

scharfbegränzten , ununterbrochenen Bänder; das

erste liegt dicht an der Naht und ist sehr schmal,

zwei und drei sind zu einem breiten Bande
zusammengeflossen, das von dem ersten und

dem schmäleren vierten durch ziemlich gleich-

breite Zwischenräume getrennt ist; das fünfte

ist wie immer breit und gegen die Nabel-

gegend hin verwaschen. Der Höcker des Basal-

randes ist vorhanden, jedoch weniger entwickelt

als bei der vorigen Varietät. Der genauere Fund-

ort dieser schönen Form ist mir leider unbe-

kannt.

Die von I'feiffer als var. d erwähnte Form
mit heller Lippe und ohne Bänder (var. alho-

lahiata meines Catalogs) ist ein Albino ; ich be-

sitze sie mit einem durchscheinenden Band.

074. Helix nemoralis Linne.
Zur Vergleichung mit der vorigen bilde ich

hier eine Form ab, die ihr an Grösse wenig

nachgibt und die characteristische Verschieden-

heit beider, namentlich in der Mündungsform
zeigt. Bei gleicher Höhe mit Fig. 970 (24 Mm.)
hat sie im grössten Durchmesser 32 Mm., ist

also etwas kugeliger; die Mündung misst in der

Länge 16, in der Breite, den Band eingeschlossen,

ebensoviel, bei atrolabiata verhalten sich Länge
und Breite wie 16 : 18. —

Diese Form ist übrigens eine ächte nemoralis

und zeigt nicht die für die toscanischen Riesen-

exemplare (rar. htcifuga) characteristische Ober-

flächenbeschaffenheit. Ich besitze sie in gleicher

Grösse in mehreren Bändercombinationen durch

Terver aus der Haute Garonne.

OTS. H elix t ig r i a n a (Gervais) Bourg.

Testa iinpcrforata ^ orhiculato-depressa, solida,

sericeo-nitida , leviter striata, hasi con-

vexa; anfr. 5 convexiusculi , idtimus ad
aperturam subito valde desccndens , ro-

tundatus, fasciis rufis 4 ornatus; sutura

linearis, leviter impressa. Apertura trans-

versim ovalis, fere horizontalis , intus

rufo-nigrescens ; peristoma subreflcxum

alhum, intus valide bidentatum. Diain.

inaj. 26, minor 22, altit. 16 Mm.
Helix tigri Gervais Eev. Mag. Zool. N. 7.

1857. p. 330. Joiirn. Conch. 1857 p. 180

pl. 6 f. 3. — Ffr. Mon. IV. p. 348. V.

N. 2057.

Helix Maresi Crosse Journ. Conch. 1862 p. 154.

Helix tigriana Bourg. Pal. alger. p. 53 t. 1

f. 4. 5. —
Gehäuse ungenabelt, gedrückt kugelig, mit

convexer Basis, festschalig, feingestreift, seiden-

artig glänzend. Fünf gewölbte Umgänge , mit

linearer etwas eingedrückter Naht, der letzte

steigt vor der Mündung plötzlich sehr stark herab,

so dass die Mündung fast horizontal liegt und

man in der Profilansicht nicht in sie hineinsehen

kann. Die Mündung selbst ist queroval mit

dickem , schwach zurückgeschlagenem Mund-
saum ; auf dem Basalrand etwas hinter der Kante

steht ein starker Zahn, der zweite, eine scharf-

rüekige, dreieckige Lamelle, im Gaumen hinter

dem Mundrand.

Die Färbung ist weisslich mit vier mehr oder

minder deutlichen, rothbrauilen Bändern; Gau-

men und Mündungswand sind mehr oder weniger

tiefbraun.

Eine äusserst interessante Art, welche durch

die Lamelle im Gaumen von allen europäischen
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Arten unterschieden wird; nur die obertertiäre

Hd. JoJxieana Crosse (Journ. Cuneli. 1862 ix 154)

tlieilt dieses Kennzeiclien mit ihr. Im Uebrigen

kommt sie der IIcl. Jtdlleti Terver durch Zeich-

nung, Form und Glanz am nächsten. Eins meiner

drei Exemplare hat keine Bänder.

Aufenthalt: im Süden der Provinz Oran

noch im Gebiete der Sahara (du Bas-fonä äl

Tigri, frottiere sud du Maroc) von Mr. Paul
Mares 1856 entdeckt, in den deutschen Samm-
lungen noch sehr selten. — Bourgnignat hat

den barbarischen Nainen tigri latinisirt und

dürfte das dem neuen Orosse'schen Namen vor-

zuziehen sein. 3fam hatte sie, nach einer Notiz

auf meiner Originaletiketto , Hcl. Sahariensis

getauft.

Anmerkung. Bourgnignat (Mal. Älg. I.

p. 146 ff'.) hat von dieser Art noch zwei andere

abgetrennt, Hcl. Burini mit dünnerem, höheren

Gehäuse , schwächeren Zähnen und weissem

Gaumen, und Hd. Dastugci., ebenfalls dünn-

schaliger, aber flachqr und bedeckt genabelt.

Beide, aus derselben Gegend stammend, scheinen

mir nur individuelle Abänderungen zu sein. Das
abgebildete Exemplar entspricht in der Form
ziemlich der Hei. Dastugci, zeigt aber keine

Spur von Nabel.

OTo, Hcl ix piinica Mordet.
Tcsta imperforata, glohoso-de2n'essa, sölicla, al-

hida, zonis 4 fnlvis ornata secunda et

tertia latioribtis, striis incrementi et lineis

spiralihus decussata, spira convexet, apice

laevigato; anfr. 5 convexi, celeriter ac-

crescentes, sutura parum impressa; lätimo

rotundato, ad apcrturam descendente;

apertura oblique lunata, intus fusca;

peristoma siihlahiatum, vix reflexiusculum,

fuscum, margine coliimellari ad inser-

tionem late expanso., cum supero callo

tenui, fusco, cavum umhilici tegente,

juncto. Diam. maj. 31, minor 25., alt.

20 31m.
Helix punica Mordet Journ. Concli. 1851 p. 352

t. 9 f. 3. 4. Bourg. Mal. Alg. I. p. 110
t. 9 f. 10-14.

Gehäuse ungenabelt, gedrückt kugelig, fest-

schalig, doch schwach durchscheinend, gestreift

und mit feinen Spirallinien versehen, so dass ein

feines Gitterwerk entsteht, weisslich mit vier

braunen Binden , von denen die zweite und dritte

meistens breiter sind , sie sind mitunter unter-

brochen. Das Gewinde ist ziemlich erhaben,

mit wenig vorspringendem, glattem, glänzendem

Wirbel; die fünf gut gewölbten, durch eine wenig

eingedrückte Naht geschiedenen Umgänge nehmen

rasch zu, der letzte ist gerundet, in der Nabel-
gegend etwas eingedrückt, nach der Mündung
liin langsam herabsteigend. Die Mündung selbst

steht sehr schräg und ist weitmondförmig, quer
verbreitert, nur wenig durch die Mündungs-
wand ausgeschnitten, Mündungswand und der
Gaumen zunächst hinter der schwachen Li]ipe

braun, weiter innen heller, Mundrand kaum oder
gar nicht umgeschlagen, die beiden Ränder durch
einen dünnen, braunen Callus verbunden, der

obere einfach, gerade, der untere nach der Spin-

del hin weit ausgebreitet, die concave Nabel-
gegend bedeckend, ebenfalls braun.

Diese Art ist mit keiner anderen zu verwech-

seln ; sie verbindet die Sippschaft von lactea mit

der von vcrmiculata. Meine Exemplare, von
Terver stammend , entsprechen ganz der kleinen

Form Bourg. l. c. Fig. 14; weder die einfarbige

Varietät noch die grosse, bis 38 Mm. messende,

welche Bourgnignat erwähnt, konnte ich mir bis

jetzt verschalfen.

Aufenthalt: im östlichen Algerien in der

Provinz Constantine, nach Bourguignat dort die

Hei. lactea des westlichen Algeriens ersetzend,

aber wohl eher zur Gruppe von cdonensis- vcrmi-

culata gehörend.

077. Heli X VI a s s y l a ea Morele t.

Tcsta imperforata, globoso-depressa, subpellii-

cida
, striis incrementi et lineis spira-

libus tenuiter decussata; sordide albes-

cens, irrcgulariter marmorata vel fasciis

4— .5, superis interruptis
,

fusco - violas-

centibus ornata; spira conoidea, apice

laevigato, obtiiso; anfractus 5 convex-

iusculi, celeriter accrescentes, ultimo ro-

tundato, ad aperturum subito deflexo;

suttira impressa. Apertura ohliciua, late

ovata , intus cdba
; peristoma rectum,

album, marginibus callo tenuissimo junc-
tis, cölumdlari recto, ccdloso, late reflexo.

Diam. maj. 40, min. 32, alt. 26 Mm.
Hdix massylaea Morelet Journ. Conch. 1851.

p. 354. pl. 9 Fig. 1. 2. — Bourguignat
Mal. Alger. I. p 108 t. 9

f.
5-9. —

L. Ffr. Mon. III. p. 198. —
Gehäuse ungenabelt, gedrücktkugelig mit

konischem Gewinde und glattem, stumpfem Ajiex,

festschalig, doch durchscheinend, mit deutlichen

Zuwachsstreifen und sehr -feinen Siiirallinien,

schmutzig weiss, entweder einfarbig oder mit un-

rcgelmässigeu feinen Fleckenzeichnungen , oder
mit vier bis fünf Binden, von denen übrigens

meistens nur die beiden unteren scharf ausge-

prägt sind; die vierte ist meistens die breiteste,

die oberen sind in Fleckenrciheu aufgelöst; die
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Färbung ist ein violettes Braun. Fünf Umgänge
— Boarrjuignat gibt sechs an, was mit seiner

Figur nicht stimmt — durch eine tiefe Naht

gescliieden
,
gut gewölbt, rasch , aber regelmässig

zunehmend , der letzte gerundet , an der Mündung
plötzlich herabsteigend. Die Mündung ist schräg,

weit gerundet, innen weiss, Mundsaum gerade,

einfach, ziemlich dick, weiss, die Ränder nicht

genähert, durch einen dünnen Callus verbunden,

Basalrand gerade , verdickt, weit über die Nabel-

gegend ausgebreitet.

Diese Art ist zunächst mit alonensis ver-

wandt und scheint nebst lyunica und der folgen-

den diese Form in Nordafrika zu vertreten; sie

unterscheidet sich durch die weit schwächere

Sculptur, die ihr gewissermassen ein abgeriebenes

Ansehen gibt. Yon punica unterscheidet sie die

Färbung der Mündung, von lieraijana nament-

lich der einfache Mundsaum.

Aufenthalt: im Süden der Provinz Con-

stantine.

dTS. Helix Berayana Moussoii.
Testa imperforata, glohoso-perdeprcssa, striis

incrementi inaequalibus, vermiculis suhru-

(josis et sulcis plus ininusve continuis

sculpta^ nitore destituta, sordide albida,

indistincte qiiinquefaseiata, fasciis su-

peris dissolntis, flaimmdis et viacidis

fuscis radiatim ornata. Sprra plane-

convexa, apice permagno, Jaevigato^ su-

tura leniter impressa. Anfr. 5 celeriter

accrescentes, ultimus transverse dilatatus,

ad aperturam fortiter sed regularüer

descendens. Apcrhira perohliqua trans-

verse oblonga. Peristoma ohtasitvi, ex-

pansum, intus albolahiatum, marginibus

subapproximatis, supero horizontali, in-

fero recto, elongato, antice planato, faitce

albescente. Diam. maj. 40, min. 31,

alt. 25 Mm.
Helix (Macidaria) Berayana Mousson Jahrb.

mal. Ges. I. 1874 p. 87 t. 4 Fig. 4.

Gehäuse ungenabelt, sehr gedrückt -kugelig,

mit ungleichen Zuwachsstreifen und unregel-

mässigen kurzen Spiralrunzeln und Furchen, im

Ganzen ziemlich glatt erscheinend doch nicht

glänzend ; schmutzig weiss, aber die Grundfarbe

bis auf zerstreute Sprengsei durch grössere und

kleinere bi-aunrothe Flecken, Flammen und Tüpfel

verdeckt, mehr oder weniger undeutlich braun-

gebändert, die Bänder durch weissliche Spreng-

sei unterbrochen Das abgebildete Exemplar
zeigt drei deutliche Binden, Moussons Typus nur

zwei undeutliche, ich besitze auch ungehänderte.

Gewinde flach convex mit auffallend grossem

Nucleus, die Naht wenig eingedrückt. Fünf
schnellzunehmende Windungen, die oberen wenig,

die letzte namentlich an der Oberseite stärker

gewölbt, unten abgeflacht, in die Quere verbrei-

tert, an der Mündung stark, doch allmählig nach

unten gebogen. Mündung queroval, sehr schief,

einen Winkel von 55" mit der Axe bildend;

INIundsaum dick , stumpf, doch ausgebreitet, weiss

wie auch der Gaumen, innen mit einer weissen

Lippe belegt, die Ränder einander ziemlich ge-

nähert, doch kaum durch die Spur eines Callus

verbunden Der Oberrand verlauft beinahe hori-

zontal und geht dann in einem weiten abge-

stumpften Bogen in den geraden etwas verlänger-

ten, nach vorn abgeplatteten Basalrand über.

Diese schöne Art steht der vorigen zum
mindesten sehr nahe und ist vielleicht nur eine

Localabänderung davon; doch reicht mein Ma-
terial nicht aus, um eine Vereinigung vorzu-

nehmen. Was ich gesehen unterscheidet sich

durch den grösseren Nucleus, das stumpfere Ge-

winde, den gestreckteren Basalrand, die weniger

eingedrückte Nabelparthie und den dickeren, aus-

gebreiteten, fast zurückgeschlagenen Mundsaum
genügend. Von allen Formen der alonensis

scheidet sie, wie die vorige, der Mangel an

deutlicher Spiralfurchen.

Aufenthalt: im Rerayathal im westlichen

maroccanischen Atlas in einer Höhe von 9 bis

1200 M. von den Plerrn iwn Fritsch und Bein

entdeckt, doch nur in wenigen Exemplaren ge-

sammelt.

070. 080. Helix Jourdaniana
Bourgtiignat.

Tcsta imperforata, depresso-globosa, solida, ni-

tida, leviter striata, in anfractu lütimo

obsciirc malleata, albida, omnino castaneo-

flammulata vel atomata, saepe fasciis 4

interruptis castaneis ornata; spira eon-

vexa conico-tectiformis, apice nitido,laevi,

anfr. 5^J2, priores pilanulati, ultimus bene

rotundatus, regulariter accrescentes , su-

tura lineari, idtimiis ad aperturam vedde,

sed regulariter descendens. Apertiira

perohliqua
,

fere Iwrizontalis , oblongo-

ocata, intus castanea, peristoma obtu-

satum, labiatum, patuluni; marginibus

caJlo castaneo junctis , basali stricto,

CidJoso, interdum subdentato, castaneo.'

Diam. maj. 32, min. 27, alt. 22 Mm.
Helix Jourdaniana Bourguignat 3Ioll. nouv.

p. 245. t. 38 Fig. 1—4. (1867) nee Hei.

Jourdani Mich. Journ. Conch. X. p. 62

t. 3 f. 12. 13 spec. foss. —
Gehäuse ungenabelt, gedrückt -kugelig, fest-

schalig, glänzend, nur leicht gestreift mit Aus-
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nähme des letzten Umganges, auf diesem auch

undeutlich gehämmert, schmutzig weisslich, doch

in seiner ganzen Ausdehnung mit braunen Spreng-

sein und Flämmchen bedeckt und meist mit vier

unterbrochenen braunen Bändern (1. 23. 4. 5)
Das Gewinde ist ziemlich plump, gewölbt-kegel-

förmig, mit glänzendem, glattem Apex, die Naht

linienföi-mig , wenig eingedrückt 57» Umgänge,

langsam und regelmässig zunehmend, der letzte

tief, aber allmählig herabsteigend; die oberen

Umgänge sind ziemlich abgeflacht, die beiden

letzten stärker gewölbt. Die Mündung ist sehr

schräg, fast horizontal, quer eiförmig, der Mund-

saum einfach, doch ziemlich stark und stumpf,

weisslich, innen mit einer breiten, tiefbraunen

flachen Lippe belegt, die Ränder durch einen

dünnen , tiefkastanionhraunen Callus verbunden,

der Basalrand gestreckt, callös, mitunter fast ge-

zahnt, an der Insertion weit ausgebreitet, eben-

falls tief kastanienbraun.

Ich glaubte diese Art, von welcher ich durch

Lischlic eine reiche Suite besitze, anfänglich

auf Eoss7ii. Fig 803 bezichen zu müssen und

führte sie demgemäss in meinem Catalog der

paläoarctischen Blnncnconchylien als Varietät von

lactca auf. Genauere Untersuchung und Ver-

gleichung mit dem Typus der Figur haben mir

es jedoch unzweifelhaft gemacht, dass Bourguignat

Recht hat, in ihr eine eigene, zunächst mit /((>ro-

glyphicida verwandte Art zu sehen ; der Habitus

ist von allen Formen der Zrtcica weit verschieden.

Aufenthalt: nach Bourguignat zwischen

Mozagran und Mostaghanem in der Provinz

Oran ; meine Exemplare sammelte Herr Geh.

Rath Dr. Lischke bei Tlemecen, ebenfalls in

dieser Provinz, aber näher der maroccanischen

Gränze und mehr landeinwärts.

081. Helix Constantina Forbes var.

Diff'ert a typo testa majore, ijonderosa, feri-

stomate late reflexo, incrassato. Diam.

maj. 36, min. 36, alt. 25 Mm.

Ich bilde diese eigenthümliche Varietät, welche

ich ohne bestimmten Fundort einmal von Lan-

äaner erhalten, hier ab, weil ich nirgends eine

Erwähnung einer ähnlichen Entwicklung der

Mundränder bei unserer Art finde. Der Mund-

rand ist in einer Breite von 3-4 Mm. umge-

schlagen und in seiner ganzen Ausdehnung mit

einem dicken porcellanglänzenden Callus belegt;

in Folge davon erscheint der sonst immer abge-

flachte oder selbst ausgehöhlte Basalrand gewölbt

und die Nabelgegend ausgefüllt. Doch bleibt

der characteristische Winkel zwischen Aussen-

und Basalrand erkennbar.

Bossmässler rechnet die unter 592 abgebil-

dete Form zu Hei. rcrmicidata, und in der That

kommen Formen vor, die sich ohne Kenntniss

des Fundortes schwer mit Sicherheit bestimmen

lassen. Ich werde bei einer späteren Gelegen-

heit genauer hierauf eingehen und noch einige

Formen dieser interessanten Art zur Abbildung

bringen.

Tafel XCllI. & XCIV.

082. Helix serbica Möllendorff.
Tcsta mediocriter umbilicata, glolndoidea, sfri-

atida, superne subtilissime spiraliter li-

neata, olivaceo-fuscescens, fasciis tribus

fusco-bnmneis, media angustiore, duabis

externis latioribus, cxhis dilutis, ornata;

suüira profunda; anfractus 6 leniter

accrescentes , rotitndati, ultimiis antice

paullo descendens ; apertura late lunata;

peristoma reotum, marginibus distantibtis,

colnmellari paidlo expanso, nmbilici par-

temtegente. Diam. viaj. 27^ min. 23, alt,

20 Mm.
Helix serbica Möllendorff' in litt. — Kobelt in

Mal. Bl. XIX. p. 130 t. 4 f. 7—9. —
Von 3I<meiidortf ibid. XXI. p. 132.

Von dieser Art ist mir seit der Veröffent-

lichung in den 3Ial. Bl. l. c. kein weiteres Exem-

plar zur Hand gekommen, uud da auch MöUcn-

f?ov^' nichts Weiteres darüber sagt, so kann ich

nur das damals Gesagte wiederholen. Die Art

gehört nach Färbung und Gesammthabitus un-

zweifelhaft in die nächste Verwandtschaft der bis

jetzt isolirt stehenden Hei. Pouzolzi, kann aber

ihrer auffallend kugeligen Form wegen nicht wohl

zu den Varietäten dieser veränderlichen Art ge-

rechnet werden, wenigstens sind mir noch keine

Zwischenformen bekannt geworden. In der Form
kommen ihr nur manche Formen der Hcl. trizona,

die auf einer der folgenden Tafeln abgebildet

werden sollen, nahe, doch ist keine so rein

kugelig und die Spirallinien der Oberseite ge-

nügen zur Unterscheidung. Die Färbung ist

braungelblich mit einem Stich ins Olivengrüne,

von den drei dunkleren Binden ist die mittelste
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schmal und scharf begränzt, die beiden äusseren

sind nach aussen hin verwaschen, die Zwischen-

räume heller. Die sechs langsam zunehmenden

Umgänge sind gut gewölbt, durch eine tiefe Naht
getrennt, der letzte an der Mündung wenig herab-

steigend. Mündung weit gerundet, der Mund-
rand einfach, gerade, nur nach der Basalinsertion

hin etwas ausgebreitet und einen kleinen Theil

des Nabels bedeckend; die Insertionen sind

einander nicht genähert.

Aufenthalt: in Südserbien, entdeckt von
Prof. Faiicik in Belgra.1.

083. Helix Pancici Möllendorff.
Tcsta leite timbilicata, glohuloidea - depressa,

striatula, superne spimliter lineata, oli-

vaceo-fuscescens, fasciis tribus fusco-brun-

ncis ornata; anfractus 6, rotunäati, ad
basin planati, lütimus ad apcrturam leni-

ter dcscendens. Apertura late ovato-

rotundata, obliqua, peristoma simplex,

marginibus distantibus, basali angulato,

subrcflcxo, ad basin pauUo dilatato.

Diam. maj. 30, minor 26, alt. 20 Mm.
Hclix Pancici Möllendorff in litt. (nee. Biels)-

Kobelt in Mal Bl. XIX. p. 131. t. 4
Fig. 10-12. — Von Möllendorff ibid.

XXI. p. 132.

Gehäuse weit und perspectivisch genabelt, ge-

drückt - kugelig mit^abgeplatteter Basis, mit deut-

lichen Anwachsstreifen und auf der Oberseite mit

feinen Spirallinien, dünnschalig, nicht glänzend,

olivenbraungelb mit drei braunen Binden, die

untere nach dem Nabel hin breit verschwommen.
6 Umgänge, gut gewölbt, doch die Naht nur
wenig vertieft, der letzte an der Basis abgeflacht,

an der Mündung allmählig etwas herabsteigend.

Mündung weit gerundet, doch etwas gedrückter,

als bei der vorigen Art und der Oberrand etwas
weiter vorgezogen, so dass die Mündungsfläche
schiefer wird; die Mündungswand schneidet in

Folge der Abplattung nur sehr wenig aus. Der
Mundrand ist einfach, die Ränder sind sich nicht

genähert, der untere ist winklig gebogen, nach
der Basis hin etwas verbreitert und leicht um-
geschlagen. Diese Art gehört ebenfalls in die

nächste Nähe der Pouzolzl und ist vielleicht,

trotz der eigenthümlichen Abflachung der Unter-
seite, nur eine Varietät derselben; doch fehlen
mir bis jetzt noch die Verbindungsglieder.

Aufenthalt: in Südserbien, von Prof
Pancilc entdeckt.

Anmerkung: Bieh hatte schon früher eine

andre von Pancik entdeckte Campyläe demselben
zu Ehren benannt, aber nicht publicirt; ich habe
dieselbe mittlerweile nach bosnischen, von Möl-

lendorff bei Serajewo gesammelten Exemplaren
als neu beschrieben und Hcl. Möllendorffi ge-

tauft, und somit kann unserer Art der Name des

Entdeckers bleiben.

084. Helix Pouzolsi var.
Minor, unicolor, spira pnr%im elevata, anfracti-

biis rotundatis. Diam, maj. 31, min. 27,

alt. 17 Mm.
Eine kleine einfarbige Varietät, mit starken

Anwachsstreifen , die mitunter von dunkleren

Striemen begleitet sind, fast so flach als die fol-

gende, aber durch rundere, obenher nicht abge-

flachte Umgänge unterschieden; die Mündung
erscheint daher mehr gerundet.

Aufenthalt: ebenfalls im südlichen Serbien,

entdeckt von Pancik. —

085. II c l

i

X Po uzolzi var. bosne n sis m.

Minor, spira purum elevata, anfractibus superne

plannlatis
,
fasciis tribus distinctis, sub-

aequalihtis. Diam. maj. 31, min. 27,

alt. 17 Mm.
Helix Pouzolzi var. bosnensis Kob. Nachr. Mal.

Ges. 1871p, 72.— Möllend. Bosnien p. 30.

In allen Dimensionen mit der vorigen über-

einstimmend, auch in der Gestalt, doch erschei-

nen die Umgänge oben etwas abgeflacht, so dass

der grösste Durchmesser über der Mitte liegt,

ein Unterschied , den man namentlich bei Be-

trachtung der Mündung im Profil bemerkt.

Aufenthalt: in Bosnien und Westserbien

(Möllendorff, Pancik.)

Möllendorff erwähnt in seiner Fauna von

Bosnien Exemplare von nur 28 Mm. Dchm. Er
bestätigt übrigens, dass sie eine ächte, auf Bos-

nien und Westserbien beschränkte Localvarietät

ist, zu der freilich auch die vorige gehört. Wir
haben somit drei Hauptformen zu unterscheiden,

die grosse typische Form aus den dalmatinischen

Bergen, die kleinere mit hohem Gewinde, monte-

negrina Zgl., und die var. bosnensis. —
Ihre Verbreitung scheint auf Dalmatien,

Montenegro, Bosnien und Südserbien beschränkt,

wenigstens führt sie Schläffli nicht aus Epirus

an, und ebenso felilt sie nördlich der Save. Wie
weit sie östlich geht, kann ich leider nicht an-

geben, denn der Hämus ist conchyliologischnoch

immer eine terra incognita. Ich erhielt von Möllen-

dorff auch ein Exemplar lebend und unausge-

wachsen und beobachtete es zwei Jalrre lang in

meinem Terrarium. Das Thier war dunkelgrau,

Kopf und Rücken schwärzlichgrau, die Sohle

ziemlich hellgrau mit dunklerer Einfassung. Gra-

nulirung deutlich, aber fein, am stärksten auf

dem Rücken. Fühler lang mit rundem Knopf



Tafel XCIII. u. XIV. Fk. 986. 987. ii. 988.

und sehr kleinen schwarzen Augenpuncten. Fuss

vorn ahgerinulet, hinten rasch zugespitzt, die

Spitze beim Kriechen nicht unter dem Gehäuse

hervorragend. Zwei starke Mundlappen, Lippen-

rand wulstig, Kiefer dunkelbraun mit starken

Rippen. Die innere Untersuchung habe ich leider

versäumt. Sie kroch im Winter sehr lebhaft

herum und wuchs sehr rasch, und zwar, wohl

in Folge des reichlicheren Futters — Rüben,

später Salat — baute sie die Fortsetzung be-

deutend breiter, als den seitherigen Umgang, so

dass man die Anfangsstelle als eine deutliche

Gibbosität erkennen konnte. Es scheint somit

diese Form doch für eine etwas verkümmerte

angesprochen werden zu müssen. Im Sommer
hielt sie sich meistens unter Laub und Moos ver-

borgen und bildete bei zunehmender Hitze rasch

einen festen, papierartigen Sommerdeckel. Doch
stiess sie denselben ohne erkennbaren Grund bald

wieder ab und frass wieder eine Zeit lang, deckelte

sich dann wieder ein und Avicderholte das im

Laufe des Sommers mehrmals. Ein Exemplar,

das mir von Möllendorjf im August 1871 lebend

sandte, hatte zwei Deckel hintereinander. —

086. Ilclix Basp ailii var. Brocar-
d i a n a.

Diffcrt a typo testet majore, soUdiore , spira

mcKjis clcvata, colore ohscuriore. Diam.
maj. 36, min. 30^ alt. 18 Mm.

Helix Brocardiana Dutaüly Bev. 3Iag. 1867

Mars. Nr. 3.

Ausser den oben angeführten kann ich keine

Unterschiede zwischen der typischen Baspailii

{Bossm. 505) und fünf mir vorliegenden Exem-
plaren der Hei. Brocardiana finden und sie so-

mit als gute Art nicht anerkennen. Meine Exem-
plare stammen von Bastia. — Auch Hcl. insu-

laris Crosse et Deheaux Journ. Conch. XVII.
1869. p. 51, t. II. f. 3, von Deheaux nur in

wenigen Exemplaren im Walde von 3Iello bei

Corte gefunden, scheint nur ein Albino der für

Corsica characteristischcn Bas2)ailii zu sein.

987. Helix Bev elierei Deheaux.
Testa uwbilicata, tenuis, nitida, orhicidato-de-

pressa, superne vix convexa., inferne con-

vexiuscula, strüs incrementi regidarihus,

striis spiralihus suhtilissimis ; fusco-vires-

cens, fasciis trihiis rufo-hrunneis ornata,

superiorihus angustis, distinctis, inßma
latediluta. Anfr. 4'/2 superis spiram
parvam formantihus, idiimo dilatata,

supra planato. Apertura perohliqua, late

rottindato-ovata, peristomatc simplici,

martjinihus approximatis^callotcnui junc-

tis, supero ad insertionem tnberculato,

infcro Icviter expanso et reflexo, ad in-

sertionem dilatato, umhilici partem te-

f/ente. Diam. maj. 27^ min. 23, alt. 12 Mm.
Helix Bcvelierei Deheaux Diafjn. csp. notiv. —

Journ. Conch. XV. 1867 p. 308. t. 8.

f. 1. — Pfeiffer Mon. V. p. 360.

Hei. Cyrniaca Dutailly Bev. Mag. 1867 Avril.

Hei. planospira Payraudeau Moll. Corse p.98.

Ich glaubte diese Art nach Abbildung und

Beschreibung einfach für eine genabelte Local-

varietät von Hcl. Baspailii ansehen zu müssen,

zu welcher die nicht allzuselten vorkommenden

Exemplare mit nicht ganz geschlossenem Nabel

einen Uebergang bildeten. Seit mir aber durch

die Güte Gredlers zwei Exemplare zu Gesicht

gekommen sind, muss ich sie doch als selbst-

ständige Art anerkennen, die sich, bei aller Aehn-

lichkeit in Form und Zeichnung, sicher von

Baspailii unterscheidet. Characteristiseh ist das

Gewinde: die drei ersten Umgänge bilden einen

ganz flachen Kegel, der letzte nimmt aber auf

einmal sehr stark an Breite zu und erhebt sich

fast bis zur Höhe des Apex , so dass das Ge-

häuse in der Profilansicht oben fast platt er'

scheint. Dann ist auch die Mündungsform eine

ganz andere, der Basalrand ist nicht, wie bei

Baspailii, gestreckt und callös, sondern gerun-

det, was allerdings mit der dünnen, durchschei-

nenden Schale ganz im Einklang steht. Nach

Deheaux ist auch das Thier der Bevclierei von

dem der Baspailii verschieden.

PayramteatCs Hcl. planospira gehört jeden-

falls hierher und nicht , wie Moqiiin - Tandon
meint, zu seiner foctens {zonata Stud.'), die in

Corsica' noch nie gefunden worden ist.

Aufenthalt: in den Bergen von Cagnone

am Monte Renoso, in einer Höhe von 2000 bis

2300 Bieter, nahe der Schneegränze. — Deheaux

sagt niclits über die mineralogische Beschaffen-

heit des Bodens, aber dem Ansehen der Schnecke

nach ist er Urgestein.

Anmerkung. Die Namen von Deheaux und

Dutailly sind beinahe gleichzeitig publicirt, der

letztere ist sogar um einige Tage früher datirt,

trotzdem ist nach Crosse der von Deheaux in

Wirklichkeit 14 Tage früher publicirt.

988. Heli X a rbustor u m v a r. s tyriac a.

Differt a typo testa depressa, fere planata, um-
hilico aperto. Diam. maj. ,?5, min. 23,

alt. 14 Mm.
Campylaea styriaea Frauenfeld.

Eine sehr interessante flache genabelte P'orm,

bedeutend weiter genabelt, als var. rudis Mcguld,

aber in der Zeichnung und Oberhautbeschaffen-
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heit ganz mit dem Typus stimmend. Die Aehn-

lichkeit mit llcl. Schmidtii ist allerdings gross

und wird auch dadurch wieder die nahe Ver-

wandtschaft zwischen Hcl. arhustorum und den

Campyläen erwiesen. Diese Form ist jedenfalls

nicht als eine Abnormität zu betrachten, wie sie

ja von ungenabelten Arten mehrfach beschrieben

sind, sondern bildet eine gute Localvarietät,

denn nach einer brieflichen Mittheilung des Ent-

deckers, VvoLGohanz^ fand derselbe sie an einer

Stelle herrschend und ziemlich zahlreich.

Aufenthalt: in Steyermark.

080. Helix Gasparinae Charpentier.
Testa orhiciäato- (lepressa, umhilicata^ sollda,

striata, coeruleo - albida
,

fascia fusco-

hrunnea mediana in cingido alboornata;

spira panim elevata^ vertice subtili; an-

fractus 5 rotundati, regiäariter accres-

centcs, idtimus ad apertnram vix des-

cendens; apertura parum obliqua, lale

rotundata, peristorna simplex, acutum,

marginihus sid)approximatis callo tenuis-

simojunctis, supero recto, hasali perparmn
reflexo, ad insertioncm parum dilatato.

Biam. maj. 23, min. 21, sdt. 13 Mm.
Helix Gasparinae „Cliarpentier" in coli. Rossm.

Ich habe immer gezögert, diese Art zu pub-

liciren, da mir nur ei» einziges Exemplar, der

Handschrift nach von Boissier stammend, vor-

liegt. Anfänglich glaubte ich darin, besonders

des gleichen Fundortes wegen, die nachfolgende

ohjmpica Roth zu erkennen , bis ich mich

an den Originalexemplaren in München über-

zeugte, dass diese die bekanntere, von Parrcyss

als Hei. thessalonica Moussoii versandte folgende

Art sei, von der aber unsere Art himmelweit

verschieden ist.

Dieselbe ist nahezu kreisförmig, niederge-

drückt, ziemlich weit genabelt, dünnschalig aber

fest, mit starken Anwachsstreifen; die Grund-

farbe ist eigenthümlich bläulichweiss mit grünen

Schein , in der Mitte mit einem breiten, weissen

Gürtel, in welchem eine tiefbraune, schmale

Binde liegt, welche nur wenig oberhalb der

Mittellinie verläuft. Die fünf Umgänge nehmen
langsam und regelmässig zu, der letzte ist schön

gerundet und steigt an der Mündung nur sehr

wenig herab. Das Gewinde ist nur sehr wenig
erhoben, der A])ex klein, die Naht deutlich. Die
Mündung ist weit gerundet, wenig durch die

Mündungswand ausgeschnitten , nicht sehr schief,

der Mundrand einfach, scharf, nur nach der Ba-

sis hin etwas umgeschlagen, die ziemlich ge-

näherten Ränder durch einen ganz dünnen Callus

verbunden. An meinem Exemplar sind deutliche

Spuren einer dünnen, gelbbraunen Epidermis an

der Unterseite erkennbar.

Aufenthalt: auf dem Olymp in Griechen-

land {Boissier).

Diese eigenthümliche Art ist mit keiner an-

deren so nahe verwandt, dass eine Verwechslung

möglich wäre. Am nächsten steht sie der Hei.

Langi und somit der Gruppe der insubrica, die

wahrscheinlich in Griechenland und der süd-

lichen Balkanhalbinsel noch mehrere, bis jetztnoch

unbekannte Vertreter zählen dürfte; doch ist die

Schalenbeschaft'enheit eine ganz andere, viel

solidere.

000. Helix oly mpica Roth.
Testa glolndoidco-depressa , umbilicata , striata,

albida, fascia unica, angusta, brnnnea,

vestigiis epidermidis ad basin. Anfrac-

tus 5 regulariter accrescentes, rotundati,

ultimus ad aperturam descendens ; aper-

tura obliqua, late rotundata, peristomate

simplici, marginibus approximatis, callo

tenuissimo junctis, basali ad insertionem

dilatato, umbilici partem tegente. — Diam.
maj. 22, min. 20, alt. 16 Mm.

Helix cingulata var. olympica Roth in Älal.

Bl. IL 1855 p. .55. —
Helix thessalonica „Mousson''' in Albers — von

Martens Heliceen ed. II. p. 123.

Gelläuse gedrückt- kugelig, genabelt, mit

starken Anwachsstreifen, weisslich mit einem

schmalen, scharf begränzten, braunen Band, mit-

unter mit Spuren von Epidermis an der Basis.

Sechs langsam zunehmende
,

gut gewölbte Um-
gänge, die oberen ein ziemlich convexes Ge-

winde mit kleinem Apex bildend, der letzte ge-

rundet, an der Mündung ziemlich stark herab

steigend. Nabel beinahe 3 Mm. weit, durch-

gehend ; Mündung schief, weit queroval, Mund-
saum einfach mit ziemlich genäherten, durch

einen sehr dünnen Callus verbundenen Rändern

;

der Oberrand ist einfach , scharf, der Unterrand

leicht umgeschlagen , an der Insertion verbreitert

und einen Theil des Nabels deckend.

Roth rechnete diese Art merkwürdiger Weise
zu ciugidata, mit der sie kaum eine Aehnlich-

keit hat; in Folge dessen wurde sie bei der Kürze

seiner Beschreibung nicht wieder erkannt, als sie

durch Parreyss unter dem Namen Hei. thessa-

lonica Mousson in den Sammlungen verbreitet

wurde; ich überzeugte mich erst an den Ori-

ginalexemplaVen in München von der Identität.

Sie steht der Hei. phalerata der Krainer Alpen

sehr nahe, ist aber doch gut unterschieden

durch höhere Gestalt, tiefer herabsteigenden

letzten Umgang, mehr in die Quere verbreiterte
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Mündung ohne Lippe und steiler abfallenden

Nabel.

A u fe n t b a 1 1 : auf dorn raacedonischen Olymp

(Heldi-eich).

091* II e l i X p halc r ata v a r. c li a m a c-

leon.

Differt a typo spira depressiore, anfractihus

fusco- oarieyatis.

Helix chamaeleon Farreys mss.; Ffr. Nov.

Couch, in. p. 451 t. 99 Fig. 10—12.

Nachdem mir durch die Güte des Entdeckers,

Dr. 8. Ressmann, mehrere Hunderte von Exem-
plaren der Hei. (7; «»(«e^co/i vom Originalfundort

durch die Hände gegangen sind, kann ich in ihr

nichts anderes erkennen, als eine flachere Varietät

der Ilel. phalerata., welche zu beiden Seiten des

braunen Bandes und der einfassenden weissen

Zone braungescheckt oder selbst gleichmässig

graubraun gefärbt ist. Sie steht also der Färbung

nach in demselben Verhältnisse zu phalerata,

wie colubrina zu cinfjidata , oder Frcslii var.

nisoria zu ihrer Stammform. Die flache Form
kann nicht als Unterscheidungskennzeichen die-

nen, denn von ganz flachen, wie sie Ffciff'er be-

schreibt und demgemäss mit ms»/«7'ca vergleicht,

besitze ich alle Uebergänge bis zur typischen

phalerata, auch in der Färbung. Auffallend ist

nur die gute Erhaltung aller Exemplare, während
phalerata fast ohne Ausnahme verwittert ist

;

doch fehlt auch hier meist die Epidermis bis auf

Fetzen an der Basis.

Aufenthalt: am Mittagskogel, entdeckt und
mitgetheilt von Dr. S. Ressmann in Malborgeth.

993. Helix Joannis Mortillet.
Testa umhüicata, depressa^ solkltda, striatida,

albida vel fulvo-grisea^ fasciis duahus
distinctissimis nigro-castaneis ornata

;

spira parum elevata, vertice suhtili; an-

fractus 6 convexiuscidi, sensim accres-

centes, tätimus ad aperturam gradatim
descendens; umbilicus mediocris; aper-

tura perohliqiia, liuiato-rotundata, peri-

stoma intus alholabiatum , marginibus
conniventibus, supero vix expanso^ colu-

mellari ad umbilicmn in laminam trian-

gidareni, patentem.^ umbilici partem tegen-

tem dilatata. Diam. maj. 35, minor 20, 5,

alt. 13 Mm.
Helix Dumont Mortillet in Bull. Inst. Gencv. I.

Dee. 1S53 p. 36.

Helix Joannis Mortillet in Mem. Inst. Gen. II.

p. 9t.l f. 10. - L. Ffr. Mon. IV. p. 279.

Nr. 1S74.

Gehäuse für eine Campyläe enggenabelt,

niedergedrückt, ziemlich fest, schwach gestreift

— Ffeiffer, dem dieselben beiden Exemplare aus

Rossmüssle)''s Sammlung vorlagen, wie mir, nennt

sie unbegreiflicher Weise distincte striata, sub-

rugosa — weisslich oder hell gelbgrau, das eine

Exemplar mit zerstreuten durchsichtigen Fleck-

chen, mit zwei sehr scharf begränzten, tief

schwarzbraunen, ziemlich breiten Bänder, von

denen keins der Mittellinie entspricht, vielmehr

eins darüber, das andere darunter liegt. Das
Gewinde ist wenig erhoben, der Wirbel sehr fein,

etwas vorspringend; sechs gutgewölbte, langsam

zunehmende Umgänge, der letzte nach der Mün-
dung hin langsam, aber ziemlich tief herabsteigend.

Der Nabel ist mittelweit, zeigt den vorletzten

Umgang , verengert sich dann aber rasch ; die

Mündung ist sehr schief, weit gerundet - mond-

formig, der Mundsaum dünn, scharf, kaum um-

geschlagen, weit zurück mit einer schmalen, aber

starken weissen Lippe belegt; die Ränder sind

einander ziemlich genähert, doch sehe ich nicht

den verbindenden Callus, den Ffeiffer erwähnt

der Basalrand ist an seinem Ansatz dreieckig

verbreitert und deckt einen kleinen Theil des

Nabels.

Diese schöne Art, welche besonders durch

die gesättigten, scharf begränzten Bänder ausge-

zeichnet wird, ist am nächsten mit Hei. Langi
Farr. verwandt und gehört mit dieser zusammen
in die Gruppe der cingulata, die Nabelpartie

erinnert sehr an Hcl. Guiraoana. —
Aufenthalt: in den armenischen Gebirgen,

bei Erzerum, entdeckt von Iluet.

993. Helix Langi Farreyss.
„Testa late et aperte umbilicata, depresse siib-

orbiculata, subtiliter striata, albida, fas-

ciis tribus brunneis , angustis ornata

;

anfr. 5 depressiusculi, lente accrescentes

;

spira convexiuscula ; sutiira mediocris;

apertura perobliqua, transverse ovali-ro-

tundata; margines aliquantulntn conni-

ventes, simplices, exterior deflexus, colu-

mellaris breviter reflexus e lamella lata

oriundus. — Alt. 13, lat. 25 Mm."- (Ross.)

Helix Langi Farreyss in sched. — Rossmässler
in Mal. Bl. IV. 1857. p. 41. — Ffeiff'er

Mon. Hei. IV. p. 177 Nr. 1105.

Gehäuse offen genabelt, gedrückt, fast kreis-

förmig, fein, aber sehr deutlich und regelmässig

gestreift, weiss, mit drei schmalen, braunen Bin-

den. Gewinde wenig erhaben, Apex etwas vor-

springend; fünf etwas gedrückte, langsam zu-

nehmende Windungen , der letzte an der Mün-
dung stark herabsteigend; die Mündung sehr
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schief, gerundet eifcirniig, in die Quere verbrei-

tert, Mundrand einfach, niclit gelippt, die Ränder
genähert olmecallöse Verbindung, der obere ein-

fach, etwas iiacli innen gebogen, der untere kurz

zurückgeschlagen, an dem Ansatz in eine drei-

eckige, einen Theil des Nabels deckende Fläche

erweitert.

Diese Art ist, trotz L. Pfeifj'rr's Widerspruch,

doch wohl am nächsten mit JId. insiihrica ver-

wandt, nicht mit irknna, mit welcher nur das

eine der beiden mir vorliegenden 7iV>.s.s(««s.s7('r'scheu

Originale in l<'()lge von Windtuigsanomalien eine

entfernle Aehnlichkeit zeigt. Sie bildet gewisser-

uuissen einen Hebergang von iiisnhricn y.wJoannis^

zwisciien denen sie auch geographisch in der

Mitte steht.

Aufenthalt: auf dem Parnass.

1)04. »95. llclix Phocaca Roth.
Texta lale nmbilicdta dcpressa, soUdula, irre-

(ßdarilcr striala, albido fcicsia, supcrne

fasciis 3 vd 3 jmcis ornala- spira vix

elevata, apice Cornea, an/r. 5 convexins-

cuU, Icniter accrc'seentcs^idtimtts adnpcr-
tiiram subito valde deflexus, apertiira

subliorizontalis , ovato-rotundata , intus

fuscula; licristoma vix labiatum, mar-
ginibus approximatis, supero reclo, cras-

siusculo, basali leviter reßcxo. — Diain.

maj. 20, minor 17 Mm.
Ilelix phocaca Roth Mal Bl. III. 185G p. 1 t.

1 f. 1-3. - L. Vfr. Mon. IV. p. 177
No. 1104

Var. major, distincte trifasciata ; diam. maj. 25,

min. 20, 5 Mm.

Udix ornata l'arr. in sched. — Ild. phocaca

var. L. Ffr. l. c,

Var, innrnata , minor, fasciis obsoletis; dinm.

maj. 18, min. \5 Mm. (Fig. 094.)

Gehäuse weit und perspectivisch genabelt,

durch die Ausbiegung des letzten Viertels des

letzten Umganges, wie Roth richtig bemerkt, am
Fiingang oval, so dass der Wirbel nicht in der

Mitte liegt, niedergedrückt, unregelmässig, beson-

ders auf der Oberseite, gestreift; bläulich weiss

mit drei schmalen, rothbraunen Binden, von denen

ül)rigens die untere häutig, und nicht selten auch

die obere obsolet erscheinen. RotJi sagt, dass

die beiden oberen Bänder sehr dicht aneinander

liegen und das mittlere mitunter ausfällt; nach

meinen Exem])]aren kaini ich das nicht bestätigen.

— Die fünf gut gewölbten Umgänge nehmen

langsam zu, die oberen bilden ein wenig vor-

tretendes Gewinde mit hoi-nigem Wirbel; der

letzte steigt vor der Mündung plötzlich bedeutend

herab , so dass die Mündung nahezu horizontal

liegt ; dieselbe ist eiförmig rund, der Mundsaum
kaum gelippt, die Bänder einander genähert, der

obere einfach, etwas verdickt, der untere kurz

umgeschlagen.

Als Jfd. ornata versendet Varrcyss eine

grössere, scharfgebänderte Form; ich besitze

ausserdem noch eine unter Fig. 994 abgebildete

kleinei'e Form, bei der alle drei Bänder obsolet

sind.

Diese Art ist sehr nahe mit den Apenninnen-

formen (frirjida iinA insabrica) verwandt, doch

durch die Zeichnung und die weit mehr genäher-

ten Mundränder genügend unterschieden.

Aufenthalt: auf dem Parnass in Phocis,

entdeckt von Gaicciardi. —

Tafel XCV.

096—1000. Ilelix trizona varr.
Von dieser vielgestaltigen Art, welche im

Gebiete des Balkan die Ild. cingidata des Alpen-

gebietes zu ersetzen scheint, ist in den drei

früheren Bänden nur der Ziecjlcr'sdic Typus aus

dem Banat Fig. 87 abgebildet , wie er durch

Farreijss und t^tcntz in den Sammlungen ver-

breitet worden ist. Einige andere Formen sind

durch Fr ivaldsk ;/ benannt, aber nicht be-

schrieben worden und seither ziemlich verschol-

len geblieben. Mir liegen einestheils aus der Ross-

mä ssler'schon Sammlung die Frivahhlifschen

Originale vor, andererseits habe ich durch Möl-

lendor/f und Fancik eine reiche Suite aus Serbien

erhalten, und bin dadurch im Stande, unsere Art

etwas eingehender zu behandeln.

Figur 900 steht dem Tyiius noch am nächsten,

ist aber schon bedeutend aufgeblasener und in

Folge davon enger genabelt, dünnschalig, aber

in der Zeichnung ganz mit der Stammform über-

einstimmend. Weiter entfernen sich Fig. 997
und 998. Diese stellen die von Bielz var. in-

flatd genannte Form dar, welche er mit

stenomphala Mcnkc verwechselte, ein Irrthum,

auf den schon Brusina aufmerksam gemacht hat.

Die Umgänge sind hier noch mehr aufgetrieben,

so dass die Mündung kaum mehr in die Quere

verbreitert ersclieint, das Gewinde ist mehr er-
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hoben, die Mündmig mehr schräg nach unten

gei'ichtet, der Busalrand weit mehr concav ge-

bogen, der Nabel so verengt, dass er den zwei-

ten Umgang nicht mehr zeigt, und zum Theil

vom verbreiterten Spindel ranile bedeckt. Dabei

sclieint die p]pidcrmis bei dieser Varietät unge-

wöhnlich fest zu sitzen ; während bei dem Typus

meistens nur einige Reste um den Nabel und in

der Nähe des Mundsaumes erhalten sind, ist hier

bei fast sämmtlichen Exemplaren die dünne,

durchscheinende, gelbliche Epidermis vollständig

erhalten und gibt der Schnecke ein ganz ab-

weichendes Ansehen.

Bei P'ig. 998 sind die Umgänge weniger auf-

getrieben, als bei der vorigen, aber das Gewinde

ist noch höher, der Nabel enger und fast zur

Hälfte vom verbreiterten Spindelrande bedeckt,

die llandinsertionen sind einander mehr genähert

und die drei Bänder sind fast gleichbreit und
deutlich, während sonst immer das oberste und

meistens auch das untere verwaschen erscheinen

oder doch schwäclier sind, als das mittlere. Es
führt diese Form in der Gestalt unmittelbar zu

der folgenden hinüber und zwingt uns dadurch,

auch diese in den Fornienkreis von ILcl. tri~oii<i

mit einzubeziehen —
Die abgebildeten Exemplare stammen sämmt-

lich aus dem südlichen Serbien, wo diese Form
zu herrschen scheint, während ich aus dem
Banat und Siebenbürgen nur die Stammform
kenne.

999. 1000. 1003. Helix trizona
'V a r. halcn n i c a Fr i v.

Diese Form , von der mir Originalexemplare

aus der -Ko.s\s?»«,s,s?cr'schen Sammlung vorliegen,

unterscheidet sich von der Fig. 998 abgebildeten

fast nur durch die Färbung; dieselbe ist hier

ein Gelbgrün , nach der Naht hin am hellsten,

das obere und noch mehr das untere Band sind

verwaschen , hier und da mit dem mittleren zu-

sammenfliessend; das mittlere setzt sich auf dem
dünnen, breit umgeschlagenen, innen weissge-

lippten Mundsaum fort bis an den Rand. Die

Gesammtgestalt ist viel kreisförmiger, als bei

der ächten trir^ona; der grosse und der kleine

Durchmesser verhalten sich wie 28 : 25 , beim

Typus wie 32 : 26. —
Die Nabelweite variirt, wie bei der Stamm-

form. Bei Fig. 999, dem Typus von halcanica
Frivaldsky ist er noch ziemlich weit, nur

wenig durch die Verbreiterung des Basalrandes

überdeckt und den zweiten Umgang deutlich zei-

gend. — Bei Fig. 1002, die sonst in Allem ein

Miniaturbild der vorigen darstellt , ist schon der

zweite Umgang nicht mehr erkennbar , bei

Fig. 1000, welche Frivaldshj handschriftlich

Hei. cxigua genannt hat, ist der Nabel zu

mehr als der Hälfte überdeckt.

Es ist das ein neuer Beweis, wie wenig con-

stant die Weite des Nabels — bei manchen
Gruppen ein ausgezeichnetes Artkennzeichen —
bei Campi/laea ist und wie wenig haltbar die

nur auf solche Massunterschiede gegründeten

Arten sind.

Hdi.v halcanica ist, wo sie erwähnt wurde,

meist als Varietät zu /'/((«o.s^^J'Va. gestellt worden,

so von I'fcijfcy in der Mono(jraphla Heliceornm
und in Folge davon auch von mir in meinem
C'atalog, sie hat aber mit dieser Art Nichts ge-

mein als die Grundfarbe der Unterseite; die

immer vorhandenen drei Bänder lassen eine Ver-

wechslung nicht zu.

A u fe n t h a 1 1 : im B a I k a n ( Friv.) Eine ge-

nauere Fundortsangabe findet si.ch leider nicht

auf den J^tiketten der I{ossmässlcr''schen Samm-
lung.

Jleli.r trizona sclieint ihr Verbrcitungscen-

trum in den Gebirgen Serbiens zu haben, wo sie

allenthalben verbreitet ist; sie überschreitet die

Donau und findet sich auch im Banat und in

Siebenbürgen, doch hier nur in den Kalkge-

birgen an der Gränze des Banates. Nach Westen
scheint sie sich nicht weit zu verbreiten ; ßföl-

lenäorff' fand sie nicht in Bosnien und das Vor-

kommen in Dalmatien wird von Brusina aufs

Entschiedenste in Abrede gestellt. Nach Süden

wie nach Osten hin fehlen leider noch alle An-

gaben ; es hat sich noch immer kein Naturforscher

gefunden, der diese doch verhältnissmässig leicht

zugänglichen Gebiete durchforscht hätte. Wir
wissen nur, dass sie Scliläfli auf seiner Reise

von Scutari nach Varna nicht gefunden.

1001. Helix Frauenfeldi Zelehor.
Testa orhiculato-depressa, umhilicata, i^triattda,

lactca, fascia pellucida parum conspicua

Kupra medium ornata, vestigiis epider-

midis lutescentis vestita; anfractus 5 re-

gulär itcr accrescentes , idtimus dilatatus,

antice fortiter descendens. Apertura ro-

tundato - ovata
,

pcrobliqua
.,
marginibns

approximatis, stipero suhrccto, infero re-

flexo , ad insertionem dilatnto , umhilici

tertiam partem legen te. — Diain. maj.

26, 5, minor 3:2, 6, alt. 13 Mm.
Helix trizona var. Frauenfeldi Zelehor mss.; L.

Pfr. in Zeitschr. f. JMalocozool. 1S53 p. IS5.

Ich bin nicht ganz sicher, ob dieser interes-

sante Albino zu Helix trizona gehört oder nicht.

Das Gehäuse ist gedrückt -kreisförmig,, mittel-

weit genabelt, fein aber deutlich unregelmässig
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gestreift , milchweiss mit einem wasserhellen,

durchscheinenden Bande, das ziemlich hoch steht;

nur an einem Exemplare sehe ich undeutliche

Spuren eines unteren Bandes; Exemplare mit

drei wasserhellen Binden, wie sie Pfeiffer 1. c.

erwähnt, sind mir bis jetzt noch nicht zu Ge-

sichte gekommen und gerade dieser Umstand

macht es mir zweifelhaft , ob unsere Art in die

Varietätenreihe von trizona gehört oder nicht.

Dafür spricht die dünne, gelbliche Epidermis,

von der am Mundrand und um den Nabel ge-

wöhnlich Spuren erhalten sind; die Gesammt-

gestalt aber verweist sie mehr in die Nähe von

foetens G. Ffr., deren var. cisalpina sich in der

Gestalt kaum unterscheiden lässt ; der letzte Um-

gang ist mehr verbreitert, zur Bildung einei'

stumpfen Kante in der Mittellinie hinstrebend,

die Mündung schiefer und die Randinsertionen

mehr genähert, als ich jemals bei irgend einer

Form von trizona gesehen. Ich ziehe daher vor,

die Frage über diese Form einstweilen noch oifen

zu lassen, bis ihre Heimathgebiete genauer durch-

forscht sind.

Es existirt übrigens auch eine Tld. Frauen-

feldi Zeleh. von den Nicobaren.

Aufenthalt: bei Meidampeck im Gebirge

Heiducky in Serbien von Zelehor entdeckt, später

auch von Stentz im Banat bei Mehadia und in

den siebenbürgischen Gränzgebirgen gefunden.
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Helix desertoruin et v arietates.

Die mannigfachen Formen der Wüstenschnecke

aus den egyptischen und syrischen Wüsten, wie

ich sie in meine Gruppe Eremophila (Catal.

p. 19) zusammengefasst habe, sind, seit sie ge-

nauer bekannt geworden, bald in eine ganze

Anzahl Arten zerlegt, bald in zwei oder in eine

zusammengezogen worden. Ich glaubte bei Ab-

fassung meines Cataloges noch drei Arten unter-

scheiden zu können, bin aber seitdem eines Bes-

seren, belehrt worden und muss nun Jickeli

(Fauna der Land- und Süsswassei'mollusken

Nord- Ost -Afrikas p. 72) beistimmen, dass sie

sämmtlich nur Variationen einer Art sind, die

man nicht ohne Willkür in mehrere vertheilen

kann.

Eine Diagnose lässt sich für eine solche Art

freilich nicht leicht geben. Jickeli gibt folgende

:

,,Testa siihohtecte tonhiUcata, siibglohosa, dc-

pressiuscula, longitudindliter striata aut

laeviuscida, alha vcl varic rolorata et

zonata; anfr. 4^2 convexiitsculi, aper-

tura angtdata , margine columellari in

angidum descendente, fauce palJide fusca,

peristoma siniplex vcl rc/Iexum.''''

Auch diese Diagnose umfasst bei weitem

nicht alle Abänderungen, keins der sämmtlichen

Kennzeichen hält einem grossen Material gegen-

über Stich. Der Nabel ist mitunter ganz ge-

schlossen, die Sculptur bald rauh, runzelig, wie

gehämmert, bald einfach gestreift, bald fast ganz

glatt. Der Mundsaum ist durchaus nicht immer
winklig, häufig verdickt mit angesetzten Lamellen

oder breit umgeschlagen (fig. 1010).

Gemeinsam ist dagegen allen die Verbreitung

und Lebensweise. Die sämmtlichen Formen sind

auf die Wüste vom Fusse des Libanon (Bagge

in mus. Senckenherg. Lübbecke in coli.) und vom
Südende des todten Meeres (Tristram) bis jen-

seits des Nil beschränkt; sie halten sich am
Seestraude oder am Rande des Culturlandes

nach der Wüste hin, scheinen aber nicht tief in

die Wüste einzudringen, denn Bohlfs und Zittel

haben sie in der lybischen Wüste nicht gefun-

Kossmässler's Icouographie lY,

den. Wie weit sie ins Innere eindringt, ist noch
nicht mit Sicherheit festgestellt; die Angaben
aus Sennaar und Abessynien scheinen mir noch

der Bestätigung zu bedüi'fen. Die Verbreitungs-

gränze nach Westen ist noch nicht festgestellt,

jedenfalls erreicht sie Tripolis nicht, kommt aber

vielleicht noch auf dem Plateau von Barka vor.

— Die älteren Angaben Rhodos, Sicilien, Smyrna
sind sicher falsch; das Verbreitungscentrum

scheint in der Sinaihalbinsel zu liegen; ob sie

auch nach Arabien hinein geht, ist noch nicht

beobachtet.

lieber die Anatomie finden wir Angaben bei

Jickeli, 1. c. Der Kiefer ist bei allen Formen
ziemlich gleich, ist stark halbmondförmig gebogen,

sehr kräftig, dunkel rothbraun gefärbt und trägt

in der Mitte zwei — oder drei — starke, abge-

rundete Rippen , welche oben und unten über
den Rand des Kiefers vorragen. Die Radula
ist 5 Mm. lang, 2 Mm. breit mit ca. 160 Quer-

reihen und 81 Längsreihen. Die Zähne sind

ächte Heliceenzähne, Boiirguignat zieht die Art
also mit Unrecht zu Zenites. Ein Liebespfeil,

3,5 Mm. lang, zeigt auf einer Seite eine leicht

gewölbte Fläche, während auf der entgegenge-

setzten Seite eine kräftige Rippe von der Krone
beginnend bis in die Spitze, welche kaum merk-
lich nach dieser Seite gebogen ist, verläuft.

Die Rippe wird von einer beiderseitigen Ver-

stärkung bis über die Hälfte ihrer Länge
begleitet.

Diese anatomischen Befunde widersprechen
meiner Ansicht, dass Eremoplida in die Abthei-

luug Pentataenia gehöre, durchaus nicht und
so mag sie vorläufig dort stehen bleiben. Eine
nahe Verwandte, die aber nicht mehr in unser
Faunengebiet gehört, ist die von Jickeli in den
südlichen Küstenländern des rothen Meeres ent-

deckte Helix desertella. Von dieser leitet

dann die ebenfalls in der Wüste lebende Helix

Seetzeni zu pisana und den X.erophilen hinüber.

Folgende Autoren haben unsere Art ausführ-

licher behandelt:

Ehrenhcrg, Symhölae physicae.

9
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Both ,
Dmertatio inaugnralis (Möflmcorum

species
,

qtias in itinere per orientein

facto doctores M. Erdl et Roth college-

rimt).

Savigny , Description de VEyypte pl. IL
von Martens, Uehersicht der Land- und Süss-

wassermoUiislcen des Nilgehlets^ in Mala-

hozoöl. Bl. 1865 p. 188.

Bourguignat, Catalogue du Zonitcs de la Section

des Calcarina, in Amenites. II p. 145 ff.

Jickeli, Fauna der Land- und Süssivasser-

mollmken Nord-Ost- Afrikas pi- "-2.

Man 'hat in der verschiedensten Weise ver-

sucht, die Formenmenge in einzelne Varieläten

zu zerfallen, ich halte nur die Eiiitheilung

JickeWs in aufgeblasene und niedergedrückte

Formen, deren Typen fig. 1003 und 1011 sind,

für durchführbar. Nach ForskaVs Beschreibung

ist letztere der Typus der Art

1003. Helix desertorum var., testa

alba, inflata, irregtdariter rugoso striata

exumbilicatd., margine columellari angu-

loso, fauce fusco. Diam. maj. 30, min.

25, alt. 25 Mm.
Helix Hasselquistii Ehrenhg. Syinh. phys. No.

3. 1831. — Botli moll spec. p. 11. —
Ferussac pl. 28 fuj. 5. 6. t. 28 B.

fig. 8. 9.

Der Typus der aufgeblasenen Form, in Egyp-

ten häufig und in den Sammlungen ziemlich ver-

breitet. Das Gehäuse ist glänzend weiss , fast

glatt, nur mit einzelnen unregelmässigen, rauhen

Anwachsstreifen , vollständig ungenabelt , Mün-
dung nach unten gerichtet, wenig ausgeschnitten,

Mundsaum dick, glänzend weiss, etwas umge-

schlagen, Spindelrand gerade absteigend, mit

dem Basalrand einen deutlichen Winkel bildend,

auf der Mündungswand ein glänzend weisser

Callus. Diese Form hat meistens einen halben

Umgang mehr, als die typische.

1.004:. Helix desertorum var., testa

ponderosa , suhtus convexa
,
peristomate

incrassato , reflexo , margine columellari

obliquo, cum basali sine angulo conjuncto.

— Diam. maj. 34, alt. 24 Mm.
Eine höchst eigenthümliche Form , welche

trotz ihrer Grösse und Dickschaligkeit durch

die eigenthümliche Bildung der Nabelparthie

zur var. depressa verwiesen wird. Sie ist unter

allen mir bekannten Formen die dickschaligste,

ziemlich glatt und glänzend, doch nach der Mün-
dung hin gehämmert, mit vier rothbraunen

Fleckenbinden geziert, der Mundsaum sehr dick,

weit umgeschlagen, der Spindelrand inserirt sich

in Folge der Anschwellung der Nabelparthie

sehr tief unten, steigt darum auch nicht senk-

recht herab, sondern verläuft sehr schräg und
geht ohne Winkel in den Basalrand über.

1005. Helix desertorum var. Ehren-
bergi.

Differt a fig. 1003 peristomate lamellis aeces-

soriis incrassato, marginibiis callo junctis.

Helix Ehrenbergi Both Moll. spec. 1839 p. 12

t. 1 fig. 15. — Pfeiffer Man. Helic.

III p. 197. — Mart. Ch. cd. IL t.

103 fig. 4. 5.

Helix Ehrenbergi var. chilcmhia Bourg. Moll
nouv lit. etc. p. 85 t. 12.

Allem Anschein nach nur eine abnorme, resp.

Altersbildung von der var. Hassdquisti, mit der

sie in allen Stücken übereinstimmt, ausgenommen
die eigenthümliche Bildung des Mundsaums,
welcher durch zahlreiche unregelmässige, rauhe

Lamellen verdickt ist, welche einen Theil der

Mündung nach dem Aussenrande hin schliessen

und den Eingang verengen. Der Darwinianer

findet hier ein schönes Beispiel von Anpassung,

wie es ja auch Leucochroa Boissieri und filia,

die unter ähnlichen Umständen leben, bieten.

Bourguignat hat auf besonders ausgebildete alte

Exemplare die überflüssige Varietät chilembia

gegründet.

Aufenthalt: am Mareotissee (Both); in

der Umgebung der Pompejussäule bei Alexan-

drien (de Saulcy fide Bourg.).

1006. He lix deserto r u m v a r. testa globo-

soconoidca, subtus convexa, exumbilicata,

anfractu ultimo subcarinato, epidermide

radiatim fuscostrigata induta. — Diam.
maj. 30, alt. 24 Mm.

Gehäuse etwas kegelförmig mit erhobenem

Gewinde , doch gut gewölbten Umgängen , der

letzte undeutlich kantig, tief herabsteigend;

ziemlich dünnschalig, mit einer dünnen, bräun-

lichen Epidermis mit dankleren Radialstriemen

und Andeutungen von Bändern. Mündung weit,

sehr wenig ausgeschnitten, Mundsaum glänzend

weiss, umgeschlagen, Spindelrand gerade , mit

dem Basalrand einen Winkel bildend, an der

Insertion ausgebreitet, die Nabelgegend deckend

und in einen dünnen, glänzenden Callus über-

gehend.

An angebauten Stellen in Unteregypten, merk-

würdig durch die vollständig erhaltene Epidermis.

100*7. Helix desertorum va r., testa per-

forata, depressiäa, striata, alba, fasciis

4 rufis, interdum interruptis pxdcherrime
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ornata, margine columelJari arcuato. —
Diam. maj. 52^ min. 35, alt. 20 Mm.

Eine der schönsten Formen, welche ich noch

nirgends beschrieben finde. Sie schliesst sich in

der Grösse an die vorigen an, ist aber viel

flacher nnd bildet somit den Uebergang zur

forma depressa. Die Oberfläche ist ziemlich

glatt mit regelmässigen, nicht sehr vorspringen-

den Streifen, rein weiss, aber mit vier scharf

ausgeprägten, rothbraunen Binden geschmückt,

von denen die beiden äussersten am breitesten

sind; die oberste liegt dicht an der Naht. Die-

selben sind durch feine weisse Linien , den An-

wachsstreifen entsprechend, in Flecken getheilt,

welche bei den äusseren viereckig, bei den inne-

ren pfeilförmig sind, wie so oft bei Hd. pisana.

Der Nabel ist nicht geschlossen und bildet eine

runde , tiefe Perforation , welche von einer Art

stumpfer Kante umgeben ist. Die Mündung ist

der gedrückteren Gestalt entsprechend mehr in

die Quere verbreitert, der Winkel am Spindel-

rand in einen Bogen verwandelt, dagegen der

Ansatz des Oberrandes an den Aussenrand fast

einen Winkel bildend ; Mundsaum kaum umge-

schlagen.

Diese Form gehört dem egyptischen Culturland

an ; Sclnoeinfurtli sammelte sie um Alexandrien.

1008. Hei. desertorum var.

Zunächst mit Fig. 1000 verwandt und wie

diese die vollstündige Epidermis bewahrend, aber

die Spira viel niedergedrückter und dadurch

auch jene Form an die var. dcpressa an-

schliessend.

1000. Hei. desertorum var.

Zu der var. Hasselqiiisti gehörig, aber viel

kh.'iner, der weit umgeschlagene Mundsaum vom
Nabel lostretend. Farbe rein weiss.

1010. Helix desertorum var. Hem-
prichii, testa alba, nitida, exumhilicata,

apertura rotundata, peristomate reflexo

late expanso, marcjinibus approxiviatis.

Diam. maj. 27, alt. 20 Mm.
Helix Hempricliii Ehrhg. Symh. phys. No. 4.

Diese Form zeichnet sich namentlich durch

dm breit umgeschlagenen, flach ausgebreiteten

Muudsaum aus, der über 2 Mm. breit, aber ganz

dünn ist. Im Uebrigen gehört sie zum Typus

der Hei. Hasselquisti, nicht der forma depressa,

zu der sie Jickeli zieht, denn sie hat nicht die

vorgetriebene Nabelparthie. Das Gehäuse ist

glänzend weiss, fast glatt, Mündung weit ge-

rundet, doch der Spindelrand gerade, die liand-

insertionen einander mehr genähert, als bei an-

deren Formen.

Am Mokattam von Schtveinfurth gesammelt.

1011. Helix desertorum Forslcal.

„Testa umhilicata, suhrotunda , depressinscula,

anfractibus rotundatis , oblique striatis,

labio interiore nullo."'

Descriptio: „Apertura obovato-ovalis ; supra

parum convexa, obtusa. Color grisco-

ferrugineus, fasciis duabus tribusve albi-

dis. Subtus convexior quam supra.

Diameter pollicaris, altit. semipoll.

Labium exterius sine limbo. — Inter

Kahiram et Suez in arbusculis deserti.''^

(Forslcal.)

Es kann nach Vorstehendem keinem Zweifel

unterliegen , dass Forskai die von uns hier ab-

gebildete, rauh gerunzelte, kleinere Form bei

seiner Beschreibung gemeint habe und dass so-

mit diese als Typus der Art zu betrachten sei.

Von den Synonymen gehören hierher:

Helix mactdosa Born, Test. mus. Vind. p. 371
t. 14 fg. 15. 16.

Helix irregidaris Ferussac prodr. p. 30.

Helix Forskalii Ehbg. Symh. Nr. 5 ». — Fer.

hist. pl. 28 fg. 9. 10. pl. 32 a. fg. 9. 10.

Helix arabica BotJi Dissert. p. 10 t. 1 fg. IG

nee Terver : Zonites psammitus Bourg.

Amen. II. p. 147.

Helix Gemellarii Aradas et Maggiore, Ben.

Sicil. t. 3 fg. 2.

Helix rhodia Chemnitz Conch. vol. IX. fg.
1179. 80.

Es ist diess die verbreitetste Form; sie

zeichnet sich vor den weissen, glatten, aufge-

blasenen Formen schon durch ihre Sculptur

aus, welche aus regelmässigen, dichten, gleichen

Rippenstreifen besteht, auf dem letzten Umgange
aber häufig rauh gerunzelt erscheint. Dann
durch die Färbung; nur abgeblasste, todt ge-

sammelte Exemplare sind weiss, sonst findet man
fast immer Spuren von bräunlicher, oft bläu-

licher Färbung, meistens in drei Binden ange-

ordnet, aber auch in Flecken und mitunter in

Radialstriemen. Characteristisch endlich ist die

Nabelpartie ; während sie bei der var. infata

sich regelmässig wölbt, auch wenn der Nabel

offen ist, liegt hier gewissermassen eine Kante

um den fast stets ofi'enen Nabel, so dass der

tiefste Punct der Basis sich unmittelbar am
Nabel und dicht hinter der Mündung befindet

und dann steil in den Nabel hinein abfällt.

Einige Farbenvarietäten sind noch auf der

folgenden Tafel abgebildet.
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101^. a. c. Heli.v dcsertornm var. festa

radiatim imlclierrime striata.

In allem der typischen äescrtnrnm ähnlich,

aber die Fäi-bung nicht in Spiralbänder, sondern

in Radialstreifen angeordnet, welche in buntester

Weise abwechseln, doch ist, besonders nach oben

hin, eine Bänderiing noch deutlich zu erkennen.

Es steht diese Form somit zur Stammform in

einem ähnlichen Yerhältniss, wie die var. Pdttasii

fig. 972 zur Stammform von atrolabiata.

Diese Form , sowie die vier folgenden ver-

danke ich dem Herrn Löhheclce, welcher sie in

dem sogenannten steinernen Wald zwischen Kairo

und Suez sammelte.

101r2. b. Helix desertoriim var. —
Differt a typo testa inarjis inflata rcgu-

lariter striata, trifasciata, iwihüico clauso.

Ebenfalls nur eine Farbenabänderung der

Stammform mit etwas aufgetriebeneren Win-

dungen , dadurch zu 1008 hinüberführend , drei

deutlichen und einer vierten oberen undeutlichen

Binde und fest geschlossenen Nabel, der von

einer starken Nabelwulst umgeben wird.

1013. Helix desertoriim var. testa suh-

glöbosa , laeviuseula, nitida , unicolore

carnea, anfractibus rotundatis. Diam.
maj. 24, alt. 19 Mm.

Eine eigenthümliche Zwischenform zwischen

den beiden Ilauptformenreihen , durch Gestalt

und Sculptur zur var. inflata, durch den vor-

springenden Apex und die Dimensionen zur var.

depressa gehörig, ausgezeichnet durch die gleich-

massige, fleischröthliche Färbung. Nabel fest

geschlossen, die Wulst, M^elche ihn umgibt, sehr

undeutlich, deshalb der Winkel am Spindelrand

verwischt; der letzte Umgang ist auch nach der

Mündung hin gut gerundet , ohne Andeutung
einer Kante.

1014. Helix des er torum var. testa tenui,

subpellucida, nitida, leviter striatida, uni-

colore rufo-fusca, macidis et fasciis ob-

sc urioribus obsolet iss imis.

In der Form ganz dem Typus gleich, aber

dünnschalig, fast durchsichtig, kaum gestreift,

glänzend, einfarbig rothbraun mit sparsamen An-

deutungen dunklerer Flecken und Bänder. Mund-
saum weiss, dünn, kaum umgeschlagen.

1013. Helix desertoriim var.

Differt a praecedente testa solidiore, unicolore

fusco-carnea, umbilico clausa., peristomate

reflexo

.

Ebenfalls eine eigenthümliche einfarbige

Varietät, in der Gestalt der vorigen ähnlich,

aber dickschaliger. Der Nabel vollständig durch

den breiten Spindelrand geschlossen und der

Mundsaum ziemlich breit umgeschlagen. Die

Färbung ist auf dem letzten Umgang ein inten-

sives dunkles Fleischroth , nach oben hin mehr
in einen gelben Ton übergehend. Mundsaum weiss.

1016. Helix turcica Chemnitz.
Testa perspective umbüicata , depressa, bicari-

nata, supra fere plana vel partim con-

vexa , infra turgido - convexa , carina

acuta circa umbilicum munita, sordide

grisea, subcretacea, argute crispulato-

striata, apice corneo, laevigato, sutura

subcretiulata ; anfr. 5^1^ celeriter accres-

ccntes, ultimiis ad aperturam non descen-

dens, bicarinatus, carina supera com-

pressa, valida, cremilata in medio

anfractnum, infcra circa umbilicum

;

interstitio excavato, — apertura tetra-

gona, ad carinas siniiata, peristomate

recto^ simplici, vix labiato, marginibus

callo tenuissimo junctis.

Diam. maj. 19, min. 17, alt. 8 Mm.
Troclms turcicus Chemnitz Conch. Gab. X. t.

209. f. 2065. 2066.

Helix turcica L. Ffr. Mon. Hei. I. p. 171. —
Chenin. ed. IL t. 21 f. 15. 16.

Helix tetragona Mordet Jourri. Conch. 1852

t. III. p. 61. - Bourg. Mal. Alg. I.

p. 275 t. 31 f. 1 — 3.

Leucochroa turcica Mousson Jahrb. I. p. 5, t.

1 f. 2.

Gehäuse trichterförmig - perspectivisch ge-

nabelt, sehr flach zusammengedrückt, die Ober-

seite bis zum oberen Kiel flach , dann rinnen-

artig vertieft, die Unterseite convex aufgetrieben,

der Nabel mit einem scharfen Kiel umgeben,

graulich weiss, gestreift und ünregelmässig rauh

gekörnelt ; ö'/s Umgänge, ein sehr flaches Ge-

winde mit kleinem, hornigem Wirbel und linien-

förmiger , schwach gezackter Naht , rasch zu-

nehmend, der letzte mit zwei scharfen Kielen,

einem oberen scharfen, zusammengedrückten

mit schwach gezackter Peripherie, und einem
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unteren im Umfang des Nabels, kaum weniger

scharf, doch weniger crenulirt, der Zwischen-

raum ist eine Holilkehle ohne flachen Boden.

An der Mündung steigt der Umgang kaum herab.

Die Mündung ist unregelmässig viereckig, aussen

etwas weiter als innen, durch die hoblbleibenden

Kiele an den betreffenden Stellen ausgebuchtet,

der Mundsaum einfach, scharf, etwas zurück mit

einer dünnen, weissen Lippe belegt, nur der

Basalrand ist etwas ausgebreitet; auf der Mün-
dungswand ein dünner, durchsichtiger Callus.

Thier auffallend klein und schlank im Ver-

hältniss zum Gehäuse, durchscheinend, so dass

man im Nacken die Eingeweide durchschimmei'n

sieht, graulichweiss, die Seiten grau, der Körper

kaum granulirt. Die Unterfühler sind im Ver-

gleich zu den oberen auffallend kurz.

Eine sehr eigenthümliche Art, schon Cliem-

nits bekannt, aber seitdem ziemlich verschollen,

so dass ihr Mordet einen neuen, allerdings sehr

bezeichnenden Namen gab ; erst in neuester Zeit

ist sie mit den folgenden Formen genauer be-

kannt geworden.

Aufenthalt: Marocco; schon Chemnitz

führt Mogador an, was in neuerer Zeit von den

Herrn von Fritsch und Bein, denen ich auch
meine Exemplare verdanke, bestätigt worden ist.

Da Morelet seine tetragona noch auf algerischem

Gebiete in der Gegend von Bona sammelte,

scheint sie durch ganz Marocco verbreitet zu sein.

lOiy. 18, Hei ix turcica var. moga-
dor ensis, testet minus depressei, umbilico

angustiore, interstitio carinarum piano,

sculptura distinctiore. Dicim, maj. 24,

min. 23, (dt. 9 Mm.

Helix mogadorensis Bourguignat Moll litig.

. III. t. 9. f. 1 — 3.

Leucochroa mogadorensis Mousson Jahrb. I.

p. 6 t. 1 f. 3.

Ich kann auf das sehr reiche von den Herrn

von Fritsch und Bein mitgebrachte Material ge-

stützt, diese Form unmöglich als eine gute Art

anerkennen, da alle von 3Iousson hervorgehobe-

nen Unterschiede nur graduell sind und sich alle

möglichen Uebergänge finden. Der Unterschied

in der Nabelweite ist zwar meistens vorhanden,

aber ich besitze die typische turcica mit eben

so engem Nabel, wie eine mogadorensis nur

zeigt, und der Unterschied zwischen dem hohlen

Interstitium der turcica und dem flachen der

mogadorensis ist auch nicht sehr in die Augen
springend. Im Allgemeinen ist die Varietät

höher gewölbt, mitunter flach halbkugelig, wie

das unter 1018 abgebildete Exemplar, und die

Körnelung ist stärker hervortretend, die einzel-

nen Körner weniger in die Länge gezogen, der

obere Kiel stärker crenulirt.

Aufenthalt: in Westmarocco zwischen

Mogador und der Stadt Marocco, anscheinend

häufiger als die Stammform. Meine Exemplare

verdanke ich meinen Freunden von Fritsch und

Bein.

1019. Helix mogr ab ina Morelet.
Testa umbiliccUa, depresse glohosa, acute cari-

* nata, striata et irregulariter granulata,

sordide alba, cretacea, sölida ; spira tecti-

formi, apice subprominulo, corneo. Anfr.

6, leniter accrescentes , sutura primum
lineari, deinde crenulata separati, ulti-

mus rotundatus, acute crenidato - carina-

tus, ad carinam subcompressus, circa

umbilicum angulatus, angulo interdum

evanescente, ad aperturam descendens.

A2)ertura subtetragonali-rotundata, ad
carinam vix siniiata, intus porcellanea,

peristomate recto , acuto , marginibus

approximatis, callo tenui junctis, basali

ad insertionem subpatulo.

Diam. maj. 17, min. 15, alt 11 Mm.
Helix mograbina Morelet Journ. Conch. III.

1852 p. 62 t. 1 f. 11. 12. — Bourguig-

nat Mal. Älg. p. 276 t. 31 f. 4— 6.—
Leucochroa mograbina Mousson Jahrb.

I. p. 8 t. 1 f. 4.

Gehäuse genabelt, gedrückt kugelig, doch

häufig auch flacher, scharf gekielt, schmutzig

weiss, kreideartig, undurchsichtig, gestreift und

mit unregelmässigen Körnern überdeckt ; das Ge-

winde ist dachförmig, über dem Kiel etwas ein-

gedrückt. Der Apex schwach vorspringend,

hornig, glatt. Sechs Umgänge, langsam zu-

nehmend, durch eine anfangs glatte, später

immer stärker crenulirte Naht getrennt, der letzte

gerundet, aber vor dem scharfen, crenulirten

Kiele etwas eingedrückt. Der Nabel ist nicht

von einem Kiel , sondern von einer stumpfen

Kante umgeben, die mitunter, wie bei dem von

Mousson I. c. abgebildeten Exemplar ganz

schwindet, andererseits aber auch alle Stufen

der Ausbildung bis zum stumpfen Kiele zeigt,

wodurch die folgende Form ganz untrennbar

mit ihr verknüpft wird. Die Mündung, durch

die Mündungswand nur wenig ausgeschnitten,

ist halb viereckig, halb gerundet, ohne Aus-

buchtung am Kiel , im Inneren porcellanweiss,

glänzend, der Mundsaum scharf, schneidend,

ganz schwach oder nicht gelippt, die Insertionen

der Ränder nähern sich einander und sind durch

einen dünnen, durchsichtigen Callus verbunden,
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der untere ist nach der Insertion hin leicht aus-

gebreitet.

Diese Art ist ungemein variabel, sowohl was

die Grösse, als auch was die Erhebung des Ge-

windes anbelangt. Meine grössten Exemplare

der Stammform sind noch um einige Millimeter

stärker im grossen Durchmesser, als das Mousson-

sche, also bedeutend grösser, als Morclct's und
Bourf/uü/nat's Abbildungen , dabei aber sehr ge-

drückt (Diam. 21., alt. 12 Mm.), andere haben

bei 17,5 Mm. Durchmesser eine Höhe von 16

Mm. Eins meiner Exemplare hat zwischen

Nabelkanfe und Kiel noch eine deutliche Kante.

Aufenthalt: Marocco, Avahrscheinlich durch

das ganze Land verbreitet, da sie von Morelet

im Süden von Oran, von von Fritsch und Bein
dagegen in Westmarocco in der Umgebung der

Hauptstadt gesammelt wurde.

lOäO. 2%, He l iX m o g rabinava r. de (je-

ner ans, testet depressiore^latins umhili-

cata, circa umhilicum carinata, interstitio

carinarum convexo, aiiertura ad carinam
superiorcm sinuata. Diam. maj. 25,

alt. 13 Mm.
Leucochroa degenerans Mouss. Jahrb. I. 1874

p. 7 t. 1 f. 4.

Diese interessante Varietät stellt sich in einer

Weise zwischen mogadorcnsis und die Normal-
form von mograbina, dass man kaum eine Gränze
ziehen kann. Vielleicht thäte man am besten,

alle zu einer Art zusammenzuziehen, so wenig

man dazu geneigt sein mag, wenn man einer-

seits Hei. turcica tgpica , anderseits die Form
der mograbina, bei welcher die Kielkante fehlt,

ansieht. In diesem Falle müsste unsere Form,
als die Mitte des Formenkreises, als Stammform
gelten, obschon sie die am letzten beschriebene

ist. Nach dem von den Herrn von Fritsch und

Rein gesammelten sehr reichen Material ist es

aber immer noch möglich , auch die verwandte-

sten Formen von mogadorensis und degenerans

zu scheiden und ich lasse daher vorläufig noch

zwei Arten gelten.

Unsere Varietät unterscheidet sich von der

Stammform durch das Vortreten der Nabelkante,

die hier wieder zu einem fast fadenförmig ab-

gesetzten Kiel wird ; auch der Ilauptkiel ist

stärker und sehr scharf gesägt. Die allgemeine

Gestalt ist denselben Schwankungen unterworfen,

wie bei der Stammform, doch vielleicht im All-

gemeinen etwas flacher ; der Nabel ist dem ent-

sprechend weiter und deutlicher trichterförmig.

Die Sculptur ist gröber, rauher, das Peristom bei

ausgewachsenen Exemplaren etwas verbreitert,

dem Hauptkiel entsprechend gebuchtet, am un-

teren Kiele nur winklig Immer ist der Raum
zwischen beiden Kielen etwas convex und da-

durch, wie durch die solidere Schale und rauhere

Sculptur unterscheidet sich selbst die äusserste,

von MoHSSon als validior bezeichnete Form noch

etwas von mogadorensis.

Aufenthalt: ebenfalls in Westmarocco, wo
sie die Herren i'on Fritsch und Bein in grosser

Menge bei Ain-Umest zwischen Marocco und
Mogador und auf dem Plateau von Mtuga sam-

melten.

Anmerkung : L. Pfeiffer zieht mograbina

zu seiner Hd. tnuctana, was nach der Beschrei-

bung und Abbildung im Mart. Ch. ed. II. t. 134

f. 3. 4. wohl anginge, Bourguignat nennt das

aber ,,»ue grate erreur d'appreciation''''. Ich

habe mir noch keine authentischen Exemplare

der tunetana verschaffen können und kann da-

her keine Entscheidung gehen; Bourgnignat's

Abbildung [Malac. Tunis fg. 20—28) weicht

allerdings von mograbina nicht unerheblich ab.

Tafel XCVIII.

Helix lucorum Linne.

Von dieser eben so schönen wie variabelen

Art ist in den drei ersten Bänden nur die mittel-

italienische Form (Fig. 291) abj^^ebildet worden,
ich habe es darum für nöthig gehalten , noch
einige andere Formen abzuhandeln, welche einen

kleinen Begriif von dem Formcnreichthum dieser

grössten europäischen Landschnecke gehen.

Ich rechne zu Helix lucorum Müller folgende,

als besondei-er Arien beschriebene Formen:

Helix castanea Olivier Voy. emp. ottom. I.

p. 224. t. 17 fig, 1. — Helix lucorum

var. castanea Mousson Coq. Schläffli

in Viertel]. Zürich 1863 p. 281. —
Helix mahometana Bourguignat Amen.
IL t. 20. fig. 5. 6.

Helix mutata Lamarclc Anim. s. vert. VI. p. 67.

Helix straminea Briganti Att. Acad. Borb.

1825 vol. XL p. 172 t. 2. — Bourg.

Amin. IL p. 171. t. 20 fig. 3. 4. —
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Helix onixiomicra Bourguignat Amen II. p.

16S t. 19 fg. 1. 3. —
Bourguignat hat vier Arten angenommen

lucorum Linne , castanea Olivier , welcher er

wegen castanea Midier, die aber zu Nanina
gehört, unnöthigerweise den neuen Namen malio-

metana gegeben hat, straminea Briganti und

onixiomicra; die Unterschiede schwinden einem

aber unter den Hilnden, sobald man grössere

Quantitäten vergleicht.

Die geographische Verbreitung von Helix

lucorum ist eine sehr eigenthümliche. In Italien

hat sie ihr Verbreitungscentrum im Apennin;

sie findet sich auch am Nordrande der lombar-

dischen Ebene an verschiedenen Puncten: bei

Garignano am Gardasee [von 3Iartens) , in der

Provinz Brescia bei Valtrompia (Sjnnelli), in der

Provinz Como bei Valsessina [Porro)., bei Verona,

man muss aber immer bedenken, dass sie eine sehr

beliebte Fastenspeise ist und darum auch ausser-

halb ihres eigentlichen Verbreitungsbezirkes ange-

siedelt worden sein kann. Ich habe sie um
Verona vergeblich gesucht, traf dagegen typi-

sche Exemplare zahlreich auf den Hügeln um
Bologna. In Toscana scheint sie nur im Apennin
vorzukommen, von Pisa führt sie Issel nicht an,

dagegen besitze ich sie sehr schon von der Insel

Elba — wohl auch Ansiedelung — , aus der Um-
gebung von Florenz und von Assisi. Auffallend

ist ihr Fehlen in Bellucci-Issel's Catalog der

Mollusken Umbriens. Um Rom und Neapel,

auch im Albaner und Sabinergebirge scheint sie

zu fehlen. Im südlichen Neapel scheint sie eine

ächte Bergschnecke; während sie in der apuli-

schen Ebene nicht vorkommt, findet sie sich in

Masse und colossaler Grösse auf dem Monte
Gargano, und nach den Angaben der Bareser,

welche sie als Speise hoch schätzen, auch in den

Bergen nach der Basilicata hin; vom Monte
Gargano stammen die Exemplare, welche man
in Neapel isst. Bei Tarent fand ich sie nicht

mehr. In den Abruzzen nennt sie Tiber i selten

am Mte. Majella, aus Calabrien kennt sie Adami
nicht. Wir haben somit eine ziemlich eigen-

thümliche, lückenhafte Verbreitung, welche auf-

fallen raüsste, wenn Italien besser untersucht

wäre.

Auf die Inseln (Corsica , Sardinien , Sicilien)

scheint lucorum nicht überzugreifen, ebensowenig

findet man sie in Istrien und Dalmatien, auf den

jonischen Inseln und im Litoral von Epirus.

Dagegen ist sie häufig in Rumelien, Thessalien

und einem Theile von Albanien. Bourguignat

gibt als Vaterland seiner onixiomicra Montene-

gro an, was aber etwas zweifelhaft erscheint.

Im Donauthal fehlt sie, überschreitet also den

Balkan nicht; aus Griechenland kenne ich keine

sicheren Angaben, ebenso von den Inseln, Da-

gegen überschreitet sie den Bosporus, findet sich

in Kleinasien, wo sie freilich testaceologisch wie

geographisch schwer von radiona Zgl. zu tren-

nen sein dürfte, und reicht bis nach Kurdistan

und ins Euphratgebiet (Orfa, Hausknecht).

Aus diesem reichen Faunengebiete habe ich

nachstehend einige Formen meiner Sammlung
abgebildet, welche indess das Formgebiet bei

weitem noch nicht erschöpfen. —

lO^S. Eine der grössten Formen, welche in

jeder Beziehung, durch Gestalt und Zeichnung,

wie durch den Fundort — im Caucasus — zur

Hei. taurica Krynicki {radiosa Zgl.) hinüberlei-

tet. Der Unterschied zwischen diesen beiden

Arten scheint mir überhaupt etwas problema-

tisch und eine Gränze dürfte schwer zu ziehen

sein. Die Gestalt ergibt keinen festen Anhalt,

im Allgemeinen ist Hei. radiosa höher und
schmäler als lucorum und hat trotzdem eine be-

deutend grössere Mündung; unsere Fig. 1027

zeigt, dass auch Exemplare von lucorum vor-

kommen , welche nicht breiter sind als hoch,

und Martens sagt selbst von den Hausknecht-

schen Exemplaren von Thatieff', dass die Breite

die Höhe bedeutend überwiegt. Ich würde von

den Hausknechfsehen Exemplaren, von denen

ich eine Suite leider erst nach Vollendung un-

serer Tafel erhielt, zwei unbedenklich zu luco-

rum ziehen, denn bei ihnen treten die Anwachs-

striemen vollständig gegen die Bäuderung zu-

rück, während zwei andere ganz Bossm. Fig.

456 entsprechen. Dass auch die Färbung kei-

nen haltbaren Unterschied abgeben kann, zeigt

unsere Figur 1025 nach einem Exemplare aus

Italien.

Bei dem Fig. 1022 abgebildeten Exemplare
sehen wir die Zeichnung wie bei radiosa vor-

wiegend in radiären Ansatzstriemen, doch sind

dieselben schmäler, als bei Rossmässlefs citirter

Figur; die Bänder sind zu zwei breiten, wenig

vortretenden Streifen zusammengeflossen, zwi-

schen denen die Mittellinie durch ein schmales,

aber scharf begränztes weisses Band bezeichnet

ist. Die Streifung ist grob und unregelmässig;

die Spirallinien erkennt man stellenweise sehr

deutlich mit blossem Auge. Mündung wie bei

der typischen lucorum. Die Dimensionen sind:

grösster Durchmesser 54 , Höhe 46 Mm. , Höhe
der Mündung, den Rand mitgemessen 26, Durch-

messer 31 Mm. Bei dem abgebildeten Exemplar

ist der Nabel nicht ganz geschlossen, der Spin-

delrand röthlichbraun , in seiner Mitte heller

röthlich, eine Erscheinung, die man sehr häufig
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beobachtet; mitunter ist sogar die Mitte des

Spindelraiides rein weiss.

1033. Ein Exemplar aus Kurdistan, also von
der Ostgränze des Verbreitungsbezirkes. Die
Schale ist dick und schwer, die Bünder auf rein

weissem Grunde scharf ausgeprägt (1. 23. 4. 5),

Wachsthumstriemen nur spärlich, die Mündungs-
wand mit einem dünnen, rothbraunen Callus be-

legt, Columellarrand ziemlich hellbraun, Nabel
ganz geschlossen.

Es nähert sich diese Form durch die dicke
Schale und die relativ grosse Mündung der
var. eupliratica von Martcns Vorder. Concli. p.
18 t. 4 Fig. 22. Diese ist aber viel mehr ge-

drückt, mit tieferer Naht und offenem Nabel.
Der Typus der euphratica könnte übrigens der
— allerdings nicht sehr characteristischen —
Abbildung nach ein ganz abnormes Individuum
sein

, wie man sie an allen Fundorten beobach-
tet. Mir liegen sechs ganz gleiche Exemplare
aus der Löhhecke''sehen Sammlung vor.

Die Dimensionen des abgebildeten Exem-
plars sind: grösster Durchmesser 50, Höhe 44
Mm

,
Höhe der Mündung 26, Durchmesser 21 Mm.

1034. Eine etwas gedrückte, starkschalige

Form aus Oberitalien, auffallend durch ihre Fär-
bung. Die Bänder sind ober- und unterhalb des

weissen Mittelstreifens zu swei gleichmässigen

breiten Binden zusammengeflossen, welche nur
an der Naht und gegen den Nabel hin die

Grundfarbe vortreten lassen; erst auf den obe-

ren Umgängen löst sich das erste Band los. Der
Spindelansatz ist tief kastanienbraun, ebenso die

Mündungswand; dagegen zeigt die Mitte des

Spindelrandes, dem weissen Raum um die Nabel-
gegend entsprechend, nur einen ganz schwachen
röthlichen Anflug.

Die Dimensionen sind : grösster Durchmesser
45, Höhe 35 Mm. Höhe der Mündung 22,

Breite 27 Mm.

1035* Gleichfalls eine gedrückte italienische

Form, welche ich selbst bei Bologna sammelte.

Sie erinnert durch ihre Zeichnung an die

kleinasiatischen Formen, welche in den Samm-
lungen als Hei. taurica durch Parreyss ver-

breitet sind ; die Bänder bestehen aus unregel-

mässigen, an den Anwachsstriemen verbreiterten

Flecken. Das Gehäuse ist dicksclialig , der

IVIundrand für Hei. liicorum auftauend stark,

Spindelrand eigenthümlich zusammengedrückt,

eine fast senkrechte Fläche nach vorn bildend,

den Nabel nicht ganz deckend.

1020. Schliesst sich durch das Ueberwiegen
des Gewindes und die Kleinheit der Mündung
unmittelbar an Hei. onixiomicra Bourg. an,

welche nur eine etwas weitergehende Ausprä-

gung dieser Form sein dürfte. Sie entspricht

auch ungefähr den Kennzeichen , welche Mons-
son von seiner x'ar. rumeUca gibt, nur ist der

Nabel auffallend weit offen, so dass man den

zweiten Umgang erkennen kann. Die Färbung
ist sehr intensiv, auch der Raum um den Na-
bel mit braunen Flecken erfüllt , das fünfte,

sonst meist scharfbegränzte Band in Flecken

zerfallen. Ich erhielt eine Anzahl sehr schöner

Exemplare durch Parreyss aus Rumelien,

103T. Eine der sonderbarsten Formen mei-

ner Sammlung, die in Färbung und Habitus

sehr an die nordaustralische Hei. Fraseri erin-

nert. Das Gehäuse ist stark in die Länge ge-

zogen, 41 Mm. hoch bei 45 Mm. grösstem

Durchmesser, die Mündung ist auffallend schräg,

der obere Mundrand inserirt sich unter dem
vierten Band, das von dem dritten durch einen

breiten Zwischenraum getrennt ist. Der Spin-

delrand ist callös und nach vorn gewendet, wie

bei 1024, am Ansatz tief kastanienbraun, in der

Mitte weiss, eine enge Perforation freilassend.

Unter der Naht verlaufen eine Strecke weit sehr

deutliche Spirallinien.

Ich erhielt diese Form, welche ungefähr der

Helix straminea var. elongata Byt. entspricht,

zu Bari in Apulien.

Tafel XCIX.

1038. 39. Helix Buchii Diihois.
Testa obtecte vel clause perforata, conicoylo-

hosa, temiiseula, rugosa, pallidissime

flava, fasciis 5 fiiscis ornata, spira co-

noidea, ohttisa ; anfr. 4^/2 convexiuscidi,

rapide accraccntes, ultimus ventrosus,

antice sididescendens ; apertura obliqua,

ampla., liinato-ocaUs, intus alba, fasciata-

peristoma album , marginibus remotis,

dextro subsimplice , columellari dilatato,

siibrecto.

Biam. maj. 50, alt. 45 Mm.
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Helix Buchii Diibois (uhi?). — Pfeiffer Mo-
nogr. III. p. 181. — Marl. Ch. ed. II.

t 48. f. 6. 7. — Mousson Coq. SchläfU

II. p. 33. — von Martcns Vonleras p.

16 t. 4 fig. 20.

Auf den ersten Blick der Hei. pomatia zum
Verwechseln ähnlich, scheidet sich diese Art

doch immer durch ihre relativ geringere Höhe
und die grössere Verbreiterung des letzten

Umganges. Die Färbung ist dieselbe wie bei

blassen Exemplaren der pjomatia, doch sind die

Binden im Durchschnitt etwas deutlicher, meis-

tens alle fünf vorhanden , das oberste am
schwächsten und noch am ersten fehlend. Auch
die Sculptur ist wenig von der von pomatia ver-

schieden ; Pfeiffer in der Originaldiagnose nennt

sie zwar distincte decussata^ aber an fünf mir

vorliegenden Exemplaren sind die Spirallinien

durchaus nicht deutlicher, als bei pomatia. Der
Hauptunterschied liegt in der Form der Mün-
dung; dieselbe ist mehr querverbreitert, als bei

pomatia, in Folge davon der Spindelraud weni-

ger senkrecht und mehr gestreckt. Pfeiffer

nennt in der Originaldiagnose den Columellar-

rand seltsamer Weise fere verficalis. Trotzdem

kann nach der Abbildung von Martini-Chemnitz

kein Zweifel darüber sein, dass meine Exem-
plare zu seiner Art gehören. Mundrand ein-

fach, doch an ausgewachsenen Exemplaren mit

einer ganz dünnen weissen Lippe belegt, Gau-

men weiss mit deutlichen Bändern. Der Spin-

delrand am Ansätze ausgebreitet, die ziemlich

weite Perforation mehr oder weniger deckend

oder selbst ganz schliessend.

Als Fig. 1029 gebe ich die Abbildung eines

etwas höheren Exemplares, 41 Mm. hoch auf 47

Mm. Breite, dadurch also sich ganz Her pomatia

anschliessend, aber imüebrigcu eine ächte Buchii

und vom selben Fundort wie das andere.

Aufenthalt: im Caucasus und in Trans-

caucasien, sowohl im Gebiet des schwarzen als

in dem des caspischen Meeres.

Anmerkung: In den Sammlungen findet man
diese Art nicht selten unter dem Namen Äbi-

chiana Bayer, der meines Wissens nirgends

publicirt ist ; unter demselben Namen gehen aber

auch Formen der taurica resp. lucorum.

1030. 1031. Helix pachija Bour-
guignat.

Testa imperforata glohosa vel elongato-glohosa,

solida, rugose striata, apice laevi, Can-

dida, zonulis castaneis obsoletis, zona

alba mediana, utrinque distincte casta-

neo marginata ornata, superne lineis

spiralibus itnpressis subcancellata ; an-

Kossmässler's Iconographie IV.

fractus 5 convexiiisculi , super i spiram

conicam formantes, tdtimus inflatus, ad

aperturam parum descendcns; sutura

subcrenulata; — apertura rotiindata jm-

rum liinata; peristoma simplex, intus

candide incrassatum, columella callosa,

subrecta, marginibus cnllo junctis. —
Diam. maj. 46, alt. 45, alt. apert. 30 Mm.

„ „ 44, „ 50, „ „ 30 „

Helix pachtja Bourguignat Amen. IL p. 180

t. 21 fig. 6—9.
Helix texta Mousson mss. — Cfr. Coq. Roth

p. 32.

Gehäuse ungenabelt, kugelig oder etwas in

die Länge gezogen, festschalig, rauh, aber ziem-

lich regelmässig gestreift und obenher durch tief

eingedrückte Spirallinien schwach gegittert, die

ersten Umgänge glatt; weiss, an gut erhaltenen

Exemplaren mit einer dünnen, gelbbraunen Epi-

dermis überzogen, mit undeutlichen kastanien-

braunen Bändern umzogen (1. 23. 45), immer

aulTallend durch die breite, helle, zu beiden

Seiten ganz dunkel gesäumte Mittelbinde. Fünf

gewölbte Umgänge, die oberen bilden ein kegel-

förmiges Gewinde, das sich mehr oder weniger

von dem aufgeblasenen, an der Mündung nicht

sehr herabsteigenden letzten Umgang absetzt.

Die Naht ist leicht crenulirt. Mündung gross,

gerundet, nur wenig ausgeschnitten, Mundsaum
einfach, innen mit einer weissen Lippe belegt,

nicht umgeschlagen, Spindel verdickt, ziemlich

gerade, die beiden Insertionm durch einen mit-

unter sehr dicken Callus verbunden.

Es liegt mir eine grosse Keihe von Exem-

plaren vor, welche Herr Lübbecke in Banias in

dem oberen Jordangebiete sammelte. Nur die

kleineren, todtgesammelten Exemplare stimmen

mit Bourguignat's Abbildung, in der Beschrei-

bung ist namentlich die eigenthümliche Spiral-

sculptur der oberen Hälfte nicht erwähnt, welche

keine andere der Gruppe Pomatia so auffallend

zeigt. Im Uebrigen hat unsere Art viel Aehn-

lichkeit mit der Hei. figuliiia von Rhodos. Eline

kleinere, mehr der Bourguignat'schen Abbil-

dung entsprechende Form sammelte Lübbecke

bei Beirut. Nach Bourguignat ist sie M^eit ver-

breitet durch Syrien, Egypteu und Nordafrika,

doch scheint mir letztere Angabe der Bestäti-

gung zu bedürfen.

103S. 33. Helix ascmnis Bour-
guignat.

Testa imperforata, globosa, albida, zonis dua-

bus vel tribus castaneis cingulata, rugoso-

striata, nitidiuscula , anfractus 5 con-

vcxiuscidi, celeriter accrescentes, tdtimus

3
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mar/mis, dilatatiis, ad aperturam lenitcr

descemlens. Apcrtura lunato-rotitndata,

intus albida, parum ohliqua, peristomaie

simplice, crasso, intus alholahiato, mar-
gine coliimellari reßesco, appresso, supra
regionem umbilicarem dilatato, callo tenui

cum supero juncto.

I)iam. maj. 42, alt. 43, alt. ap. 36 3Im.

Helix sölida Ziegler in sched. — Albers —
von Martens Helle, ed. IL p. 143, iton

Ffr.

Helix asemnis Bourguignat Amen. II. p. 176.

t 34, fUj. 4. 5.

Gehäuse ungcnabelt, dickschalig und schwer,

ziemlich kugelig, kreideweiss oder schwachgclb-

lich
,
gewöhnlich nur mit zwei breiten , durch

eine weisse Mittelbinde getrennten Bändern, von

denen bisweilen das untere noch einmal gespal-

ten ist. Sculptur aus mehr oder minder dicht-

stehenden, rauhen Anwachsstreifen; kurze un-

regelmässige Spirallinien sind nur mit der

Loupe zu erkennen. Frische Exemplare haben
einen schwachen Glanz Fünf gut gewölbte Um-
gänge, rasch zunehmend, der letzte sehr gross,

langsam nach der Mündung herabsteigend. Mün-

dung weit gerundet, mondförmig, wenig schief,

innen weiss oder rosa; Mundsaum einfach, aber

dick und innen mit einer weissen Lippe belegt,

Spindelrand umgeschlagen, fest angedrückt, über

die Nabelgegend ausgebreitet und hier in einen

Callus übergehend , welcher beide Ränder ver-

bindet.

Es steht diese Art nicht der Helix ligata

nahe, mit der sie Boiirgiiignat vergleicht, son-

dern der cincta; was Marlens (Vorderasiat.

Conch. p. 19) als cincta von Hausknecht bei

Aleppo gesamm^clt, anführt, ist unsere Art, die

immer einen weissen Mundsaum hat, während

Hei. cincta, soweit ich sie kenne, immer braun

ist. — Hei. solida Albers p. 143, von der

Pfeiffer Mon. Hei. vol. VI. p. 237 sagt, sie sei

.^evidenter diversa" von asemnis, ist entweder

eine langgezogene Form unsrcr Art oder viel-

leicht auch die vorige.

Aufenthalt: in den kleinasiatischen und

syrischen Gebirgen; im Taurus [Bourguignat),

im Libanon {Albers). Von den abgebildeten

Exemplaren wurde das eine bei Pompejopolis,

das andere bei Iskenderuu von Herrn Lübbecke

gesammelt.

Tafel C.

10«>4. Sa» Helix anclostoma von
Martens.

Testa imperforata, glöbosa conica, spira sub-

turrita, solida, ponderosa, irregulariter

striata, albido
-
grisea

, fasciis cluabus

latis griseo-fuscis ornata; anfractus 5\z
valde convexi, leniter accrescentes , idti-

mus non dilatatus, ad aperturam parum
descendens. Apertura parum lunata,

parva, rotundata, peristomate incrassato,

subreflexo, fusco, margine collumellari

albodentato , marginibus approximatis,
callo conspicuo , castaneo -fusco junctis.

— Diam. 35, alt. 36, alt. apert. 18 Mm.
Helix cincta var. anctostoma von Martens

Vorderas. Conch. p. 19 t. 4 fig. 31.

Von Martens hat geglaubt, diese eigenthüm-

thümliche Form zu cincta ziehen zu müssen.
Mir liegen ausser zwei von Hauslcnecht bei Orfa

gesammelten Exemplaren auch solche vor, die

Lübbecke bei Iskenderun (Alexandrette) und zu

Pompejopolis bei Mersina in Cilicien gesammelt,

beide Mal mit Hei. asemnis zusammen ohne eine

Spur von Uebergang, ich glaube sie daher als

eigene Art anerkennen zu müssen.

Sie unterscheidet sich von allen verwandten

Arten durch die Kleinheit der Mündung dem
Gewinde gegenüber. Die Umgänge — 5^2 bis

6 — sind sehr stark gewölbt, nehmen aber lang-

sam zu , die Mündung ist durch die Mündungs-
wand nur sehr wenig ausgeschnitten, Mundrand
dick mit einem braunen Callus belegt, der Spin-

delrand mit einem starken, meistens helleren

Zahnhöcker; von dem ausgebreiteten Spindel-

rande aus erstreckt sich ein starker brauner

Callus über die ganze Mündungswand. Die Fär-

bung ist die von solida, grauweiss mit zwei

breiten , oft ziemlich verloschenen Binden.

Aufenthalt: in Kleinasien und Syrien.

Orfa (Hausknecht); Pompejopolis, Iskenderun

[Lübbecke).

1036« Helix in elanostoma var.

Ich bilde hier ein Exemplar der nordafrika-

nischen Form ab, welche sich von der Normal-

form constant durch die bedeutendere Grösse un-
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terscheidft. Sie hat im grösseren Durchmesser

35 Mm. bei fast gleicher Höhe. Bourgui(jn(tt

(Mal. Alg. I. p. 96) erwähnt Exemplare bis zu

42 Mm. Durchmesser und 50 Mm. Höhe. Es

ist diese colossale Entwicklung in Algerien und

Tunis um so auffallender, als die aegyptischen

Formen {nucula Farr., rugosa Ant. Bossm. flg.

577. 7S. 79.) immer auffallend klein bleiben.

Aufenthalt: Das abgebildete" Exemplar

aus den Umgebungen von Tunis, von Herrn von

Tiesenhausen gesammelt; auch in Algerien ver-

breitet und nach Bonrguignnt bis über 800 Me-

ter ansteigend.

Helix melanostoma bietet einen ganz eigen-

thümlichen Verbreitungsbezirk durch ihr Vor-

kommen in Südfrankreich, während sie in Spa-

nien, Italien und Griechenland, sowie in Vor-

derasien fehlt, also im Uebrigen rein auf Nord-

afrika beschränkt ist. Pagraudeaii'ü Angabe,

dass sie auf Corsica vorkomme, bedarf der Be-

stätigung. Nach Drapaniaud und Moquin-

Tandon ist sie am häufigsten in den Umgebun-

gen von Marseille. Sollte hier nicht eine Ein-

schleppung aus alter Zeit vorliegen? Hd. mela-

nostoma ist noch eine beliebte Speise und in

ganz ähnlicher Weise ist ja Hei. pomatia in

Schweden und Livland und in neuerer Zeit

Hei. lactca, alonensis und vcrmiculata in Bra-

silien und den Laplatastaafen eingeführt worden.

1037. He l ix l ig ata v a r. testa fasciis 5 riifes-

centihus angustis, columella et pariete

aperturali rufescentibus. Biarn. maj. 34,

alt. 32 Mm.
Es ist dies die Form, welche Adami

(Calahr. p. 10) als Hei. albescens Jan auf-

führt; sie kann aber mit Eo>ism. Fig. 585, 586

unmöglich identificirt werden, da Eossmässlcr

l. c. ausdrücklich anführt, dass bei dieser aus

Oberitalien stammenden Form der Nabelfleck

weiss sei. Die Form ist ganz die von ligata-

von den fünf schmalen, doch deutlichen Bändern

ist das zweite meist nur als eine Linie vorhan-

den, während die vier anderen ziemlich gleich-

breit sind. Der Nabel ist vollständig geschlos-

sen, doch an der Stelle des Ritzes noch vertieft,

der Mundsaum innen mit einer röthlichen Lippe;

auch die Spindel ist rothbraun und ein schwa-

cher, nicht deutlich abgegränzter, ebenfalls roth-

brauner Callus zieht sich über die Mündungs-

wand. Die bei ligata sonst sehr deutlichen

Spirallinien sind fast obsolet und nur stellen-

weise unter der Loupe zu erkennen.

Aufenthalt: in Calabrien, das abgebildete

Exemplar bei Sorbo von Adami gesammelt.

1038. 39. Helix pacliya Bour-
guig n a t.

Diese Form, von Löhhecke bei Beirut ge-

sammelt, dürfte wohl den Typus darstellen, auf

vfelchen Bouyguignat seine Art gegründet. Von

den von mir 1030 und 1031 abgebildeten For-

men von Bunias weicht sie durch geringere

Dimensionen , vollständiges Zurücktreten der

Spiralsculptur und der characteristischen Fär-

bung ab, nähert sich aber ebendadurch der

Hd. figulina von Bhodos. Die Sculptur erin-

nert sehr an Helix asemnis Bourguignat (solida

Zieyler). Von demselben Fundorte habe ich

übrigens auch Exemplare mit deutlicher Spiral-

sculptur und einzelne mit prächtiger Gitterung.

— Gerade diese Gruppe bedarf noch sehr einer

Revision. —

1040. He l ix l iga tava r. testa minore, dis-

tinctissime quadrifasciata.

Eine reizende Varietät, ziemlich klein, kuge-

lig, mit vier sehr deutlichen scharfbegränzten

Binden , von denen zwei auf die oberen Um-

gänge weiter greifen , im Uebrigen aber durch

zahfreiehe Uebergänge mit der neapolitanischen

Form der Hdix ligata (Gussoneana Shuttl.)

verbunden. Tibeii hat ihr sehr unnöthigerweise

einen neuen Artnamen {Hei. pomatdla) gege-

ben. Die Bänder sind 1. — . 3. 4. 5. ,
nicht sel-

ten ist aber auch das zweite als eine schmale

Linie vorhanden.

Aufenthalt: in Süditalien ; ich besitze sie

aus der Capitanata und von Assisi.

1041. 42. 43. Helix l i gata v a r.

Ich bilde hier noch zwei Formen dieser viel-

gestaltigen Art ab, welche dem Typus der Hd.

Gussoneana Shuttleworth angehören. Ich hege

keinen Zweifel, dass diese, und nicht Helix se-

cernenda Bossmüssler, Fig. 289, die ächte ligata

Milller ist, deren Vorkommen meines Wissens

auf Italien, und zwar besonders dessen mittleren

und südlichen Theil, beschränkt ist. Aus dem

Orient und von der Ealkanhalbinsel kenne ich

die ächte ligata nicht. Sie lebt, wie Tiheri in

BuK Mal. Bai. IL 1869 p. 119 richtig be-

merkt, nicht in der Umgebung von Neapel, son-

dern auf den Vorhügeln der Apenninen, wird

aber in Unmassen nach Neapel gebracht und

dort gegessen. Die beiden abgebildeten Exem-

plare dürften so ziemlich der var. campana und

var. praetutia Tib. l. cit. entsprechen, die Ab-

bildungen im Bulletino sind etwas mangelhaft.

3*
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10*4. Helix Enyadäensis Bour-
guign a t.

Tcsta imperforata , turbinato - glohosa , tenuis,

striata, fusco - alhida, fasciis 5 [1. 23.

4. 5.) ßiscis ornata; anfractus 4 con-

vexiusciili, celeriter accrescentes , apice

laevissimo, fusco, sutura linear i; anfr.

ultimus permagnus
.^

inßatus ; apertura
ovalis

^ aperta., altitudinc latitudinem

valde superante, columdla ohliqua, callo

tenuissimo late expanso tecta, yeristomate

simplice, marginihus remotis, basali ex-

panso, apprcsso; faiice vineo-fuscescente,

fasciis conspicuis. Epidermis teniiissima,

nitens.

AU. 33, diam. 32, alt. apert. 27 Mm.
Van partim gracilior, aperturae altitudinc 25

Mm, tantum attingente.

Helix Engaddensis Bourg. Testac. nov. 1852
p. 11. — Cat. rais. p. 15 t. 1 fig. 42. 43.

Durch Herrn Dr. Kersten erhielt ich eine

Anzahl Exemplare, welche bis auf ganz gering-

fügige Einzelheiten mit Bourgüignafs Figur
und Beschreibung übereinstimmen. Das Ge-
häuse, durch das ungemeine Vorwalten des letz-

ten Umganges und die geringe Zahl der Win-
dungen an Hcl. apcrta erinnernd, ist dünnscha-
lig, stark gestreift, weissgelblich, mit einer dün-
nen bräunlichgelben Epidermis überzogen und
mit fünf scharfen, braunen Bändern geziert, von
denen das zweite und dritte auf dem letzten

Umgang regelmässig zusammenfliessen , so dass
Bourguignat nur vier Bänder erwähnt. Der
Wirbel ist sehr glatt und glänzend. Die vier

Umgänge nehmen sehr schnell zu, so dass der
letzte fast drei Viertel des Gehäuses einnimmt.
Mündung sehr gross und offen, weit höher als

breit, die Columella sehr schief und mit einem
ganz dünnen, weisslichen Callus belegt, der
Mundsaum einfach, dünn, scharf, an der Spin-
del umgeschlagen und fest angepresst. Die
Mündung ist inwendig bräunlich weingelb mit
deutlichen Bändern.

Aufenthalt: in Palästina; am. todten Meer
(Bourguignat) ; in der Umgebiuig von Jerusalem
(Kersten). —

1045. Helix p r a s i n ata Roth.
„Testa imperforata, turhinato- glohosa, striata,

tenuis, prasina, epidermide mox decidua
induta , ohsoletissimis et angustissimis

fasciis cingidata; spira hrevis , acuta;

anfr. 4^1'i, superiores suhplani, ultimus

am^ilissimus et vesicalis. Apertura parum
ohliqua, lunato-ovalis, intus livida, inter-

dum margaritacea; peristoma simplex,

marginihus callo junctis, dextro recto,

acuto, coUimellari vix arcuato, incrassato,

adnato.'''

Diam. maj. 30, min. 24, alt. 31 Mm.
Helix prasinata Botli in Mal. Bl. 1855 IL p.

31. 1. 1, f. 1. 2, — Ffr. Mon. IV. p. 160.

Durch die Güte des Herrn Professor Kriecli-

haumer in München liegen mir zwei Botlische

Original-Exemplare dieser vielfach verkannten

Art vor, nach denen ich sie als eine gute, von

der vorigen sicher unterschiedene Art anerken-

nen muss. Die Gestalt ist allerdings ziemlich

ähnlich, aber prasinata ist viel kräftiger ge-

baut, stärker gerippt, der letzte Umgang weni-

ger aufgetrieben, etwas von oben her zusam-

mengedrückt, so dass der obere Theil des Ge-

häuses regelmässiger conisch erscheint; die

Mündung ist kleiner, der Spindelbeleg viel

dicker und in die Augen fallender. Dann ist

die Färbung eine ganz andere, durch die grün-

liche Epidermis schimmern kaum hier und da

Spuren von Bändern hindurch , besonders auf

den oberen Umgängen; die Mündung ist innen

unbestimmt braungelb ohne Spur von Bändern.

Aufenthalt: in der Umgebung von Jeru-

salem (Roth).

1040. Helix cavata Mousson.
„Testa imperforata, ovato- glohosa, solidiüa,

plane striatula, sordide alhida, fasciis

dilutis griseis ornata; spira conoidea,

obtusa; anfr. 4 convexiusculi
,

primi

minuii, tdtimus elongato - inflatus , aper-

tura magna, ohliqua, lunato-ovalis, intus

grisea; peristoma rectum, margine
dextro intus suhlahiato ,

columellari in-

crassato , leviter arcuato, fornicatim

reflexo, late adnato.^' {L. Ffr.) Diam.
maj. 30, altit. 30, alt. apert. 22 Mm.

Helix cavata Mousson Coq. Bell.p. 21. — Ffr.

3Ion. IV. p. 160.

Helix figulina var. Bourg. Cat. rais. p. 15 t.

1. fig. 44. 45.

Gehäuse vollständig undurchbohrt, etwas

oval-kugelig, ziemlich festschalig, flach gestreift,

schmutzig weiss mit mehr oder weniger undeut-

lichen
, verwaschenen Bändern , die häufig nur

auf den oberen Windungen sichtbar sind Vier
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ziemlich gewölbte Umgänge; die oberen bilden

ein kegelförmiges , abgestutztes Gewinde , der

letzte ist stark aufgetrieben. Mündung weit,

schräg, ei-mondförmig, innen grauweiss; Mund-
rand scharf, aussen mit einer schwachen Lippe

belegt, Spindelrand verdickt, etwas gebogen, am
Ansatz weit ausgebreitet und in einen dünnen

Callus übergehend , welcher die Mündungswand
überdeckt.

Es gehört diese Form zu einer für Vorder-

asien charakteristischen Gruppe, deren Sichtung

zu den schwierigsten Aufgaben gehört. Leider

ist das Material aus diesen Gegenden sehr

schwer zu beschaffen und bin ich darum noch

nicht in der Lage, eine richtige kritische
Bearbeitung der Gruppe vorzunehmen.

104y. 48. Helix Nordmanni Par-
reyss.

Testa subobtecte perforata, suhc/lobosa, solida,

conferte oblique striata, albida, fasciis

5 castaneis ornata, epidermide tenuissima

fuscescente induta ; spira siibconoideo-

convexa, anfr, 472 convexi^ rapide accres-

centes; ultimus ventrosus, antice leviter

descendens, apertiira diagonalis, lunato-

rotundata, parurn limata, intus 5 fas-

ciata, nitida; peristoma album, intus

leviter labiatum, marginibus conniventi-

bus callo nitido junctis , dextro recto,

obtiiso , colmnellari supcrne ad niodum
triangidi dilatato, umbilicum subtegente.

Diam. maj. 28, alt. 26 Mm.

Helix Nordmanni Parreyss in sched. — Mousson
Coq. Bell. p. 366. — Pfeiffer Mon. Hei.

IV. p. 167. — Bourguignat Amen. IL
p. 179. — Mousson Coq. Schi. 1863
p. 310.

Gehäuse ziemlich weit durchbohrt, doch der

Nabel fast ganz bedeckt, fast kugelig, festscha-

lig, dicht aber fein gestreift, weisslich, mit fünf

fast immer getrennten, mitunter halbunterbro-

chenen Bändern, mit einer dünnen, braungelben

Epidermis überzogen, von der aber selten mehr
als Spuren erhalten sind. Gewinde convex

kegelförmig, etwas excentrisch aufsitzend; vier

imd ein halber Umgang, sehr schnell zunehmend,

der letzte bauchig und vornen leicht herabstei-

gend. Mündung diagonal, weit mondförmig,

wenig ausgeschnitten, innen glänzend mit fünf

Bändern. Mundsaum scharf, innen weissgelippt,

die Mundränder genähert, durch einen Callus

verbunden, der Spindelrand weiss, oben in ein

breites Dreieck ausgebi-eitet, das sich auffallend

weit nach vornen ansetzt und hinter sich einen

Eingang in den Nabel lässt.

Pfeiffer sagt von unserer Art : apertiira in-

tus coucolor; ich kenne sie nur mit fünf deut-

lich sichtbaren Bändern im Gaumen.

Eine sehr kenntliche , nicht leicht zu ver-

wechselnde Art, welche in den Ländern südlich

vom Caucasus, Somchetien, Imeretien und Ar-

menien zu herrschen scheint; meines "Wissens

ist sie noch nirgends abgebildet.

1040. Helix tristis Pfeiffer.
Testa imperforata ovato - globosa, tenuis, striata,

lineis spiralibus obsolete decussata , oli-

vaceo-fusca, rufo 5 fasciata, spira par-
vida, conoidea; anfr. 4 convexiusculi,

ultimus inflatus, antice leniter descendens;

apertiira hmato-ovalis, parurn lunata,

intus nitida, fasciis externis pellueenti-

bus, peristoma simplex, rectum, margine
cölumellari dilatato, reflexo, appresso. —
Diam. maj. 23, alt. 23 Mm.

Helix tristis Pfeiffer Pioc. zool. Soc. 1845
x>.

66. ^ Phil. Icon, II. t. 9 fig. 3. —
Chemn. ed. II. t. 28 fig. 20. 21. —
Moquin Tand. Hist. nat. t. 14 f. 15. 16.

Helix ceratina Shuttl. Mitth. nat. Ges. Bern
1843 p. 66 (nomen tantum).

Gehäuse undurchbohrt, oval-kugelig, dünn-

schalig, fein gestreift und durch feine Spiral-

linien schwach gegittert, olivenbraungelb mit

fünf rothbraunen Bändern , von denen 2 und 3

häufig verschmelzen. Gewinde klein, etwas ke-

gelförmig; Umgänge 4'/2, gut gewölbt, der letzte

aufgeblasen und vornen allmählig, aber ziemlich

tief herabsteigend ; Mündung weit gerundet, we-
nig ausgeschnitten, Gaumen glänzend, die Bän-

der immer deutlich sichtbar ; Mundsaum ein-

fach, scharf, gerade, der Spindelrand etwas ver-

breitert, zurückgeschlagen und fest angedrückt;

kein Callus auf der Mündungswand.

Aufenthalt: auf Corsika bei Ajaccio.
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1050. Helix foetens var. rhaetica
Mousson.*)

Differt a typo testa majore, sölidiore, anfracti-

hus minime carinatis, fnihtus planatis,

fascia fere castanea, dislincUssima. —
Biarn. major 27^ min. 24, alt. 13 Mm.

Helix rhaetica Moms. mss. — Hei. Sonata var.

Grcdler Tyröl.

Ich habe über diese und die beiden folgen-

den Formen am angegebenen Orte ausführlich

gehandelt und kann hier darauf verweisen. Die

nar. rhaetica untersheidet sich von dem stumpf-

gekielten Typus durch den Mangel jeder An-

deutung einer Kante; die Windungen sind auf-

geblasener, gerundet, der letzte stark in die

Quere verbreitert, die Unterseite etwas abge-

flacht. Nabel wie bei der typischen Form. Fär-

bung dunkler, aber sehr intensiv, das in einer

deutlichen hellen Zone liegende Band breit und

fast kastanienbraun. Die Dimensionen übertref-

fen die des Typus bedeutend. Mündung ganz

die charakteristische der Hei. foetens, so dass

ich nicht begi'eife, wie man diese Form als Va-

rietät zu Hei. zonata ziehen konnte.

Aufenthalt: in den Hochthälern von Rhein

und Inn; im Etschthal und den sonstigen Thä-

lern des Südabhanges der Alpen scheint sie

nicht vorzukommen, vielmehr durch die Folgende

ersetzt zu werden.

1051, Helix foetens var. cisalpina
Stabil e.

Similis praecedcnti., differt umhilico angustiore,

anfractii lätimo subtus convexo
, testa

tenui, subpellucida, fere unicölore, fascia

brimnea angusta, von albo-marginata,

ornata. Diam. major 27, minor 23, 5,

alt. 15 Mm.
Helix foetens var. cisalpina StaMe Moll. Piem.

p. 58 t. 1, flg. 6. — Kobelt Jahrb.

1875. IL p. 210. —
Helix vittata Jan sec. Parr. in coli., non

Müller nee F. J. Schmidt. —
Helix zonata var. vittata Albers — von 3Iar-

tens p. 124. — Kobelt Cat. p. 13. —
Helix Sebinensis Kobelt.

Diese Form erinnert in der Gestalt, nament-

lich durch die Erhebung des Gewindes und die

Rundung der Umgänge, an die vorige, weicht aber

*) Cfr. Kobelt in Jahrb. Mal. Gesellschaft

IL 1875. p. 206.

vor allem ab durch das dünnere, fast durchsichtige

Gehäuse und die Färbung; dieselbe ist gleich-

massig gelbbraun mit einem Stich in's Grünliche,

das Band schmal und nicht von einer helleren

Binde eingefasst. Die Basis ist nicht abge-

flacht, sondern gut gewölbt, der Nabel dadurch

enger, als bei rhaetica; Mündung wie beim Ty-

pus, der Mundsaum glänzend weiss. Sie weicht

von der typischen Form so bedeutend ab, dass

sie früher allgemein zu zonata gezogen wurde

und ich ihr, da der Name vittata schon verge-

ben, einen neuen Namen geben zu müssen glaubte.

Aufenthalt: in den Alpenthälern von dem
Iseo-See an bis zur Dora Baltea, das abgebil-

dete Exemplar vom Iseo-See.

105S. Helix foetens var. Adamii.
Differt ab Hei. cisalpina umbilico latiore pcr-

spectivo , anfractu idtimo stibtus piano,

fascia vix conspicua. Diam maj. 32,

min. 28, alt. 18 Mm.
Helix calabriensis Stents in sched. (vix Jan).

Helix foetens var. Adamii Kobelt Jahrb. LL.

1875. p. 211.

Der vorigen nahe verwandt und mit ihr zu-

sammen vorkommend, aber unterschieden durch

festeres, weniger glänzendes Gehäuse, schmales,

mitunter fast verschwindendes Band, vollständig

abgeflachte Unterseite und den auffallend wei-

ten, alle Umgänge bis zur Spitze zeigenden

Nabel.

Aufenthalt: in der Umgebung des Iseo-

Sees, von Adumi entdeckt.

1053. Helix Argentellei Kobelt.
Testa mediocriter umhilicata , depressa, temiis,

striata, subtilissime grannlosa, rufescente

Cornea, fascia peripherica castanea, lata,

pcdlide limbata; anfr. 5 reguläriter ac-

crescentcs, convexiuscidi, spiram partim,

prominulam formantes, idtimus ad aper-

turam descendens , apertara late et ob-

lique lunata, valde obliqiia; peristoma

album, margine supero recto, externo

et hasali breviter expansis , columellari

dilatato.

Diam. maj. 25, min. 22 Mm.
Var. minor, umbilico paidlo latiore, diam. maj.

18 — 20 Mm..

Helix Argentellei Kobelt Nachr. Bl. 1872 p.

49; — von Martens Mal. Bl, 20. 1873
p. 34 t. 3 f 7 a. b.
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An Hei. 2)lanospira Desh. Exp. Mor. p. 16

H

Gehäuse massig weit genabelt, niederge-

drückt, dünnschalig, ziemlich durchscheinend,

rauh gestreift, die Oberfläche sehr fein gekörnt,

wenig glänzend, i'oth-hornbraun mit einem brei-

ten, peripherischen, kastanienbraunen Bande,

das in einer breiten hellgelben Zone nahe dem
oberen Rande derselben liegt; die Nabelgegend

ist häufig heller gefärbt. Die fünf gut gewölb-

ten Umgänge nehmen regelmässig zu, der letzte

steigt vor der Mündung deutlich herab. Die

Mündung selbst steht sehr schräg und ist weit

mondförmig; der Mundsaum ist weiss, nur we-

nig verdickt; der obere Rand verläuft einfach,

der äussere und untere sind wenig ausgebreitet,

der Columellarrand ist dreieckig verbreitert und

deckt einen Theil des Nabels.

Die Dimensionen sind sehr wechselnd, doch

Hessen sich unter ca 90 Exemplaren, die ich

seiner Zeit erhielt, ohne Zwang eine grössere

und eine kleinere Form unterscheiden.

Aufenthalt: St. Elias im Taygetos, 2000

Meter über dem Meere, gesammelt von den

Herren Baymond und cVArgentdle.

Ed. von Martens l. c. zieht Hei. zonata

var. Boiirg. Cat. rais. p. 20 t. 1 f. 7 a. h.

hierher; ich kann weder in der Figur, noch in

der Beschreibung genügende Gründe dafür fin-

den; halte vielmehr -Boifr^?fi^»rtf',s Art, von der ihm

nur ein Exemplar vorlag, für eine gute Art, wie die

Gebirge der Balkanhalbinsel trotz aller neuen
Entdeckungen wohl noch eine hübsche Anzahl

beherbergen werden.

1054. Helix Kollari Zelebor.
Testa aperte umbilicata, depressa, temihiscida,

striatiüa et sparse., praecipue ad peri-

phcriam^ püosa (pilis in adidtis fossnlas

modo relinqnentihus), Cornea, fascia rufa
lärinqiie alhido-marginata ornata, spira
vix elevata; anfr. 5^2 vix convexitiscidi,

nltimiis depressus, antice descendcns,
basi circa umbilicum mediocrem

,
per-

spectivum palUdus; aperhira diagonalis,

late rotundato-lunaris
; peristonia album,

sublabiatum
, marginibus conniventibus,

dextro breviter expanso, basali reflexo,

columellari dilatato, patente. — Diam.
maj. 17^J2— 23, minor 15— 17, alt. 7
— 9 Mm.

Helix Kollari Zeleb. mss. — Ffr. in Malaie.
Bl. III. 1856. p. 180. — Monogr. Helic.

IV. p. 274 No. 1743. — Campylaea
Albers ed. IL p. 124. —

Gehäuse offen genabelt, niedergedrückt, fein

gestreift, mit einzelnen, zerstreut stehenden, bei

ausgewachsenen Exemplaren meistens abgeriebe-

nen Haaren besetzt , hornfarben , mit einem
schmalen braunen Band in weisser Binde um-
zogen. Gewinde wenig erhaben; 5'/2 stark ge-

wölbte Umgänge, der letzte gedrückt, nach der

Mündung hin herabsteigend, Mündung diagonal,

weit gerundet -mondförmig, Mundsaum weiss,

schwach gelippt, die Ränder mit den Insertionen

ziemlich genähert, der obere ausgebreitet, der

äussere umgeschlagen, der Spindelrand verbreitert.

Es gehört diese Form in die nächste Ver-
wandtschaft der foetens, ist aber durch das

dünnere Gehäuse und die Behaarung genügend
von ihr unterschieden.

Aufenthalt: in Serbien.

Tafel cm.*)

lO«>5. Hcli.v planospira var. pa dana.
Testa mediocriter umbilicata, orbiculato-convexai

margine basali dilatato umbilici tertiam

partem tegente. Diam. maj. 25, min.

21, alt. 1.3 Mm.
Helix planospira Ffr. Mon. Hclic. I. No. 907 a.

Mart. Chemn. ed. IL tah. 113. fig. 1. 3. —
Helix umbilicaris var. padana Stabile 3Ioll.

Fiem. p. 55 t. 1 fig. 5. —
Es ist diess die Form aus dem oberen Po-

thal, in welcher Küster und Ffeiffer die ächte

Hei. planospira Lamarelc im Gegensatz zu der

östlicheren umbilicaris Brumati erkennen wol-

len. Sie unterscheidet sich von dieser in den

Sammlungen häufigeren Form durch den engeren

Nabel, welcher zu mindestens einem Drittel vom
Spindelrand überdeckt ist, und das mehr er-

habene Gewinde, tritt also in der Form gewisser-

niassen zwischen umbilicaris und zonata.

Ich habe am angegebenen Orte auseinander-

gesetzt, warum ich nicht einsehen kann, dass

gerade diese Form Lamarclc's Typus gewesen

sein soll , und warum ich gerade die niederge-

drücktere Form, Pfeiffers Helix umbilicaris, für

*) Cfr. Kobelt in Jahrbücher deutsch mal. Gesellsch. IL 1875 p. 197 ff.
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die typische planospira halte. Hier und da

findet man auch noch den Namen hispana Linne

für unsere Art; es stützt sich das darauf, dass

Beck in Mi'dler's Sammlung sie unter diesem

Namen gefunden; Linne's Diagnose entspricht

durchaus nicht , Hanley hat sie auch nicht in

seiner Sammlung unter diesem Namen vorgefun-

den und meint, Hei. liisimna Linne könne wohl

Ilyalina cellaria sein. Man thut also jedenfalls

am besten, diesen Namen ganz fallen zu lassen,

wie ja auch Pfeiffer vom vierten Band der

Monographia Heliceorum an gethan hat.

Aufenthalt: im oberen Pothale und seinen

Seitenthälern , namentlich am Nordabhange des

Apennin; eine kleine Varietät nach Stabile auch

in den Euganeen.

1050. Hellx planospira var.

Differt a praecedente umhilico latiore, a typo

spira elatiore, apertura rcgulariter ro-

tunäata. Diam. maj. 27, min. 24, alt.

U Mm.

Es ist diess die von mir in den Jahrbüchern

erwähnte Form aus Görz. In der Gestalt,

namentlich dem erhobenen Gewinde, gleicht sie

der vorigen Form, aber der Nabel ist weiter

und nur ganz wenig durch den Spindelrand

überdeckt. Das Gehäuse ist überhaupt kreis-

förmiger. Die Windungen sind etwas aufgetrie-

ben, aber regelmässig gerundet und die Mündung
erscheint nicht in die Quere verbreitert. Fär-

bung etwas dunkler als gewöhnlich, die hellere

Binde nicht sehr auffallend, aber an beiden Sei-

ten dunkler eingefasst, so dass man fast von

drei Bändern sprechen könnte.

Bis auf die dunkle Färbung entspricht diese

Form so ziemlich der var. ühjrica Stabile. Ich

erhielt zahlreiche schöne Exemplare aus der

Umgebung von Görz durch Herrn A. von Tiesen-

liausen.

105*. Helix planospira var.

Testa depressa, umbilico lato, anfractu ultimo

dilatato
, margine basali subangiUato.

Diam. maj. 30, min. 26, alt. 15 Mm.
Helix umbilicaris Brumati Cat. Monfdlc. p. 28

No. 24. — Pfeiffer Mon. IV. p. 274.

Helix umbilicaris var. italica Stabile Moll.

Piem. p. 55. —
Es ist diess wahrscheinlich die echte plano-

spira Lamarck, durch die s^nra plana characte-

risirt; das ziemlich kreisförmige Gehäuse ist

niedergedrückt, so dass man das Gewinde in der

Profilansicht kaum erkennt, der Nabel weit offen,

alle Umgänge bis zur Spitze zeigend, der letzte

Umgang und mit ihm die Mündung sind stark

in die Quere verbreitert, der Basalrand ist nicht

wie bei der vorigen Form rein gerundet, sondern

nahe der Insertion etwas winklig gebogen , die

Basis überhaupt etwas abgeflacht. Es ist diess

die ächte tunbiliearis Brumati, von Stabile var.

italica genannt im Gegensatz zu der höheren

illyrica. Sie hat ihr Verbreitungscentrum im

Gebiete der Brenta, das abgebildete Exemplar
stammt aus dem Vdl. Suqano.

1058. Helix planospira var.

Persimilis praecedenti, differt testa solidiore,

apertura transversim ovaliy margine
coliimellari in umbilicum immerso. Diam.
maj. 32, min. 27, alt. 16 Mm.

Die grösste mir bekannt gewordene Form,

in der Gestalt der vorigen ähnlich, das Gewinde

nur wenig höher, aber das ganze Gehäuse fest-

schaliger, der letzte Umgang noch mehr in die

Quere verbreitert, die Mündung dadurch noch

breiter und aussen nicht abgestutzt, sondei'u rein

queroval. Besonders characteristisch ist der

Nabel ; der Spindelrand ist in denselben förm-

lich eingesenkt und verdeckt einen Theil , so

dass die Bildung sehr an die var. padana er-

innert.

Aufenthalt: in Kärntheu, mitgetheilt von

Ullepitscli.

1050. Helix planospira v a r. e t r u s c a.

Differt a typo testa suh lente granulata, an-

fractibus primis interdum pilosis, peristo-

mate latius reflexo, patiüo. — Diam.
maj. 27, min. 23, alt. 14 Mm.

Diese schon von Stabile erwähnte Form führt

geographisch wie testaceologisch zur Helix seto-

sula Briganti (setipila Ziegler Rossm. 89)

hinüber. Das Gehäuse erscheint unter der Loupe
gekörnelt

,
junge Exemplare tragen sogar auf

den ersten Windungen einzelne Haare, die Mün-
dung ist wenig In die Quere verbreitert, nach

aussen abgestutzt, der Mundrand umgeschlagen,

aber nicht, wie bei planospira
,
gerundet, son-

dern flach ausgebreitet, offenstehend. Nur der

weite, alle Gewinde zeigende Nabel und das

niedergedrückte Gewinde scheiden sie noch von

setosula, zu der man sie ebensogut als Varietät

ziehen könnte.

Aufenthalt: im toscanischen und römischen

Apennin.
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lOGO. Helix setosula Briganti*) var.

calv a.

Von dem Typus — Eossm. fig. 89 — nur

dadurcli unterschieden, dass auf den letzten Um-
gängen, auch mit einer starken Loupe, nur eine

feine Granulirung, aber keine Haarnarben, ge-

funden wird. Helix setosula ist trotz der guten

Figur und Beschreibung bei Hossm'&ssler 1. c.

vielfach verkannt worden, da man sie nur selten

gut erhalten bekömmt und namentlich die Haare

sich dann sehr leicht abreiben. In den Samm-
lungen liegt unter ihrem Namen gewöhnlich die

starkbehaarte Form aus Sicilien, welche ich Hei.

henedicta genannt habe und weiter unten ab-

bilde.

Hei. setosula ist characteristisch für den süd-

lichen Theil der italienischen Halbinsel und deren

Gebirge , wo sie die oberitalienische planospira

zu ersetzen scheint. Freilich ist es nicht leicht,

sie von derselben zu scheiden, geographisch wie

testaceologisch. Vom Typus unterscheidet sie al-

lerdings leicht die aufgeblasenere Gestalt, die Gra-

nulirung der Oberfläche und der engere Nabel,

wodurch sie an zonnta erinnert, von dieser wie-

der scheidet sie das festere Gehäuse und der

starkverdickte, umgeschlagene Mundsaum. Aber
in den zwischen beiden Gebieten liegenden Län-

dern kommen verdächtige Formen vor, welche

auf den oberen Umgängen granulirt und selbst

behaart sind. Von der vorigen Figur unter-

scheidet sie fast nur noch der engere, steil ab-

fallende Nabel.

Unter solchen Umständen ist eine geographi-

sche Umgränzung noch sehr schwierig , um so

schwiei'iger , als die mittelitalienischen Gebirge

noch gar zu wenig erforscht sind. Von Assisi

habe ich noch die ächte jjlanospira, in den

Bergen um Rom herum herrscht schon setosula

und Eossniässhr's Typus stammt von dort. Wei-
ter südlich scheint sich nur setosula zu finden;

was Tihcri als planospira vom Monte Majella

versendet, ist die abgebildete haarlose Form

;

*) Dieser Name, in den Atti della Beate Aca-
äemia delle Sciense, Napoli vol. IL 1825 p.

166 veröfFentlicht xmd von einer Abbildung be-

gleitet , ist weit älter als Bossmässler's Verüffent-

lichung des Ziegler' sehen Namens und nuiss somit

angenommen werden. Beclc führt allerdings in .sei-

nem Index pi- 26 Hei. sctipila und setosida neben

einander auf und citirt zu ersterer Bossm. fig. 89

;

vielleicht hat er meine henedicta auf setosula Brie/.

gedeutet, was bei der ungenügenden Beschreibung

wohl möglich wäre. Briganti l. c. sagt aber aus-

drücklich: liahitat in ngro Salvitcllensi (Princi-

pato citeriore) , meint also die festländische Art,

nicht die sicilianische.

Bossmässler's Iconographie IV.

das abgebildete Exemplar habe ich mit seiner

Originaletikette erhalten. Ganz ähnlich ist die

glatte Form aus Calabrien, welche Adanii sam-

melte; auch bei ihr sind Haarnarben auf den

ersten Umgängen zu erkennen. — Aus Sicilien

habe ich die ächte setosula nie gesehen
; doch

kommt ihr Hei. confusa Benoit, wie wir sehen

werden, sehr nahe und ist wohl kaum mehr als

eine Localabänderung.

Wahrscheinlich kommt sie übrigens auch

auf den jonischen Inseln und in Epirus vor;

3Iousson''s Hei. suhzonata dürfte kaum von ihr

verschieden sein, doch fehlt es mir an genügen-

dem Material, um hier eine Entscheidung zu

geben. Von Barreyss erhielt ich als Helix

equestris von Corfu eine etwas kleinere und
dünnschalige Form der setosida mit nur wenig

verdicktem Mundsaum.

1061. Helix scillaer otricha Bourg.
^,Testa- angustissime umhilicata, orbiculato-com-

2^ressa, supra convcxiuscida, suhtus con-

vexo-rotundata, non nitetite, sat tenui,

parum piellucida, corneo-castanea, circa

umhilicum pallidiore, ac duahus zonulis

pallidioribus cincta, in prioribus stria-

tula, in idtimo grosse striata et irilis

erectis, validis, atro-castaneis, in quin-

cuncem di.spositis, itndique Mrsiita; —
spira eonvexiuscula , apice obtuso, mal-

leato; anfractibus 6 convexiusculis, regu-

lariter ac sat celeritcr crescentihus, sutura

valde impressa separatis ; — ultimo pan-
lulum majore, compresso - rotundato , ad
aperturam lente descendente- — aper^

iura oUiqua, lunata, transverse oblongo-

rotundata; — peristomate alhido, leviter

incrassato, itndique reflexo ; margine
columellari expanso, umhilicum semi-

ohtegente, marginihus remotis, callo tenui

junctis.^' (Bgt.)

Diam. maj. spec. dep. 26, min. 23, alt. 16
Mm. (sec. Bgt. diam. 32, alt. 18 Mm.
attingunt).

Helix sclüaerolriclm Bourguignat Moll nouv.

lit. etc. vol. IL §. 106 p. 15 t. Ifg. 1—4.
Diese schöne Art bildet mit den beiden fol-

genden eine engverwandte, für die südlichsten

Gebirge unseres Faunengeliietes characteristische

Gruppe oder wahrscheinlich nur eine Art, indess

reicht mein Material noch nicht hin , um alle

drei zu vereinigen. Von Hei. scldaerotriclia —
wohl besser sclerotriclia — liegt mir nur ein

Exemplar unsicheren Fundortes vor, das aber

bis auf die Dimensionen ganz mit Bourguignafs

Abbildung und Beschreibung stimmt.
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Das Gehäuse ist für eine Campyläe eng ge-

nabelt, die Nabelöifniing durch den Spindelrand

zum Theil bedeckt, ziemlich kreisförmig, nieder-

gedrückt, doch nicht so stark, wie die folgende

Art, nach unten convex; nicht glänzend, dünn-

schalig, doch nur wenig durchscheinend, gelb-

lich hornfarben mit einem scharfen braunen

hochstehenden Mittelband und zwei verwasche-

nen an beiden Seiten, von denen namentlich das

untere breit ist; — Bourguignat fasst die Fär-

bung umgekehrt auf; — die oberen Umgänge

sind fein gestreift, der letzte grob; sie sind mit

starken, steifen, dunklen Haaren bedeckt, welche

regelmässig und ziemlich dicht, doch weitläufiger

als bei der folgenden Art stehen. Gewinde ge-

wölbt mit stumpfem Apex, sechs gut gewölbte,

regelmässig zunehmende Windungen mit tief ein-

gedrückter Naht, die letzte gegen die Mündung

hin langsam herabsteigend. Mündung schräg,

quereirund, doch bei weitem nicht in dem Grade

verbreitert, wie bei der folgenden, Mundsaum
weiss, schwach verdickt, allenthalben zurückge-

schlagen, die Randinsertionen entfernt, durch

einen ganz dünnen Callus verbunden.

Aufenthalt: bei Chabet - el - Akra in der

Kabylie von Letourneux entdeckt.

lOßä. Helix beneclicta Kohelt.

Tenta umhilicata, orhicnlato-depressa, supra

plana, siibtus subplanata, non nitens,

tenuis, parum peUncida^ corneo-rufescens,

fascia castanea in cingulo lutescente vix

conspicua, pilis hrevibuSj erectis, atro-

castaneis, in quincuncem dispositis undi-

que confertim hirsuta; spira plana,

Siitura profunde impressa; anfrachts

5 72 convexi, rdiimus dilatatiis, suhtus

suhplanatus, ad aperturam subito descen-

dens. Apertiira obliqua, transverse ob-

longo-ovata
,
peristomate albido , leviter

incrassaio , undique reflexo , marginibus

remotis, callo tenui junctis. — Diam.

maj. 29, min. 24, alt. 15 Mm.
Helix Lefeburiana Philippi Emmi. Moll. I.

p. 130. II. p. 111. nee Fer.

Helix setipila Benoit III. t. IV. fg. 21. t. XII.

flg. 2. — Bourguignat Ämenit. II. t. 12

fig. 5 nee. Ziegl.

Helix benedicta Kobelt Mal. Bl. XIX. p. 128.

t. 4 fig. 4—6.

Diese Art steht der vorigen sehr nahe, unter-

scheidet sich aber von ihr durch den viel weite-

ren, nicht überdeckten Nabel, das vom zweit-

letzten Umgang an vollkommen flache, im Profil

gar nicht sichtbare Gewinde, den mehr in die

Quere verbreiterten, unten etwas abgeflachten

letzten Umgang, wodurch auch die Mündung

breiter und mehr viereckig erscheint, die düsterere

Färbung mit kaum sicht])arer Bänderung und
die viel dichtere Behaarung. Von Hei. setipila

Z/p^yZer, Rossm.,für die sie gewöhnlich genommen
wird, unterscheidet sie die gedrücktere Gestalt, die

ganz andere Textur der Schale und die dichte

festsitzende Behaarung, welche fast immer ganz

erhalten ist, während setipila nur ausnahmsweise
nicht abgerieben erscheint.

Man könnte, da setipila Zgl. in die Synonymie
fällt, diese Art nun ah setipila Benoit führen, es

würde das a])er nur neue Confusion geben und
der Wirrwarr ist ohnehin gross genug.

Aufenthalt: in Sicilien an verschiedenen

Puncten in Bergwäldern; in den Madonien, am
Aetna, bei Calatafimini und Termini (Benoit).

1063. Helix com ep h ora Bourguignat.
„Testa umbilicata, orbiculato - depressa, tenuis,

subdiapliana
,

fulvo - cornea , superius

fasgia pallide fusca ornata , ac pilis

erectis, rigidis validisque elegantissime

obsitis , omnino munita; anfractibus 5

plamdatis, lütimo antice descendente;

apertura perobliqua, lunari-rotundata

;

peristomate acuto, superne recto, inferne

reflexo; margine columellari dilatato

;

marginibus approximatis.^'' — Alt. 13,

diam. 27 mill. (Bourg.).

Helix setipila Bourg. Catal. rais. moll. Or.

1853 p. 19 — Hei. comephora Bourg. in

Rev. et Mag. zool. 1857 p. 546 t. 16

f. 1— 4. — Amenites vol. IL p. 64 1. 12

fig.
1-4.

Der Vollständigkeit halber sehe ich mich ge-

nöthigt, hier von der Regel abzuweichen und

eine mir nicht zugänglich gewordene Art zu

copiren. Sie steht den beiden vorigen Arten

sehr nahe, unterscheidet sich aber von schlaero-

tricha durch die gedrücktere Gestalt und die

mehr in die Quere verbreiterte Mündung, von

benedicta durch engeren Nabel und höheres Ge-

winde, von beiden durch die viel mehr genäher-

ten Mundränder, den nur aussen und unten um-

geschlagenen, oben nur ausgebreiteten Mund-
saum und die weniger regelmässige , viel weit-

läufigere Behaarung.

Aufenthalt: bei Mauromati im alten

Messene (Saulcy).

1064:. Helix confusa Benoit.
Testa umbilicata, orbiculato- depressa, solida,

opaca , striatula, badio- cornea, in vitta

lutea vel albesccnte badio - umfasciata,

fascia lata, distincta ; anfr. 5 convexius-

ciüi , embryonales minute graniäati,

sequentes vestigiis pilorum detritorum,

ultimus antice lente äescendens ; apertura
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lunari-rotundata, äextrum versus quasi

truncata, parum ohliqua; peristoma

reflexum, crassum, flexuosum, albolahia-

tum, marginihus remotis, dextro purum
expanso, hasali calloso, columellari dila-

tato, umhilici jJnrtcm tegente, palato sub-

incrassato. — Diam. maj. 35—27\ minor

31—23, alt. 12—13 Mm.
Helix confusa Benoit Illustr. p. 91 t. 4 fg. 20.

— Pfeiffer Monogr. Helic. V. p. 502
No. 2339 a. — Kobelt in Malacoz. Bl.

XIX. 1872. p. 125 t. 4 fg. 1-3.

Gehäuse für eine Campylaee ziemlich eng ge-

nabelt, kreisförmig niedergedrückt, festschalig,

kaum durchscheinend, stark gestreift, röthlich

hornfarben mit einer gelblichen oder weisslichen

Binde, in der ein ziemlich breites, braunes,

scharf begränztes Band steht, zu beiden Seiten

der Binde ist die Färbung dunkler, so dass am
letzten Umgänge drei Bänder vorhanden schei-

nen, von denen jedoch die beiden äusseren bald

verschwinden. Fünf Umgänge, die embryonalen

fein gekörnelt, die späteren mit ziemlich weit-

läufig stehenden Haarnarben; die Haare scheinen

sich sehr leicht abzureiben. Die Umgänge sind

gut gewölbt, der letzte steigt nach der Mündung
hin langsam herab. Die Mündung ist nicht sehr

schief, gerundet - mondförmig , nach aussen hin

etwas abgestutzt, wie bei macrostoma- Mund-
saum umgeschlagen, verdickt, etwas ausgebogen,

die Randinsertionen entfernt, der Aussenrand

etwas ausgebreitet, der Basalrand verdickt, der

Spindelrand verbreitert, den Nabel zum Theil

bedeckend ; hinter der starken weissen Lippe ist

der Gaumen auf eine Strecke weit verdickt.

In der Mal. Bl. l. c. glaubte ich diese Form,

welche damals in Deutschland noch kaum be-

kannt war, als eine gute Art aus der Gruppe

der macrostoma ansprechen zu müssen. Genauere

Vergleichung mit süditalienischen Exemplaren
der Hcl. setipila veranlasst mich aber, sie näher

zu dieser zu stellen und ich glaube kaum, dass

sie mehr als eine Localabänderung derselben

ist, welche sich allerdings durch manche Kenn-
zeichen mehr dem auf Sieilien herrschenden

Typus der Hei. macrostoma nähert.

Aufenthalt: in Sieilien, nach Benoit auf

einige Puncte in der Umgebung von Palermo

beschränkt.

Tafel CV.

1065. Helix Kleciaelii Parreijss.
Testa umbilicata, globoso-depressa, corneo lutes-

cens, anguste trifasciata, pilosa.i pilis

regidarihus, brevibus, numerosts, tenuitcr

striata, anfr. 5 convexi, spira satis ele-

vata, tütimus rotundatiis , ad aperturam
subito deflexus ; apertura perobliqua^

transverse ovata
; peristoma labiatimi,

refexum, marginibus approximatis, callo

tenui jiinciis, basali dilatato, patente.,

umbilicmn semitegente, dentato. — Diam.
maj. 30, min. 25, alt. 16 Mm.

Helix KleciacJii Barr, in sched. — Kobelt Cat.

p. 14. — ron MöUendorff Bosnien p. 38.
— Martens Nachr. Bl. 1872p. 8. — Ffr.

Mon. Hei. VII. p. 430.

Gehäuse vollkommen mit dem von insolita

Bossm. übereinstimmend, aber mit ziemlich dicht-

stehenden, kurzen, steifen Haaren besetzt, die

sehr regelmässig angeordnet sind. Wir haben
also hier dasselbe Verhältniss, wie zwischen

setosa und denudata, von denen sich Kleciachi

und insolita durch erhobeneres Gewinde und
nur genäherte, nicht zusammenhängende oder

gelöste Mundränder unterscheiden — freilich

Zwischenformen vorbehalten. Der Raum ge-

stattet mir nicht, hier auf diese Zwischenformen

genauer einzugehen; ich werde aber in den

Jahrbüchern der 3Ial. Ges. diese interessante

Gruppe nebst Hofmanni, crinita und setigcra

gelegentlich genauer beleuchten.

Aufenthalt: in den dalmatinischen Ge-

birgen, auch auf bosnischem Gebiete im Prend-

jegebirge au der Narenta von von Möllendorff

gefunden, die bosnischen Exemplare mit schwä-

cherem Zahn.

1066. Helix praetextata Parreyss.
Testa mediocriter, sed profunde umbilicata, de-

pressa, ovato-rotundata, suhtditer stria-

tula, nitidula, sölida, corneo - albida,

fasciis tribus hrunneis, plerumque dis-

tinctis, ornata. Anfractus 5 rotmidati,

idtimus dilatatus, ad aperturam deflexus;

apertura perobliqua , ovato - rotundata

;

peristoma reflexiusculum, margines ap-

proximati , callo tenuissimo juncti, colu-

mellaris dilatatus, umbilici partem tegens,

in medio dente parvulo, transverso mxini-

4*
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üis. — Diam. maj. 29, min. 23, alt.

15 Mm.
Ilelix praetextata (vel fraetexta) Parreyss in

schedis. — Kobelt Cat. pi- 1^-

Gehäuse mittelweit, aber tief und durch-

gehend genabelt, queroval, gedrückt, ziemlich

festschalig
,

glänzend, fein gestreift, weisslich

hornfarben mit drei deutlichen Binden, von denen

die unterste fast in der Mitte des letzten Um-
ganges verläuft; nur selten verschwinden die bei-

den äusseren; fünf gut gewölbte Umgänge, der

letzte bedeutend breiter als die anderen, so dass

das Gehäuse überhaupt stark in die Quere ver-

breitert erscheint und die beiden Durchmesser

auffallend verschieden sind; nach der Mün-
dung hin ist er stark herabgebogen, diese da-

durch sehr schief; sie ist weit gerundet, stark

in die Quere verbreitert; der Mundrand umge-

schlagen, die Ränder genähert, aber nur durch

einen ganz dünnen Callus verbunden ; der Basal-

rand ist stark verbreitert und deckt einen Theil

des Nabels; ungefähr in seiner Mitte steht ein

kurzer Zahn quer auf dem Rand.

Diese Art stellt sich etwa zwischen Hei.

denuäata und insoUta und vermehrt dadurch

noch den Wirrwarr, der bezüglich der unbe-

haarten Arten dieser Gruppe schon lierrscht.

Ich halte die Scheidung nicht für so schwer: Helix

denuäata Hossm. ist eine haarlose ftetoi<a, nie-

dergedrückt, fast kreisförmig, perspectivisch ge-

nabelt und mit gelöstem Mundsaum; — Helix

iiisolita ist dagegen eine haarlose Kleciacki, mit

erhabenerem Gewinde, engem Nabel, mehr ovaler

Form und meistens stärkerer Streifung. Hcl.

fraetextata hat den Nabel weiter, als insolita,

aber viel enger als denudata, ist mehr querver-

breitert als beide; in der Structur der Schale

gleicht sie mehr der insolita, im Gewinde steht

sie zwischen beiden.

Wie Bnisina die Arten auffasst, verstehe ich

nicht ganz; seine setosa var. denudata von Lika

ist die ächte Hossmässler'sehe denudata, seine

insolita umfasst allem Anschein nach auch un-

sere inaelextata ^ aber seine denudata ist mir

noch unklar; er schreibt ihr einen umhilicus

apertu>i , aber kein peristoma solntum zu und

meint, Eossmässicr habe wohl ein abnormes

Exemplar beschrieben und abgebildet.

Aufenthalt: im südlichen Dalmatien.

1067. Helix insolita var.

Differt a typo testa tenui, suhpellucida, rugosa,

fasciis externis evanescentihus , margine

hasali indentato. Diam. maj. 2S, min.

24, alt. 15 Mm.

Helix suhcostalis Parreyss in scheä. — An
insoUda var. costulata Blz. in Brusina
Ann. Mal. helg. IV. 1869 p. 60 ?

Eine sehr hübsche, dünnschalige, fast durch-

sichtige Form, aber kein Albino, denn das Mittel-

band ist deutlich rothgefärbt, während die beiden

anderen verlöschen ; sie ist rauh gestreift, förm-

lich gerunzelt, mit Spuren einer feinen Epider-

mis, die man bei der Stammform selten findet;

der Nabel ist enger und zum Theil vom Spindel-

rand bedeckt, ein Zahn ist nicht vorhanden.

Allem Anschein nach auf kalkarmen Urge-

stein lebende, hart an Albinismus streifende Form.

Aufenth alt: im südlichen Dalmatien (Porr.).

1068. Helix crinita Sandri.
Testa umhiUcata, depressa, tenids, suhpellucida,

irregulariter rugoso- striata, villosa, pilis

raris, longis, regulariter dispositis; fusco-

cornea ,
pallide rufo-trifasciata; anfr.

5'/2j sutura profunda, spira parum ele-

rata ; anfr. ultinms superne plamdatus,

ad aperturam deflexus- apertura per-

obliqua, late rotundata; peristoma con-

tinuum, fere sdlutum, margine supero

expanso, hasali reflexo, ad insertionem

dilatato. — Diam. maj. 27, min. 22,

alt. 13 Mm.

Helix crinita Sandri in Strohel Giornale di

3Ial. 1858 p. 108. — Brusina Prin.

Mal. p. 53 t. 1 f. 1. Mon. Camp. p. 41

sp. 12. — Pfr. Mon. V. p. 369 No. 24.

Gehäuse ziemlich weit genabelt, niederge-

drückt, dünnschalig, ziemlich durchscheinend,

doch fest, obenher mit unregelmässigen rauhen

Runzeln und auffallend langen, mitunter 4 Mm.
erreichenden, einzelstehenden Haaren, welche

ziemlich regelmässig angeordnet sind. Die Grund-

farbe ist schmutzig hornfarben, mit drei undeut-

lichen rothbraunen Binden, ö'/a Umgänge, durch

eine tiefe Naht getrennt, obenher etwas abge-

plattet, das Gewinde nur sehr wenig erhaben;

der letzte erscheint durch die Abplattung oben-

her stumpf gekielt und steigt vor der Mündung
rasch herab. Die Mündung ist weit gerundet,

fast kreisf(»rmig, sehr schräg, der Mundsaum zu-

sammenhängend, fast gelöst, innen gelippt, oben-

her ausgebreitet, dann nach der Basis hin immer

mehr umgeschlagen, an der Insertion ausgebreitet;

er ist glänzend weiss, Gaumen und Mündungs-

wand röthlich, die Binden sind innen sichtbar;

der Basalrand ist bei meinen sämmtlichen

Exemplaren concav und ungezahnt, während

ihm Brusina l. c. einen Zahn zuschreibt.
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Eine sehr schöne, schon durch die auffallende

•Behaarung von den verwandten Arten {setosa etc.)

genügend unterschiedene Form, von Sandri zu-

erst angeblich zu Torre. dl Prolog an der tür-

kischen Gräuze in wenigen , schlecht erhaltenen

Exemplaren entdeckt, aber später dort nicht

wieder gefunden , und ziemlich verschollen , bis

sie Kleciach in 1871 bei Verlicca wieder auf-

fand.

1009« Hei ix setigera Ziegler.
Testa subanguste umhilicata

, glohidoideo - de-

pressa, striatida, tenuis, pelhicida, pallide

Cornea, unifasciata, interdum fasciis diia-

bus plerumqiie evanescentibiis, päosa,

pilis regidariter creberrimeque dispositis;

anfractus 5 convexi, regidariter accres-

centes, idtimns antice deflexus; apertura

perobliqua, rotiindato - orata
;
peristoma

reflexum, marginibus approximatis, callo

non soluto junctis , colitmellari jj?«s

minusve dcntato. — Diam. maj. 24, min,

20, alt. 13 Mm.
Helix setigera Ziegler mn-s. — Bossm. Icon.

IV. p. 3 (absque fignra et descrip.) .
—

Brusina in Ann. Mal. Belg. IV. 1869
p. 69. — Kobelt Catal. p. 14.

Helix setosa var. y. Pf. Mon. Helle. I. p. 367.

Gehäuse kleiner als die verwandten Arten,

gedrückt kugelig, dünnschalig, durchscheinend,

ziemlich eng genabelt und der Nabel vom Spin-

delrand fast ganz verdeckt, fein gestreift, unter

der Loupe grauulirt, blass hornfarben, meist

nur mit einem schmalen rothbraunen Bande

;

seltener treten zu beiden Seiten noch schwächere,

verwaschene Bänder auf. Das Gehäuse ist dicht

mit ziemlich regelmässig angeordneten, ziemlich

langen Haaren bedeckt, welche sich nicht leicht

abreiben. Fünf starkgewölbte, regelmässig zu-

nehmende Umgänge, der letzte vornen stark

herabgebogen, die rundeiförmige Mündung des-

halb sehr schief. Der Mundsaum ist umge-
schlagen, die genäherten Randinsertionen hängen
durch eine Lamelle zusammen, welche aber nicht

gelöst ist; auf dem Basalrand steht ein mehr
oder minder deutlicher Zahn.

Diese interessante Form war Eossmässlcr

schon bekannt, als er im vierten Hefte der

Iconographie die Hei. setosa (fig. 221. 222) be-

schrieb ; er glaubte sie aber für eine Varietät

der setosa halten zu müssen, die vielleicht noch

nicht ausgebildet, deren Mundsaum noch nicht

gelöst sei. Brusina hat 1. c. ihre Artberechti-

gung, die Eossmässler später selbst auch aner-

kannt zu haben scheint, nachgewiesen, citirt aber

Bossm. fig. 221 als Abbildung dazu. Das ist

entschieden ein Irrthum, denn diese Figur stellt

eine ächte setosa dar, wird auch von Eossmässler

als Typus dieser Art angesehen, während fig. 222
eine grössere Varietät darstellt.

Meine Exemplare — von Ragusa — sind

etwas kleiner als Brusina''s Typus; auf der

Insel Meleda kommt eine noch kleinere Form
vor, welche Kutschig als var. globuloldea unter-

schieden hat; sie misst nur 20 Mm. im grössten

Durchmesser.

Aufenthalt: im südlichen Dalmatien, bei

Ragusa, Gravosa, auf der Insel Meleda.

Tafel CVI u. CVII.

Helix cingulata et varletates.
Eossmässler hat zwar in den frühereu Bänden

der Iconographie schon mehrere Formen der

Helix cingulata abgebildet, doch erschöpfen die-

selben den Formenreichthum dieser vielgestal-

tigen Art durchaus nicht und ich glaube derselben

noch eine Anzahl Figuren widmen zu müssen.

Helix cingulata hat ihr Verbreitungscentrum

am Abhänge der Alpen nach Italien hin; sie

steigt empor bis fast zum Ilauptkamme, über-

schreitet ihn aber nicht; entgegenstehende Anga-
ben beruhen auf Verwechslung mit der nahe ver-

wandten, aber meiner Ansicht nach sicher unter-

schiedenen Helix Preslll. Ob sie die Gränzen
der Halbinsel überschreitet, kann ich nicht mit

Sicherheit angeben, da mir über das von Bru-

sina citirte Vorkommen in Illyrien (Istrien?)

nichts bekannt geworden ist; die von Kregllnger

citirten Fundorte Athen und Corfu sind ohne

Zweifel unrichtig, der erstere bezieht sich auf

eine Verwechslung mit Helix oli/mplca Eoth
(tliessalonlca Moiisson). Innerhalb der Halbinsel

finden wir sie am östlichsten im Frund, herr-

schend aber erst im Etschthal und weiter west-

lich, im Nonsberg und im Gebiete des Garda-
sees; in den östhchen Seitenthälern des Etsch-

thales, dem Fassa- und Fleimserthal , soll sie

nach Gredler kaum vorkommen. Weiter östlich

finden wir sie allenthalben in den Alpenthälern

der Provinzen Mantua, Brescia und Como bis

sie au dem Originalfundort Studers auf Schweizer-

gebiet bei Lugano ihre Gränze in dieser Richtung



34 Tafel GVL u. CVII.

erreicht. Aus Piemont kenut sie Stabile auf-

fallender Weise nicht, aber in den Seealpen

finden wir sie wieder, bei Nizza, Genua, wahr-
scheinlich auch längs der ganzen Riviera de Le-

vante, von wo mir aber keine sicheren Fundorte
bekannt sind; einen neuen Aufschwung nimmt
sie dann wieder auf der Alpe Apuana bei Massa
und Carrara, dann kommt sie auch noch in dem
toscanischen Apennin vor; der südlichste mir be-

kannte Fundort ist der der var. (VAnconae am
Monte Alvernia zwischen den Quellgebieten von
Tiber und Arno. Vielleicht kommt sie aber doch
noch weiter südlich vor, denn P/u7/j>j>i citirt von
Piedimonte d'Alife im Neapolitanischen Helix
Preslii, deren Auftreten soweit südlich aber un-

wahrscheinlicher ist, als eine Verwechslung mit

einer flachen Varietät der Helix cimjulata.

In Beziehung auf verticale Verbreitung ist

Hei. cingulata eine ächte Gebirgsschnecke; in

der Ebene ist mir nur die, jedenfalls einmal ab-

sichtlich angesiedelte Colonie in den Gängen des

Amphitheaters von Verona bekannt. Nach oben

erhebt sie sich ziemlich hoch, doch nicht bis zu

den höchsten Kuppen über 1500 Meter, wo sie

meistens durch Hei. frigida und deren Ver-

wandte abgelöst zu werden scheint.

In Beziehung auf die geologische Unterlage

scheint sie nicht sehr wählerisch; die mir be-

kannten Fundorte liegen theils auf Kalk- theils

auf Porphyrboden. Doch scheint es, als ob sich

auf Porphyr, wie um Botzen, hauptsächlich die

Stammform fände, während auf Kalkboden, wie

im Gebiete des Gardasees, mit Vorliebe die fest-

schaligere und reicher gefärbte columhrina auf-

tritt. Genauere Beobachtungen hierüber sind

den italienischen Malacologen sehr zu empfehlen.

Man findet sie allenthalben an feuchten moosigen
Mauern und Felsen, Tags über meist in Ritzen

und Löchern verborgen und dort in grosser An-
zahl beisammen sitzend. Bei trockenem Wetter

sucht man sie vergeblich, wenn man nicht, was
sehr zu empfehlen, nach Einbruch der Dämmerung
mit der Laterne geht; hat man aber das Glück
in ein tüchtiges Regenwetter zu kommen, wie es

mir an dem Gardasee begegnete, so ist man
ganz überrascht, wenn es auf einmal allenthalben

lebendig wird und aus ganz engen Ritzen, in

denen man kaum Platz für ein Exemplar ver-

muthet, ein Dutzend und mehr nach einander
heraus kriecht. Nur an feuchten

, quelligen

Stellen findet man sie immer. Bei dieser Lebens-
weise ist es ein wenig komisch, .wenn man, wie
es in neuerer Zeit geschehen ist, die dunkle
Färbung der Innenseite des Gehäuses nebst der

hellen Färbung der Aussenseite im Sinne einer

Anpassung, eines Schutzes gegen die brennenden

Sonnenstrahlen, hat verwerthen wollen.

Betrachten wir uns die ungemein zahlreichen

Wandelformen der Helix cingulata näher, so

kommen wir vor Allem an die Frage: sind Helix
cingulata Stucler, als deren Typus natürlich die

Form von Lugano betrachtet werden muss, und
colubrina Jan als Varietäten einer Art zu be-

trachten oder nicht? Der einzige Malacologe,

welcher sich genauer mit der Anatomie dieser

Formen befasst hat, Sai^it Simon"^), kommt zu

dem Resultate, dass beide Arten einander sehr

nahe stehen. Er sagt daselbst:

„L'animal de VHclix colubrina Jan presente une
tres grande analog ie avec celui de VHelix

cingidata, niais la coloration du cou, du
pied et du collier, la forme des ganglions

cerebroides, sont differentes ; les cötes de

la machoire ixiraissent moins grosses et

moins ecartees ; cet organ est moins elargi

aux deiix bouts. On remarque aussi une
grande ressemblance de forme dans les

vesicules muqueuses de ees deux especes,

mais cliez VHelix colubrina, ces appen-

dices sont plus petits et plus courts, leur

extrcmiid parait plus grele. Le flagellum

est plus long, que dans VHelix cingu-

lata.'^

Wie man sieht, sind diese Unterschiede wohl

kaum gross genug, um zu einer Scheidung in

zwei selbstständige Arten zu zwingen, um so

weniger als Herr Saint Simon durchaus keine

Andeutung darüber gibt, wie viel Exemplare er

von jeder P'orm untersucht hat. Auch muss ich

gestehen, dass ich kaum einsehen kann, warum
das Thier in seinem inneren Bau nicht ebenso-

gut variiren sollte, wie in seiner Färbung und

dem Bau der Schale, besonders da so unendlich

viel von der Präparationsmethode und der Ge-

schicklichkeit des Anatomen abhängt.

Conchologisch erscheint eine Scheidung leicht,

sobald man nur die typischen Formen, etwa

Hei. cingidata aus dem Etschthal und colubrina

vom Gardasee mit einander vergleicht. Es zeichnet

sich dann Hei. colubrina abgesehen von der

Flammenzeichnung aus durch höheres, spitzeres

Gewinde, mehr abgeflachte Basis, so dass der

letzte Umgang zur Bildung einer stumpfen Kante,

hinzustreben scheint, ohne jedoch eine solche

auszubilden; die Mündung ist mehr in die Quere

verbreitert, der Basalrand gestreckter, der grösste

Durchmesser mehr schräg nach unten gerichtet,

der Oberrand mehr vorgezogen, und herabge-

*) Miscellanees malacologiques , deuxieme

decade p. 27. Toulouse 1856.
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bogen, so dass die Mündungsebene bedeutend

schräger zur Axe des Gehäuses steht. Zu diesen

Unterschieden kommt noch die auch von St. Simon

erwähnte dunklere Färbung des Thieres. Ich

habe mich deshalb so lange ich nur diese Formen

in Betracht zog, mehrfach für eine Trennung

beider Arten ausgesprochen, namentlich ange-

sichts der ungemeinen Variabilität des Typus

colubrina.

Die Scheidung wurde aber unmöglich, als ich

Material aus Toscaua und namentlich aus der

Alpe apuana erhielt; hier fehlen zwar die

Flamnienzeichnungen, aber die weisse Mittelbinde

ist dafür jederseits von einem braunen, l)andar-

tigen Streifen eingefasst und die Form schwankt

von hochgewundenen, in jeder Beziehung an co-

hihrina erinnernden bis zu der gedrücktkugeligen

carrarensis. Unter diesen Umständen halte ich

es für besser, coluhrina und ciiujulata einst-

weilen für Varietäten anzusehen, so lange wenig-

stens, bis durch ausgedehnte anatomische Unter-

suchungen das Gegentheil bewiesen ist.

Die von Rossmässler in den beiden ersten

Bänden schon besprochenen Formen sind:

Fig. 87. fypica wahrscheinlich nach einem

ziemlich hochgewuudeneu Exemplar aus

dem Etschthal.

Fig. 370. coluhrina ii/pica.

Fig. 371. 72. inornata, bänderlose Exemplare,

wie man sie allenthalben als einzelne in-

dividuelle Abweichungen sowohl unter der

Stammform, wie unter coluhrina trifft,

ohne dass dieselben Anspruch auf Aner-

kennung als Varietät machen können.

Fig. 603. 604. haldensis (an Villa?), gross, weit

genabelt, mit sehr genäherten Randinser-

tionen, im Uebrigen dem Typus ange-

hörig. Cav. de Betta bestritt mir gegen-

über ganz entschieden, dass dies haldensis

Villa sei und zeigte mir als solche eine

hochgeM'undene Form von coluhrina. Je-

denfalls kommt am westlichen Abhang des

Monte Baldo nach dem Gardasee hin nur

coluhrina vor, die abgebildete Form müsste

demnach von dem östlichen, nach dem
Etschthal gerichteten Abhang stammen.

Fig. 683. hizona, mit einer unteren braunen

Zone, zweibänderig erscheinend, von Nizza,

bildet in geographischer wie testaceolo-

gischer Beziehung den Uebergang zu den

Formen von Carrara.

Aus meiner Sammlung habe ich zur Vervoll-

ständigung des Formenkreises noch ein paar

interessante Localformen abgebildet, ohne damit

jedoch das Thema zu erschöpfen. Eine Auf-

zählung aller unterschiedener Varietäten findet

man bei Fini (Atti della Socieiä italiana di

scicnze naturali 1874 vol 17 fasc 1) und in

meinem Aufsatz: Die Campylaeen Oberitaliens

in den Jahrbüchern der deutschen malacozoolo-

gischen Gesellschaft 1876.

1070. Var. Äppelii /«., testa suhorhiculari^

dcpressa, tunhilico latissimo, perspectivo,

fascia lata, rufo-hrunnea, apertura ro-

tundata. Diam maj. 30, min. 25, alt.

13 Mm.
Eine der abweichendsten Formen, die sich in

mancher Beziehung an die Gruppe frigida-insu-

hrica anschliesst, mit ganz niedergedrücktem Ge-

winde und auffallend weitem, perspectivischem,

sämmtliche Umgänge zeigendem Nabel. Das Band

ist auffallend breit, rothbraun, eine weisse Gürtel-

zone ist daneben nicht zu erkennen. Der Durch-

messer des Nabels beträgt 6^/2—7 Mm., also

über ein Viertel des kleinen Durchmessers, die

Mündung erscheint weniger schief als beim Typus,

und nähert sich dadurch der var. carrarensis;

sie misst im grossen Durchmesser 15, im kleinen

12 '/2 Mm., die Randinsertionen sind sehr ge-

nähert.

Ich benenne diese schöne Form nach meinem

leider zu früh verstorbenen Freunde F. L. Appe-

Uhs , dem ich sie verdanke ; sie stammt von

Lucca.

1071. Var. carr arensis Porro, testa

depresse suhglohosa, anfractihus inflatis,

umhilieo angusto suhcijUndrico , aper-

tura fere orbicidari, fasciis tribus. IHani.

maj. 24, min. 15, alt. 13 3Im.

Ausgezeichnet durch die aufgeblasenen Win-

dungen und die dadurch hervorgerufene auffal-

lend gedrückt kugelige Form ; der Nabel ist relativ

sehr eng und fast cylindrisch, die Mündung ziem-

lich rein kreisrund, nach beiden Richtungen 12 V2

Mm. messend ; ausser dem breiten, scharf ge-

zeichneten Mittelband laufen zu beiden Seiten

der hellen Zone noch zwei schmale braune Binden,

so dass die Zeichnung auffallend an Helix trizona

erinnert. Diese Form stammt aus den Marmor-

bergen von Carrara.

Sehr nahe verwandt nur durch höheres Ge-

winde und schärfere Streifung unterschieden ist

die var. apuana Issel, deren Fundort in den

apuauischen Alpen ja auch räumlich nicht weit

entfernt ist.

1072. Ebenfalls von Carrara und in Textur

und Zeichnung der vorigen sehr nahe stehend,

ebenfalls mit drei deutlichen Binden, aber die

Umgänge nicht aufgeblasen, sondern in die Quere

verbreitert, die Mündung nicht kreisrund, 13'/«: 12

Mm. messend und schräger als bei der vorigen,
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Nabel weit und offen; die ganze Form nähert

sich auffallend der typischen cohihn'na, und ist

für micli das Haupthinderniss, beide Formenreihen

zu trennen. Die Dimensionen sind: grosser Durch-

messer 27 Mm., kleiner 23, Höhe 15 Mm.

10T3. Var, nuhila Zgl. sec. Parreyss,

apertura dilatata, perobliq^iia, hasi suh-

planata, colore var. eoluhrinae. Diam.
maj, 27, min. 33, alt. 14 3Im.

Mit dieser Form betreten wir das Gebiet der

Helix coluhrina; die Zeichnung ist schon dieselbe,

braunes Mittelband und zu beiden Seiten hornige

Zickzackstriemen, aber die Basis ist auffallend

abgeflacht, der Baselrand nahezu gerade, der

Oberrand sehr weit vor und herabgezogen, so

dass die Mündung bedeutend schiefer erscheint,

als das sonst bei Helix coluhrina der Fall ist.

Die Dimensionen der Mündung sind 16 : 12, die

senkrechte Höhe derselben kaum 7 M.
Ich erhielt diese Form von dem eifrigen Er-

forscher Oberitaliens Capitän Adami in einer

grösseren Anzahl von Exemplaren vom Monte
Suelo im Gebiete von Brescia, alle sehr ähnlich,

aber viele mit bedeutend niedrigerem Gewinde,

bei gleichen Dimensionen kaum über 12 Mm.
hoch. Adami nimmt sie für nisoria Bossm. oder

wie er in den Molluschi raccolti in Val di

. Caffaro p. 3 schreibt nysoria Drap., was wohl

ein Schreibfehler ist. Nisoria Bossm. ist eine

Form von Preslii und unsere Form hat, wie das

Gewinde des abgebildeten Exemplares beweist,

mit Preslii durchaus Nichts zu thun.

10*74:, Var. coluhrina Jan, die in der

Umgebung von Kiva am Gardasee, namentlich

in den tieferen Lagen herrschende Form, noch

mit deutlicher heller Mittelzone, aber die beiden

Nebenbinden noch nicht in Zickzackstriemen auf-

gelöst, sondern mehr gleichmässig verwaschen.

10*75. Var. fasceli na Ziegler , zu colu-

hrina und namentlich zu der vorigen Form in

derselben Beziehung stehend, wie inornata Bossm.

zu der typischen cingulata , die beiden ver-

waschenen Seitenbänder sind deutlich ausgeprägt,

aber von dem Hauptbande findet man kaum
beim aufmerksamsten Untersuchen eine Andeu-
tung. Die Form ist übrigens auffallend dick-

schalig, der letzte Umgang aufgeblasen, die Mün-
dung sehr gross, 17:14: Mm., der Unterrand gut

gerundet. Die Dimensionen sind: grosser Durch-

messer 30, kleiner 25, Höhe 15 Mm.
Ich sammelte das abgebildete Exemplar in

den Umgebungen von Riva, erhielt übrigens ganz

ähnliche Exemplare auch durch Adami, aus dem
Gebiet von Mantua.

1076. a. Stellt sich zu den nachfolgenden

Formen gerade wie die vorige zu 1074; das

Mittelband fehlt gänzlich, nur eine helle Binde

ist noch erkennbar, im Uebrigen hat aber die

hornbraune Färbung das Uebergewicht .erlangt

und die weisse Grundfarbe erscheint nur noch
in versprengten Partikelchen. Die Zeichnung
erinnert dadurch sehr an Helix tigrina Jan, und
bei mehr zusammengedrückten Exemplaren wäre

eine Verwechslung nicht unmöglich, wie es denn

mir überhaupt wahrscheinlich ist, dass tigrina

Jan nur eine im Laufe der Zeit selbststäudig

gewordene Ijocalform von coluhrina ist.

Ich sammelte diese Form ebenfalls in den

Umgebungen des Gardasees, wo sie an manchen
Punkten, z B. oberhalb des Lobbiasecs und an der

Nordseite des Monte Brione, herrschend scheint.

Man findet übrigens zwischen ihr und der nach-

folgenden alle möglichen Uebergänge in der

Zeichnung.

1076. b. c. Der eigentliche Typus von colu-

hrina Jan, die weisse Mittelbiude fast verdrängt

durch Flammenzeichnungen, aber das Band scharf

ausgeprägt. Ebenfalls aus den Umgebungen von

Riva, besonders am Ponalefall in den tieferen

Regionen.

1077. Var. coluh r in a , testa m inore,

spira magis elevata. Diam. maj. 34,

min. 19, alt, 15 Mm.
Der vorigen sehr ähnlich, aber constant kleiner,

bedeutend höher gewunden und darum auch enger

genabelt. Mündung relativ gross, 14: 11 V2 Mm.
messend. Ebenfalls am Ponalefall, aber in höheren

Lagen, sowie au der ins Ledrothai führenden

Strasse.

1078. 1070. Helix Gohanzi Frauen-
feld.

Testa mediocriter umhilicata, depressa, solida,

utrinque conferte et arcuatim elevata-cos-

tata, alhida, fascia rufo-fusca angustis-

sima mediana duahusqiie alteris latiori-

bus dilutis, ad costulas interruptis, inter-

dum ohsoletis, ornata, costis albis; spira

hreviter conoideo-convexa , apice nigri-

cante-corneo, liaud prominulo; anfractus

5, superi rotundato-convexi, idtimus suh-

angulatus, ad aperturam valde descendens.

Apertura perohliqua , lunato-circularis,

intus Cornea, fasciis perlucentibus
;
peris-

toma tenuiter lahiatum, marginihus ap-

proximatis, callo tenuissimo junctis, hasali

reflexo , versus insertionem dilatata

patente.
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Diam. maj. 27, min. 22, alt, 14 Mm,
Diam, maj. 22, min. 18, alt. 11,5 Mm.
Campylaea Gohansi Frauenfelcl Verh. zool. "bot.

Ges. Wien XVII. 1S67 p. 502 t. 12

flg. 25 — 27.

Helix Gobanzi Pfeiffer Mal. Bl. XV. 1868.

p. 59. — Novitatcs III p- ^50 t. 99

fig. 4—9. — Monogr. Helic. VII. p. 418
Gentiluomo Bull. Malacol. ital. I. 1868
p. 42. 53. t, 3 flg. 12—14. — Gredler

Verh. zool. bot. Ges. XIX. 1869 p. 910.

— Kobelt Catal p. 15.

Gelläuse mittelweit, mitunter für eine Cam-
pyläe sogar ziemlich eng genabelt, niedergedrückt

und oben wie unten mit erhabenen, gebogenen,

weissen Ri2)pen bedeckt, welche in der Richtung

der Anwachsstreifen von der Naht bis in den

Nabel laufen, sich mitunter dichotomisch theilen

oder in der Mitte abbrechen. Die Grundfarbe

ist bläulich weiss, die Rippen reinweiss, fast

immer ist ein schmales braunrothcs Mittelband

vorhanden, meist laufen auf beiden Seiten noch

zwei breitere verwaschene, alle sind an den

Rippen unterbrochen; ganz bänderlose Exem-
l)lare sind seltener. Das Gewinde ist schwach
conisch convex, der Wirbel hornfarben und kaum
vorspringend. Fünf durch eine tiefe Naht ge-

schiedene, gut gewölbte, regelmässig zunehmende
Windungen, der letzte etwas zusammengedrückt,

undeutlich kantig, an der Mündung stark her-

absteigend. Die Mündung ist sehr schief, weit ge-

rundet mundförmig, fast kreisförmig, der Mund-
saum innen nur ganz dünn gelippt, die Rand-

insertionen einander sehr genähert und durch

einen dünnen durchsichtigen Callus verbunden,

den ich an allen ausgewachsenen Exemplaren
bemerke, während Pfeiffer ausdrücklich sagt:

marginihus non junctis. Der Oberrand ist etwas

ausgebreitet, nicht umgeschlagen, der Basalrand

dagegen ist weit ausgebreitet; nach der Insertion

hin verbreitert und offen.

Das Thier gleicht im Aeusseren ganz dem

von Hei. colubrina. —
Aufenthalt: im oberen Sarcathale, bei Can-

dino im Val Vestino, auf eine kleine Strecke be-

schränkt, aber dort in Menge (nach brieflichen

Mittheilungen von Cap. Adami.) Zuerst entdeckt

von Oberförster Gobanz, in neuerer Zeit nament-

lich durch Adami in den Verkehr gebracht.

„Species distinctissima", sagt Pfeiffer aus-

drücklich von unserer Art, und die typische

Form scheidet sich allerdings auffallend von allen

anderen Campyläen, obschon eine Verwandtschaft

mit Hei. cing%data und namentlich colubrina

nicht zu übersehn ist ; die Aehnlichkeit mit Hei.

Ziegleri liegt nur in den Rippen. Unter den

Hunderten von Exemplaren, welche durch meine

Hände gegangen sind, fanden sich aber eine ganz

erhebliche Anzahl, bei denen die Rippen auf

der Untenseite ganz sachte auslaufen und ein

Exemplar, wie das unter Fig. 1079 abgebildete,

ist von der Basis aus in keiner AVeise mehr von

Helix colubrina zu unterscheiden. Andererseits

besitze ich auch ein paar Exemplare, die ich

mit anderen typischen colubrina im unteren Sarca-

thale sammelte, bei denen einzelne Anwachs-

streifen als Rippen vorspringen. Ziehen wir noch

das beschränkte Vorkommen im engsten An-

schluss an das eigentliche Heimathgebiet der

Helix colubrina in Betracht, so kann kein Zweifel

sein, dass wir Helix Gobanzi als eine Entwick-

lungsform der Helix colubrina anzusehen haben,

welche aber weit genug vorgeschritten ist, um
als selbstständige Art anerkannt zu werden. Es

wird diese Erscheinung doppelt interessant da-

durch, dass in derselben Gegend, wenn auch

nicht an derselben Stelle, ähnlich gerippte Clau-

silien (Lorinae und Funcki) vorkommen, welche

als Varietäten oder Entwicklungsformen glatter

Arten (Bo.-ismässleri resp. Stenzii) angesehen

werden müssen. (Cfr. Gredler im N&chrichts-

blatt d. D. 31. Ges. VL 1874 p. 77.)

Tafel CVIII n. CIX.

1080. Helix Hermesiana Pini.

Testa mediocriter mnhilicata, subgloboso-depressa

vel subdejjressa, solida, nitida, striis in-

crementi conspicuis subirregularibus, spi-

ralibusque sub Icnte tanium distinctis

ornata, cinereo-albida vel pallide rosea,

fascia angustafusco-rufescente ad medium
anfractum, saepe obsoleta, rarissime de-

ficiente cingulata, apice corneo. Anfrac-
tus 5^/2, rotiindato-convexijleniter accres-

Eossniässler's Iconographie IV.

centes, ultimus dilatatus, subinflatus, ad
aperturam sttbito deflexus et coantatus;

sutura profunda. Apertura rotundato-lu-

naris, obliqua, fere diagonalis,fauce vinoso

fusco
,
fascia perlucente; peristoma albo-

labiatum, marginibus remotis , supero ex-

panso, vix reflexiusculo, infero et colu-

mellari magis reflexis, insertione umbilici

partem obtegente, Umbilicus mediocris,

anfractum penultimum tantum mo)tsirans..

5
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Diam. maj. 25, min. 21, alt. 14 Mm.
Diam. maj. 24, min. 21, alt. 15 Mm.
Helix Hermesiana Pini Atti Soc. Ital. XVII

1874 p. 7 —
Helix cingulata var. Pfeiffer Mon. Hei. VII

p. 41D.

Gehäuse für eine Campyläe mittehveit ge-

nabelt, gedrückt kugelig oder ziemlich flach ge-

drückt, stark aber unregelmässig gestreift und
von sehr feinen, aber scharf eingeschnittenen,

nur unter der Loupe deutlich erkennbaren Spiral-

ÜDien umzogen, festschalig, frische Exemplare
glänzend ; doch geht der Glanz schon am leben-

den Exemplare leicht verloren und haben die

meisten wie bei phalerata ein kalkiges, ver-

wittertes Ansehen. Die Grundfarbe ist ein grau-
liches Weiss mit einem Stich in Rosa, über die

Mitte des letzten Umganges läuft ein sehr scharf

begränztes, intensiv braunrothes Band, das nur
bei ganz hochgewundenen Exemplaren auch auf

dem vorletzten Umgang über der Naht sichtbar

ist; es ist häufig verloschen, fehlt aber nur selten

ganz. Fünf und ein halber Umgang, die embryo-
nalen hornig, die anderen langsam zunehmend,
gut gewölbt, der letzte stärker verbreitert, etwas
aufgetrieben, doch auf der Unterseite flach und
steil in den Nabel abfallend, an der Mündung
plötzlich herabgebogen und verengt. Die Mün-
dung selbst ist sehr schief, fast diagonal, innen
bräunlich mit dunklerem Mittelband und meist
einem braunen Lippenstriemen. Mundsaum stark

weiss gelippt, die Insertionen der Ränder ent-

fernt und nicht oder nur durch einen kaum
sichtbaren Beleg verbunden, der Oberrand vor-

gezogen und kaum nach aussen, eher nach innen,

umgeschlagen, Aussenrand und Basalrand mehr
umgeschlagen, letzterer mit seiner wenig ver-

breiterten Insertion einen Theil des Nabels deckend
Der Nabel fällt sehr steil ab und man sieht in

ihm nur den vorletzten Umgang.
Aufenthalt: in Oberitalien, mir bis jetzt

nur vom Monte Presolano im Val de Scalve be-
kannt.

Durch die Güte des Herrn Capitän Adami
liegt mir eine Suite von über 50 Stück dieser
interessanten Art vor. Der Autor hat sie selbst
mit Helix cingulata in Beziehung gebracht und
Pfeiffer führt sie demgemäss als Varietät dieser
Art auf. Schon ein flüchtiger Blick beweist aber,
dasz sie mit dieser Gruppe gar nichts zu thun
hat, sondern mit frirjida und insubrica in die

Verwandtschaft der Hei. phalerata gehört. Von
den bisher aus Italien bekannt gewordenen
Formen dieser Gruppe, insubrica und frigida,
scheidet sie nur die viel stärkere Wölbung der

Umgänge; was ich von diesen besitze, hat immer

mehr oder weniger Tendenz zur Bildung eines

Kiels, obschon derselbe nicht zur kenntlichen

Ausprägung kommt. Doch wird dieser Unter-

schied sich kaum als haltbar erweisen, wenn
Oberitalien einmal genauer erforscht ist. Von
Helix phalerata unterscheidet sie die Verbrei-

terung des letzten Umganges, dessen Abflachung

an der Basis, das schmälere, anders gefärbte

Band und der Mangel der braunen Epidermis,

von der gute Exemplare der phalerata immer
wenigstens Spuren am letzten Umgang zeigen.

Helix Hermesiana bildet aber immerhin eine

sehr beachtenswerthe Zwischenform zwischen den
engeren^Gruppen von phalerata und von frigida.

1081. Helix Hermesiana var. ligu-

r i c a m,

Biffert a iypo testa minore, fere orbiculata,

anfractii idtimo minus dilatato, apertura

rotundata. Diam. maj. 20, min. 18,

alt 10 Mm.
Die hier abgebildete Form lag in der Ross-

HiässZer'schen Sammlung als Helix frigida var.

minor mit der Fundortsangabe Liraone in den

piemontesischen Seealpen; sie hat mir, ehe ich

die Hei. Hermesiana kannte, viel Kopfzerbrechens

gemacht, da ich sie weder mit frigida noch mit

aJpina vereinigen konnte und zu Helix phalerata,

deren kleiner Form sie am nächsten stand, der

Fundort nicht passen wollte. Dagegen stimmt

sie mit Hei. Hermesiana, welche auch am Origi-

ualfundort in einer kleineren Form vorkommt,

bis auf die oben angegebenen Unterschiede sehr

gut überein ; die ganze Gestalt ist kreisförmiger,

namentlich der letzte Umgang weniger verbreitert

und dadurch auch die Mündung kreisförmiger.

Der Fundort verbindet sehr hübsch die sonst

isolirte Hei. alpina der Seealpen mit den anderen

Arten der Gruppe; doch bleibt immerhin noch

eine beträchtliche Lücke bis zum näclisten Fund-

ort, wenigstens kennt Stabile keine Art aus

Piemout.

lOSS« Helix frigida Jan.
Possmüssler hat diese Art bereits im ersten

Bande Fig. 157 beschrieben und abgebildet, die

Figur ist aber nicht besonders deutlich und hat,

wie ich mich in italienischen Sammlungen mehr-

fach überzeugen konnte, Anlass zu manchen Ver-

wechslungen gegeben. Ich bilde daher hier ein

dem mir auch vorliegenden Originalexemplar

Bossmässlers vollkommen entsprechendes, nur

etwas grösseres Exemplar aus meiner Sammlung
ab, um gleichzeitig den Unterschied von Helix

Hermesiana zu zeigen.

Der Beschreibung Possmässlershuhe ich noch

hinzuzufügen, dass die Mündung meistens auf-
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fallend schief ist, viel mehr, als bei Helix Iler-

mesiana; die Naht ist viel tiefer eingesenkt,

eine Spiralstreifung auch mit der Loupe nicht

zu erkennen; dagegen ist die Unterseite ebenso

abgeflacht, der Abfall zum Nabel ebenso steil.

Wie mich eine reiche Sendung des Herrn Dr.

NapoJeone Pini in Mailand belehrte, kommen
gebänderte Exemplare durchaus nicht selten vor;

fast die Hälfte der von ihm gesandten zeigt

Spuren , einige sogar ein auffallend dunkles,

breites, scharfbegräuztes Band. Die Dimensionen

des abgebildeten Exemplares sind: grosser Durch-

messer 25, kleiner 20, Höhe 11'/* Mm ; seit An-

fertigung der Tafel habe ich von Herrn Pini

Exemplare bis zu 28 Mm. Durchmesser, und

wieder andere von nur 21 Mm. erhalten Alle

haben das eigenthümliche Ansehen von Hochge-

birgsbewohnern uud nur äusserst selten findet

man unmittelbar hinter der Mündung Spuren

von Epidermis.

Das Vorkommen von Helix frigida und ihrer

kleinen gebänderten Varietät, der Helix insuhrica

bietet manches Eigenthümliche. Der Original-

fundort ist bekanntlich auf dem hinteren Gipfel

des Monte Grigna, dem sogenannten Monte Codeno,

in der Provinz Como, und zwar in einer Höhe
von 2000 Meter; nach Pini besteht der Gipfel

aus Kalk, aber die Schnecke scheint seltener ge-

worden zu sein, wenigstens fand er auf seinen

letzten Excursionen nur wenige Exemplare. —
Ferner findet man sie auf dem Monte Gardone,

oberhalb Limone am Westufer des Gardasees,

ebenfalls in einer Höhe von über 1500 Meter,

und die kleinere Form auch auf dem Monte
Baldo zwischen Gardasee und Etsch, ebenfalls

erst in einer Höhe von 2100 Meter.

Ausserdem finden wir aber die kleine Varie-

tät ganz isolirt, wenigstens nach dem jetzigen

Stande unserer Kenntnisse, in den Abruzzen

;

Exemplare, welche Orsini und Huet du Pavillon

im Val Orfendo an der Südseite des zu 2800
Meter aufragenden Majella gesammelt, liegen in

Eossmässlers Sammlung; auch Tiber i nennt sie

von Gesso-Palena an demselben Berg, ohne eine

Bemerkung über die Höhe des Fundortes zu

machen. Ob auch die ächte Hdix frigida dort

vorkommt, ist mir unbekannt, ich habe bis jetzt

nur die kleine gebänderte P'orm gesehen. Hdix
Nicatis Costa, welche Pfeiffer als eigene Art

aufführt, soll nach Tiber i zwar identisch mit

frigida sein, aber Tiberi nennt insubrica gar

nicht, meint sie also wahrscheinlich mit frigida.

— Ob auch am Gran Sasso Formen dieser Gruppe
vorkommen, ist mir unbekannt, aber nicht un-

wahrscheinlich.

MortiUct hat aus dieser eigenthümlichen Ver-

breitung Anlass genommen, Helix frigida nur

als eine Entwicklungsform der an denselben

Bergen in tieferen Regionen lebenden Campyläen

zu sehen. Nun lebt am Monte Grigna ausschliess-

lich Helix tigrina, am Gardone und Baldo Helix

colubrina, am Mnjella kommt eine andere Art

überhaupt nicht vor, damit v/irä Blortilleti Theorie

von selbst hinfällig.

Ein Vorkommen in solcher bedeutenden Höhe
scheint für die ganze Gruppe der Helix frigida,

wie für die von plialcrata, characteristisch zu

sein. Auch die auf der Balkanhalbinsel lebenden

Arten bewohnen die höchsten Gebirgsstöcke;

wahrscheinlich werden, wenn einmal die Gebirge

der südlichen Balkanhalbinsel dem Erforscher

zugänglicher werden, noch mehr verwandte For-

men aufgefunden werden und es ist nur fraglich,

ob dann alle bis jetzt unterschiedenen Arten halt-

bar bleiben. Gegenwärtig rechne ich zu dieser

Gruppe folgende Formen:

Helix alpina Faure Biguct

var. Fontenillii Michaud.
— phalerata Ziegler

var. chamaeleon Parr.

— olympica Both.

— Hermesiana Pini

var. ligiirica m.

— frigida Jan
var. insubrica Jan.

— pliocaea Both
var. ornata Parr.

— Langi Parr.

— Gasparinae Cliarp.

Von ihnen bildet dann Helix Joannis Mor-
tillet durch delabris Mousson den Uebergang zu

den caucasischen Arten und an sie dürften sich

in den Hochgebirgen Kleinasieus wohl noch

manche verwandte Formen anschliessen.

1083.—1088. Helix cy clolabris
Des li a y e s.

In den südlichen Gebirgsläudern der Balkan-

halbinsel, namentlich in Griechenland und wahr-

scheinlich auch auf einigen Inseln des Archipels

treffen wir auf eine Reihe von Campyläenformen,

welche sich durch den zusammenhängenden,

häufig selbst gelösten Mundsaum von allen an-

deren Arten, einige aus der Gruppe der setosa

ausgenommen, scharf scheiden, aber unter sich

so innig zusammenhängen, dass es mir kaum mög-

lich erscheint, verschiedene Arten anzunehmen,

soweit auch die Extreme, z. B. Fig. 1083 und

1087, von einander abstehen. Ich halte es da-

rum fürs Beste, sie unter dem sehr passenden

Namen Helix cvclolahris Heshayes zusammen-

zufassen.

5*
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Es kommt nun zunächst darauf an, zu ent-

scheiden, welche Form der Deshay es'sehen Art

zu Grunde liegt und somit als Typus angesehen

werden muss. Deshayes (in Frrussac Hist. p.

32) gibt folgende Diagnose:

„T. umhiUcata, orhiculata-äeiwessa, albo-lutes-

cente, superne fusco-itnizonata, anfrac-

tihus eonvexiusculis, ultimo cylindraceo

;

apertura ovato-rotundata, perobliqua,

marginibus continuis; epidermide rari-

pilosa. — Biam. 25, alt. 12 Mm. Hab.
3Iorea et in insula Naxos."

Deshayes hatte also eine grosse, schwachbe-

haarte Form mit zusammenhängendem, nicht ge-

löstem Mundrand vor sich und nicht die kleine

nur 15 Mm. im Durchmesser haltende Form von

Athen (Helix HcldreicM Shnttleivorth, unsere lig.

1087), welche man in den Sammlungen so häufig

als Typus findet und welche auch Pfeiffer in

dem ersten Bande der ]\[onographia Heliceorum

dafür zu nehmen scheint (apertura subcircidari,

diarn. 19 Mm. Hab. Attica). Auch die Abbil-

dung im Martini Chemnitz t. 79 fig. 15. 16,

obschon wenig charakteristisch stellt offenbar

diese Form dar. Shuttleworth hat diesen Irr-

thum schon 1852 (Bern. Mitth. p. 195) gerügt

und die Unterschiede zwischen seiner Heldreichi

und der typischen cydolabris hervorgehoben und
Pfeiffer schliesst sich im vierten Bande dieser

Ansicht an. Seine mustergültige Diagnose der

Art lautet:

„2'. umbilicata, depressa, tenuicida, subgranu-

lata et rarlpilosa, pallide Cornea, fascia

unica riifa, iitrinque pallide marginata
ornata; spira parum elevata; anfractus

fere 5 convexiuscidi, lütimus rotundatiis,

antice subito deßexus, non constrictus;

umbilicHS mediocris, perspeativus ; aper-

tura perobliqua, transverse ovato-rotun-

data; peristoma leviter albo-labiatum,

continuum (interdum omnino solutum),

margine supero expanso, basali reflexo.

Biam. maj. 22, min. IS, alt. 10 Mm."
Es dürfte mithin unsere Fig. 1085 etwa als

Typus anzusehen sein, um so mehr, als sie auch
in Beziehung auf die Grösse, die Bildung der
Mündung und die Behaarung genau die Mitte
zwischen den Extremen bildet.

Um sie herum gruppiren sich dann zahlreiche

Formen, welche als Heldreichi Shuttl.,. lysis-

toma Schuttl, arcadica Parr., Hymctti Mouss.,
sphaeriostoma Bourg. etc. beschrieben worden
sind und über deren Artberechtigung die An-
sichten noch immer weit auseinander gehen und
auseinander gehen müssen, so lange man die

Thiere nicht genauer untersucht hat.

Pfeiffer glaubt im siebenten Bande seiner

Monographie p. 431 drei Arten unterscheiden zu

können: Hcl. cyclolabris Beshayes, zu welcher

arcadica und liymetti als Varietäten kommen,
sphaeriostoma Bourguignat (lysistoma Shuttl.)

und Heldreichi Shuttl. — Dagegen schlägt

Frauenfeld (Zool. Miscellen XII. in Vcrh. zool.

bot. Gesellschaft IS67 vor Heldreichi einfach

als var. minor zu cyclolabris zu stellen, dagegen

arcadica Parr. als eigene Art anzuerkennen,

und erwähnt ausserdem noch eine verwandte,

aber meines Wissens bis heute noch nicht pub-

licirte Form aus Euboea, Helix Eiiboeae Parr-

eyss. — Ich halte es, wie schon oben erwähnt,

für das Beste, sämmtliche Arten zu vereinigen;

will man aber trennen, so würde ich mich un-

bedingt Pfeiffers Ansicht anschliessen und cyclo

labris, Heldreichi und sj^haeriostoma als Arten

anerkennen.

Die geographische Verbreitung beschränkt

sich auf den südlichen Theil der Balkanhalü-

insel und die nächstliegenden Inseln, also gerade

auf die noch am wenigsten bekannt gewordenen

Theile Europas. Als nördlichster Punkt des Vor-

kommens muss Volo in Thessalien betrachtet

werden, wo Vesco, wahrscheinlich an den Ab-

hängen des Pelion, die Hei. sphaeriostoma sam-

melte; doch mag sie wohl auch nördlicher am
Ossa und am thessalischen Olymp nicht fehlen.

In ganz Griechenland erscheint sie häufig, so

namentlich um Athen, an der Acropolis und dem
Parnes, sowie in Morea. A^on den Inseln fand

ich nur angeführt: Naxos (Beshayes), Syra

(Erber, Parreyss), Euboea (Parr.), sie wird aber

wohl keiner der griechischen Inseln fehlen und

es sollte mich wundern, wenn sie nicht auch in

den Gebirgen von Greta zu finden wäre; den

jonischeu Inseln dagegen scheint sie zu fehlen.

1083. Var. hymetti Mousson, differt

a typo testa majore, anfractu ultimo

transverse inagis dilatato, apertura am-
pliore, peristomate soluto.

Biam. maj. 27, min. 2PI2, alt. 13 Mm., apert.

dimens. 15 : 13.

Es ist diess die grösste Form, ausgezeichnet

durch dicke Schale, meist vollständigen Mangel

der Behaarung, sehr stark querverbreiterten letzten

Umgang, so dass die Gestalt stark queroval er-

scheint. Die Mündung ist sehr gross, Mundsaum
breit umgeschlagen, in seiner ganzen Ausdehnung

gelöst und mit einer starken, glänzendweissen

Lippe belegt. Färbung röthlich mit drei deut-

lichen Binden, welche in dem Gaumen deutlich

durchscheinen.

Es findet sich diese Form auf den die Ebene
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von Athen überragenden Gebirgen Hyniettus und

Farnes.

1084. Ebenfalls zu hymetti Mousson gehörig

und mit der vorigen zusammen vorkommend,

zeichnet sich aber durch mehr gerundete Um-
risse aus ; der Mundsaum ist vollständig röhren-

förmig vorgezogen und an der Yereinigungsstelle

des Basalrandes mit dem graden Spindelrand in

eine einen Theil des Nabels deckende Ecke aus-

gezogen.

Diese Form ^Yurde von Shuülcworlh hand-

schriftlich HeJix lysistoma genannt und wird

ziemlich identisch sein mit HelLc spluieriosioma

Bourguignat Amenith II p. 24 t. 5 flg. 1—3

von Volo an der thessalischen Grenze. Bourguig-

nats Diagnose lautet:

„Testa periiio - unihilicata, eompresso - dcx^iycssa,

striatiila, diaphana, albo-littescente, ob-

scure fusco hi-vel trifasciata, anfractibus

5^ji paididum convexiuscidis; ultimo an-

tice subito deflexo; apcrtura circulori-

rotundata; peristomate continuo, valde

soluto, undique late expanso. AU. 10,

diam. 20—22 Mm.
Der Autor vergleicht seine Art seltamer Weise

mit Helix demidata, mit der sie durchaus keine

Verwandtschaft hat.

Vorkommen mit der vorigen.

1085. Diese Form entspricht so ziemlich dem
Typus der Art, wie wir ihn oben festgestellt

haben; die Schale ist ziemlich dünn und durch-

sichtig, der Mundsaum zusammenhängend, doch

nicht gelöst, sondern die beiden Ränder nur

durch eine dünne, nicht fest angedrückte Lamelle

verbunden. Mündung annähernd kreisförmig,

10:9 Mm. Nur das Mittelband ist deutlich, die

beiden anderen sind vollständig verwaschen.

Ich erhielt diese Form ohne bestimmte Fund-

ortsangabe aus Griechenland.

1086. H e l i X nr c a d i c n P a r r cys s^

Frauenfeld.
Diff'ert a typo testa inflata, colore saturatiore.

Frauoifcld hat bei seiner Aufstellung der

Campylaea arcadica (Zool. 3IisceUeH XII) offen-

bar die typische cyclolabris nicht gekannt und

seine Exemplare nur mit Hymetti und IleldreicJn

verglichen, sonst würde er nicht diese dem Typus

am nächsten stehende Form für eine gute Art

erklärt haben, während er Helix hymetti ein-

zieht. Die durch Parreyss als arcadica in den

Sammlungen sehr verbreitete Schnecke von Tinos

— der Name sollte auf ein Vorkommen im

Pelopones schliessen lassen — unterscheidet sich

von Fig. 1085 nur in zwei Punkten : die Win-

dungen sind aufgeblasener, doch nicht wie bei

hymetti in die Quere verbreitert; (unsere Figur

ist leider von dem Lithographen etwas abge-

rundet worden), und die Färbung ist eine inten-

sivere, braungelbe, die weisse Mittelzone nur

angedeutet und die Seitenbänder kaum erkenn-

bar, das Mittelband aber scharf ausgeprägt. Die

Lamelle auf der Mündungswand tritt weit ab,

so dass der Mundsaum vollkommen gelöst ist,

dennoch erscheint die Mündung durch den vor-

letzten Umgang deutlich ausgeschnitten, wie bei

der typischen Form.

Von Erber auf der ' Insel Tinos entdeckt,

wohl auf den Inseln des Archipels weiter ver-

breitet.

1087. Helix Heldr eicht Shuttle-
IV ort h.

Diese kleinste Form hat wohl am meisten

Anspruch auf Anerkennung als Art, denn sie

unterscheidet sich constant durch die viel geringe-

ren Dimensionen , die kreisrunde Mündung,
deren Ränder sich einander so nähern, dass die

verbindende Lamelle auf der Mündungswand
kaum mehr in Betracht kommt, und die viel

dichtere, festsitzende Behaarung. Die Diagnose

ist die oben citirte, von Pfeiffer ursprünglich

für cyclolabris typica gegeben. Die Dimensionen

sind: grosser Durchmesser 15, kleiner 13, Höhe

8V2 Mm.
Diese Form herrscht in der nächsten Um-

gebung von Athen und namentlich an der Acro-

polis, wo sie sehr häufig zu sein scheint.

1088. Von der Insel Milo, dem Typus sehr

ähnlich, mit höherem Gewinde und engerem Nabel

;

Mundiand gelöst, aber dünn.

1089. Helix noverca Frivaldszky.
Testa umbilicata, conoideo-depressa, tenuiiis-

cula, oblique ruguloso-striata, elegantissi-

me minutim decussata, fulvida; spira

depresso-conoidea.1 vertice subtiliter papil-

lato; sutura cdbo-marginata ; anfr. 5^/2

vix convexiusculi ; tdtimus antice breviter

deßexus, periplieria obsoletissime angu-

latus, albofasciadis, suprajacente fascia

angusta, rufa; umhilicus mediocris, vix

pervius; apertura diagonalis, lunato-ro-

tundata, latior quam cdta] pcristoma

intus valide albo-labiatum , marginibus

perapproximatis, supero expanso, basali

reflexo, columellari dilatato, patente.

Diam. maj. 14\'2j min. 12, alt. 8 Mm.
Helix noverca Frivaldszlcy mss. — Pfeiffer

Mon. Hei. III. p. 648. — Beere Conch.

icon. sp. 1219. — Kobelt Cat. p. 15

Gehäuse genabelt, doch der Nabel nicht durch-

gehend, gedrückt kegelförmig, dünnschalig, mit



42 Tafel CVIII u. CIX. Fig. 1090. 1091 u. 1092.

schrägen raulion Anwaclisstreifen , dazwischen

sehr fein und elegant gekörnelt ; Gewinde gedrückt

kegelförmig mit etwas vorspringendem Apex, die

Naht weissgerändert. Fünf und ein halber Um-
gang, schwach gewölbt, der letzte kaum erkenn-

bar kantig, an der Mündung plötzlich stark herab-

gebogen, hinter der Mündung etwas eingezogen.

Mündung schief, gerundet, etwas breiter als hoch,

Mundsaum stark weiss gelippt, die Randinser-

tionen sehr genähert, doch nicht mit einander

verbunden, Oberrand vorgezogen, Basalrand um-
geschlagen, Sj^indelrand verbreitert. Färbung

rothbraun, der letzte Umgang mit einer weissen

Mittelzone, über welcher ein schmales braunes

Band läuft.

Aufenthalt: auf Greta. Diese Form ver-

bindet sehr hübsch die Gruppe Helix cyclölahris

mit der von felUta. — Die Al)bildung nach

einer nachgelassenen Zeichnung üossmcmlers.

lOdO. Helix pcllita Feriissac.
Testa -perforata ^ orhicitlato- convexa, sxibde-

pressn^ fulvida, fascia alba utrinque rufo

marginata ornata, costuJato-striata, pilis

erectis, rigidis obsita; anfractus 5 con-

vexiusculi, idtimus antice deflexus; aper-

tura suheircularis , intus inargaritacea,

peristoma acutum infiis albölahiatum,

marginibiis approximatis , callo tenui

junctis^ basali reflexo, ad insertionem

dilatato, perforationem tegente.

Biam. maj. 13, min. 11, alt. 9 Mm.
Helix (Helicella) pellita Ferussac prodr. IGS.

Hist. nat. t. 69 fig. 3. — Ffr. Mon. I.

p. 354. Mart. Chemn. cd. IL t. 79 fig.

19. 20. Kabelt Cat. p. 15.

Gehäuse durchbohrt, Nabel eng, kaum durch-

gehend, gedrücktkugelig, im Querschnitt nur
wenig von der Kreisform abweichend, stark ge-

streift , fast rippenstreifig, ziemlich dicht mit

feinen, kurzen, steifen, aufrechtstehenden Härchen
besetzt, hellbraungelb mit einer breiten weissen

Binde, über welcher ein deutliches, rothbraunes

Band läuft, während sie nach unten nur uudeut-

lich rothbraun gesäumt ist. Gewinde nur flach

gewölbt, der feine Apex nicht vorspringend; fünf

ziemlich rasch zunehmende Umgänge, die olieren

nur wenig convex, der letzte gut gewölbt, an

der Mündung rasch und ziemlich stark nach
unten gebogen. Mündung ziemlich kreisrund,

Mundsaum scharf, ringsum wenig ausgebreitet,

etwas eingeschnürt, innen mit einer starken weissen

Lippe belegt, die Insertionen einander sehr ge-

nähert, durch einen dünnen Callus verbunden,

mitunter fast zusammenhängend, Basalrand zu-

zückgeschlagen, an der Insertion ausgebreitet,

den Nabel ziemlich überdeckend. Die Abbildung

ist nach einer von Hossmässler hinterlassenen

Zeichnung.

Aufenthalt: im griechischen Archipel, wo
diese Art weit verbreitet erscheint und den Mittel-

punkt eines dort herrschenden Formenkreises

bildet. Die gewöhnlich in den Sammlungen be-

findlichen Exemplare stammen von Syra ; ausser-

dem führt sie Deshaycs aus Morea, Olivier aus

Rhodos auf, JBourguignnt von Milo.

109l. Helix p ellita var.
Diß'ert testa magis depressa, umbilico latiore,

labro minus reflexo. — JDiam. 15, alt.

10 Mm.
Helix graphicotcra Bourguignat Amcnit. I. p.

187 t. 16 fig. 5—8. — Pfeiffer Mon.
Helic. IV. p. 276. — Kohelt Catal.

pag. 15. —
Bourguignat gibt von seiner Helix graphico-

tcra l. c. folgende Diagnose:

„Testa nmbdicata, deprcsso-glohosa, argutc con-

fertimque oblique scidpturata ac elegan-

tissime minutim decussata, albido-fusca

ac cingnlo albo, vinco marginato obscure

ornata; S2nra convexa, obtusa; anfrac-

tibus G^j'2 convexiuscuUs, regidariter cres-

centibus, umbilico angusto, pervio; aper-

tura lunato-eircidari, peristomate albo-

labiato, acuto, rix reflexiuscido ; margine

superiore ad insertionem stdnto deflexo;

margine columellari dilatato, protracto,

marginibus approximatis.''''

Ich kann in der Diagnose keinen Grund zur

Unterscheidung von pellita finden, mit der sie

zusammen vorkommen soll, es sei denn die Zahl

der Umgänge, bei denen aber bekanntlich viel

darauf ankommt, wie man die Embryonalwin-

dungen auifasst; auch die Figur ergibt mir keinen

haltbaren Unterschied ; die Basalansicht ergibt

zwar eine total andere Mündungsform, aber ein

Blick auf die Profilansicht beweist, dass die

sonst sehr gute Figur hier verzeichnet sein muss,

so dass die Mündung abnorm schmal erscheint.

Unter diesen Umständen glaube ich die Art als

Varietät zu Hei. pellita ziehen zu müssen, habe

es aber für zweckmässig gehalten, die Original-

figur zu copiren.

Sie v/uräe mit Heli-c piellita typica zusammen
auf der Insel Milo von E. Vesco gesammelt.

lOdä. Helix j) ellita var.

Differt a typo testa parum majore, anfractibus

rotundatis, spira magis elata. — Diam.
15, alt. 10 Mm.

Helix Kreglingeri Zelebor in schedis.

Eine etwas grössere Form mit aufgeblasenen

Windungen, erhabenerem Gewinde und ganz
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enger Perforation wird von Parrcys unter obigem

Namen versandt; sie stammt von der Insel

Syra.

Heli.c pcUita Lüdet mit der als haarlose Form
dazugehörigen folgenden Art einen Characterzug

für die kleinen Inseln des Archipels; neben ihr

treten noch einige Formen von cydolnhris auf

und beide Formen werden durch HclLr »overca

verbunden. Ob sie auch auf dem Festlande vor-

kommt, bedarf noch der Bestätigung, obschon

Deshcujes sie von Morea nennt; auf den Inseln

dagegen scheint sie allenthalben verbreitet zu

sein, auch auf Rhodus und Greta.

109«$, Hei ix lecta (Ferussac) Mousson.
Testn anguste nmhilicata , umhillco suhpervio,

glohoso-äepressn, regulariter oblique cos-

tulato-striata, solidula, alba, fasciis tri-

biis ritfis cingtdata
,

prima subdilnta,

secunda distincta, infima interrupta, an-

gusta, vix infra medium anfractus iä-

timi Sita, superis in spirae anfractibus

persistoitibus: spira st(belevata, siimmo

minuio, parum promimdo, sub lente niiini-

tissime gramdata. Anfractus 5^li,superi

planiusculi, leniter crescentes, lütimus

rottmdatus, subinflatus, ad aperturam

leniter deseendens. Apertura lunato-cir-

ciäaris, fere diagonal is; peristoma acu-

tum, intus acute albolabiatum, margini-

bus approximatis, callo tenuissimo Junctis

externo et basali reflexis, basali ad in-

sertionem dilatato, umbilici partem te-

gente.

Diam. maj. 18^ min. 15, alt. 12 Mm.
Helix lecta Ferussac, t. 69 fg. 2. Desh. Ilist.

1 p. 73. — Mousson Coq. Bellardi p.

368.

Helix decora Frivaldshj in sclied., nee Adams
et Eeeve,

Helix naxiana Pfeiffer Cliemn. ed. IL t. 79

fig. 24. 25, nee Ferussac.

Gehäuse eng genabelt, der Nabel v/eiter, als

bei pelUta, aber kaum durchgehend, gedrückt

kugelig , regelmässig dicht und schräg rippen-

streifig, ziemlich festschalig, weiss, mit drei rotlien

Binden; die oberste liegt nahe der Naht und

ist breit und verwaschen, die unterste läuft kaum
unter der Mitte des letzten Umganges und ist

schmal und häufig unterbrochen; die mittlereist

deutlich, scharf begränzt und nur an den Wachs-

thumsabsützen schwächer; die beiden oberen sind

auch auf dem Gewinde erkennbar. Das Gewinde

ist massig erhoben, aber convex, der Apex klein

und ganz wenig vorspringend : unter der Loupe

erscheinen die ersten Umgänge fein granulirt,

sind also bei jungen Exemplaren wahrscheinlich

behaart. Fünf und ein halber Umgang, die

oberen wenig gewölbt und sehr langsam zu-

nehmend, der letzte gerundet, etwas aufgeblasen,

nacji der Mündung hin herabsteigend. Mündung
weit gerundet mondförmig, fast diagonal, Mund-
rand scharf mit weisser, scharfkantiger Innen-

lippe, die Ränder an den Insertionen genähert

und durch einen dünnen Callus verl)unden, Ober-

rand etwas vorgezogen und eher nach innen um-

gebogen, Aussen- und Basalrand umgeschlagen,

letzterer an dem Ansatz verbreitert und einen

Theil des Nabels überdeckend.

Diese schöne Art, welche nach Moussons

trefiender Bemerkung im Habitus sehr an manche
kleine Varietäten von trizona erinnert, unter-

scheidet sich von pellita, zu deren nächsten Ver-

wandten sie gehört, ausser der mangelnden nur

durch die fast microscopische Granulation der

ersten Windungen angedeuteten Behaarung durch

die viel weniger kreisförmige Mündung , die

starke, äusserst gleichmässige Streifung und die

viel weniger genäherten Mündungsränder. Noch
näher scheint sie der Helix naxiana Fcr. zu

stehen, mit welcher sie von Pfeiffer verwechselt

worden ist.

Aufenthalt: auf Greta (Frivaldsky, Held-

reich).

1094. 95. Helix Möllendorffi Kobelt.

Testa umbilicata, subgloboso-depressa , tennis

pellucida, striata, corneo-fusca
,

fascia

fusca sat distincta cingtdata, pilosa, pilis

longis, regulariter sed sparsim positis.

Anfractus 5^/2regulariter accrescentes, con-

vexiuscidi, sutura mediocri juncti, leviter

striatuli, ultimus purum dilatatus, ad

aperturam deseendens. Apertura ampla,

late lunaris, marginibiis conniventibus;

peristoma reflexum, albolabiatum, mar-

gine supero subangulato, basali ad colu-

mellam dilatato, patente, umbilici tertiam

fere partem tcgente.

Diam. maj. 14—18, min. 15^12, alt. 10 Mm.
Helix Möllendorffi*) Kobelt Nachr. Bl. Mal.

Ges. 1871 p. 72. — Catalog p. 14. —
Pfeiffer Novitates IV. t. 118 fig. 15. 16.

— Möllendorff in Mal. Bl. XXI. 1873

p. 132. Fauna Bosniens p. 38 flg. 1—3.

Pfeiffer Monogr. Helic. VII p. 422.

Helix Pancici Bielz Verz. Samml. 1879 p. 24
(nee Möllendorff Blal. Bl. 19. 1872 p.

131 t. 4 fg. 10—12).

*) Nicht Möllendorf, wie ich anfangs irrthüm-

lich schrieb.
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Gehäuse für eine Campyläe enggenabelt, ge-

drückt kugelig , dünnschalig , leicht gestreift,

durchscheinend, hornbraun mit einer ziemlich

hochstehenden braunen Binde, neben welcher ein

heller Gürtelstreifen nicht erkennbar ist, und

mit ziemlich langen, einzelstehenden aber regel-

mässig vertheilten Haaren besetzt, die sich mei-

stens ziemlich gut erhalten und nur bei todtge-

sammelten abgerieben sind. Fünf und ein halber

Umgang, gut gewölbt, durch eine deutliche Naht

geschieden, regelmässig zunehmend, nur der letzte

etwas verbreitert und nach der Mündung hin

rasch herabsteigend. Die Mündung ist nicht

sehr schräg, weit gerundet mondförmig, nach

aussen etwas abgestutzt, die Ränder etwas

genähert; Mundsaum weiss oder gelblich gelippt

ziemlich weit umgeschlagen, der obere vorge-

zogen und ziemlich winklig in den äusseren über-

gehend , der Basalrand an der Insertion ver-

breitert und etwa ein drittel des Nabels über-

deckend.

Das Thier ist mir nicht bekannt geworden;

an halbtodten Exemplaren sah man die Flecken

des Mantels durch das Gehäuse durchscheinen;

Möllendorff bemerkt nur, dass das Gebiss dem

von Faustina gleiche. Ueberhaupt gehört unsere

Art in die nächste Verwandtschaft dieser nörd-

lichsten Campyläe, deren behaartes Analogon sie

darstellt; eine Vereinigung ist aber auch abge-

sehen von den Haaren unmöglich, da der Nabel

doch auch bedeutend enger, der Mund vornen

mehr abgestutzt und die Textur des Gehäuses

eine andere ist.

Bielz hat diese Art nach serbischen Exem-

plaren Helix Pancici benannt und unter diesem

Namen in seinem Catalog aufgeführt; da er

aber dem Namen keine Beschreibung beigegeben

hat, kann derselbe keine Priorität beanspruchen

und behält mein Name Geltung.

Aufenthalt: in Mittelbosnien und Serbien,

nach Möllendorff mit Vorliebe in den schattigen

Wäldern der subalpinen Region, unter moosigem

Felsgeröll zwischen 9—1250 Meter. Aus Dal-

matien ist sie noch nicht bekannt geworden.

1096. 0*7. Helix Velascoi Hidalgo.
Testa anguste umhilicata, orbiculato-depressa,

solidiäa , inccqualiter striata opaco al-

hida, ftdvo- Cornea irregidariter et ra-

diatim strigata; spira convexa, parum
elevata, summo niinuto; anfractus 5'/?,

superi leniter accrescentes, ohsoletissime

atigulati, sutura profunda discreti, tdtimus,

rotundatus, dilatatus, ad aperturam pa-

rum descendcns. Apertura magna, rotun-

dato-lunaris
, fere diagonalis^ aperta,

peristomate simplici, aciito , intus vix

lahiato, marginihus conniventihus^ stipero

recto, basali hrcviter reflexo, ad inser-

tionem dilatato.

Diam. maj. 18, min. 14, alt. 10 Mm.
Yaricias minor, fusco, albostrigata, indistinete

albofasciata , umbilico angustiore (fig.

1096). — Diam. maj. 14, min. 12, alt.

9. Mm.
Helix Velascoi Hidalgo Journ. Conch. XV.

1867. p. 440. t. 12 (ig. 3. — Kobelt

Catalog p. 14. — Pfeiffer Monogr. Helic.

V. p. 494. — Hidalgo Catalog. Mol.

terr. t. 22. fig. 231-236.
Gehäuse für eine Campyläe ziemlich eng ge-

nabelt, ziemlich flach, festschalig, stark aber un-

gleichmässig gestreift, die Streifen namentlich

auf der Oberseite zunächst der Naht ausge-

sprochen; weisslich mit ungleichem liornfarbenen

Radialstreifen oder umgekehrt, hornfarben mit

weissen Striemen, je nachdem die eine oder die

andere Färbung vorherrscht; in dem letzteren

Falle erscheint meistens ein mehr oder minder

deutliches weisses Band auf der Mitte des letzten

Umgangs. Das Gewinde ist wenig erhoben, aber

gewölbt, die Embryonalwindung sehr klein, die

Naht tief und gut bezeichnet. Reichlich fünf

und ein halber Umgang, die oberen langsam zu-

nehmend, wenig gewölbt, undeutlich kantig, die

Kante ist auch am Beginn des letzten Umganges
gewöhnlich noch zu erkennen, verschwindet aber

dann, so dass der Umgang rein gerundet er-

scheint; derselbe nimmt rasch an Breite zu und
erscheint gegen die Mündung hin, wo er etwas

herabsteigt, sogar aufgel)lasen. Die Mündung
ist auftauend weit, gerundet mondförmig, schräg,

nur wenig durch die Müudungswand ausge-

schnitten ; Mundrand einfach und scharf mit

sehr schwacher Inneulippe, die Insertionen sind

genähert, doch nicht durch einen Callus ver-

bunden, der obere gerade, der äussere wenig,

der untere mehr umgeschlagen und an der In-

sertion verbreitert.

Aufenthalt: in den nordspanischen Ge-

birgen, in Spalten der Kalk'elsen, nach Hidalgo

erst in einer Meeresböhe von über 1500 Meter.

Hildalgo nennt sie vom Pico de Altömira in der

Pena de Gorbea in Biscaya, und von dem Monte
Alonah bei Aiiate in Guipuzcoa; die kleinere

Form erhielt ich durch Vimo)it von Pic du Midi

in den Pyrenäen.

Helix Velascoi steht der pyrenäischen Helix

carascalcusis zum mindestens sehr nahe. In

der Rossmässler'schen Sammlung lag schon lange

ein von dem Naturalienhändler Geist stammen-

des Exemplar als carascalensis var. major, und
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diese Auffassung ist vielleicht die richtige. Zwar
die Stammform vom Pico de Altamira unter-

scheidet sich von der typischen carascalensis

ausser durch die doppelte Grösse bei gleicher

Zahl der Umgänge, auch durch den etwas weiteren

Nabel und die mehr genäherten Mundränder,

sowie die relativ grössere Mündung , aber die

kleinere Form vom Pic du Midi tritt in allen

Punkten vermittelnd zwischen beide Extreme und

macht eine scharfe Scheidung unwahrscheinlich.

Durch Hei. Velascoi wird carascalensis eng an

Sclimidtii angeschlossen, nicht an alpina, wie

Hildalgo meint.

1008. Helix cantahri ca Hidalqo.
Testa late et perspectiviter umhüicata, orhicii-

lato-perdepressa, tenuis, vix nitens, ru-

guloso-striaUdn, sttb lente pilis hrevissimis

vel punetis wipressis instructa, corneo-

pellncida, irregidanter alho-radiata- spira

fere plana, sutura impressa; anfractus

5 convexiuscidi, obtiise angidati, idtimus

penultinio diiplo major, ohtuse angidatus,

infra convexior, ad aperturam descen-

dcns, sid)düatatus ; apertura lunato-cir-

cularis, intus corneo-fidva, peristoma rec-

tum, acutum, intus alholahiatmn, margi-

nibus approximatis, hascdi vix reflexo,

ad insertionem dilatato.

Diam. maj. 13, min. 11, alt 4^2 Mm.
Helix cantabrica Hidalgo in Journ. de Concli.

1873 p. 358.

Von dieser neuen Art, welche Hidalgo nur

in wenigen Exemplaren gesammelt hat, liegen

mir durch seine Güte vier Stück vor, welche

seinen beiden Hauptformen entsprechen. Das
Gehäuse ist weit und perspectivisch genabelt, so

dass der Durchmesser des Nabels reichlich ein

Viertel des Gesammtdurchmessers ausmacht, am
Eingang des Nabels senkrecht abfallend, sehr

flach mit kaum erhabenem Gewinde, dünnschalig,

glanzlos, fein aber rauh gestreift, junge Exem-
plare mit sehr kurzen Haaren, von denen bei

älteren nur noch die Gruben unter der Loupe
sichtbar sind, durchscheinend hornfarben mit un-

regelmässigen weissen Radialstriemcn oder um-

gekehrt, je nach dem Vorwalten des Pigmentes,

wie bei Velascoi und carascalensis. Fünf Um-
gänge, die oberen langsam zunehmend, der letzte

aber doppelt so breit, als der vorletzte und un-

deutlich kantig, mit hochstehender Kante, nach

unten stärker gewölbt, an der Mündung erweitert

undrasch, aber nur wenig herabsteigend. Mün-
dung weit gerundet mondförmig, innen horn-

bräunlich; Mundrand scharf, gerade, innen mit

einer ganz schwachen, weissen Lippe belegt, die

Rossmässler's Iconographie IV.

Ränder einander sehr genähert, sich fast be-

rührend, der Basalrand kaum umgeschlagen, an

der Insertion verbreitert.

Es ist dies offenbar eine gedrückte kantige

Form der Gruppe von carascalensis, welche zu

dem Typus in demselben Verhältnisse steht, wie

Hei. Ziegleri zu Sclimidtii.

Aufenthalt: an Kalkfelsen in Nordspanien,

namentlich der Umgebung von Caldas de Oviedo.

Was Scliaufuss als cantahrica verschickt, ist die

folgende, nach meiner Ansicht gut verschiedene Art.

1000. Helix Schaufussii m.

Testa umbilicata, orbiculato-depressa , sölida

nitida, leviter striata, albida, irregida-

riter corneo radiata; spira par?<m ele-

vata, convexa; anfractus 5, super i lente,

idtimus rapidius accrescens, vix angida-

tus, antice deflexus. Apertura lunato-

circularis, peristoma rectum, acutum, intus

fortiter albolabiatum, marginibus approxi-

matis, basali parum dilatato.

Diam. maj. 14, min. 12, alt. 7 Mm.
Helix cantahrica Schaufuss in sched. nee Hi-

dalgo.

Gehäuse genabelt, ziemlich gedrückt, fest-

schalig, schwach glänzend, nicht sehr stark ge-

streift, weisslich mit unregelmässigen, durchsich-

tigen, hornigen Radialstriemen, oder hornfarben

mit weissem Kielstreifen, junge Exemplare im

Nacken lebhaft gelb in Folge des Durchscheinens

einer Lippe, welche diese Art bei jedem Wachs-

thurastillstand zu bilden scheint. Gewinde wenig

erhaben, doch weit mehr als bei voriger Art.

Fünf Umgänge, die oberen langsam, der letzte

rascher zunehmend, ziemlich gewölbt, der letzte

nur ganz wenig kantig, an der Mündung etwas

erweitert und stark, aber allmählig herabgebogeu.

Mündung gerundet-mondförmig,^ weniger in die

Quere verbreitert, als bei cantabrica, Mundsaum
einfach, scharf, kaum nach der Basalinsertion

ein ganz klein wenig umgeschlagen, innen mit

einer starken, weissen Lippe belegt, die Inser-

tionen der Ränder sehr genähert, der Basal-

rand kaum verbreitert.

Diese Art wird durch Schaufuss schon seit

längerer Zeit als Hei. cantabrica verschickt, ist

aber bis jetzt noch nirgends beschrieben worden,

so dass der Namen gegen Hidalgo in die Syno-

nymie wandern muss. Seh. verschickt übrigens

meistens junge Exemplare, deren letzter Um-
gang ganz gerundet ist und deren Mundränder

sich einander viel weniger nähern ; solche Exem-

plare haben eine ganz auffallend dicke, weisse

Lippe, die, ähnlich wie bei Zonitcs verticillus,

aussen als gelber Streifen durchscheint. Die Art

6
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ist offenbar sehr nahe mit Hidalyd's cantabrica

verwandt, aber auch in der Jugend unbehaart,

dickschaliger, viel glänzender, weit enger ge-

nabelt, viel weniger zusanimengedrückt. Sie hat

eine bedeutende Aehnlichkeit mit IM. Fontcnillü

Mich., doch ist sie weit weniger scharf gekantet

und immer viel kleiner.

Aufenthalt: im Liebanathal in den canta-

biischen Gebirgen entdeckt von dem Entomo-
logen Dr. Scluiu/ms in Dresden.

Tafel CX n. CXI.

Gattung: Zotiitcs Montf.

Die im dritten Bande der Iconographie pag.

86 von liossmäsder ausgesprochene Voraus-

setzung, dass die Verwandten von Ildi.r alyira

L. und verticiUus Fer. eine eigene, scharf be-

griinzte Untergruppe bilden müssten, ist durch

die Untersuchung des Thieres nicht nur bestätigt

worden, sondern es hat sich sogar herausgestellt,

dass sie eine eigene Gattung bilden und somit

der von Montfort ISIO (Conch. syst. II p. 283)

gegebene Namen Zonites angenommen werden

muss.

Die Thiere zeichnen sich vor Allem durch

einen glatten, gebogenen Kiefer mit starkem

Mittelzahn aus, der Genitalapparat ist äusserst

einfach ohne alle Anhangsdrüsen, namentlich

ohne Pfeil, mit rudimentärem Flagellum, die vesi-

cidae mucosae nur durch eine die Scheide um-

gebende Drüseuscliicht angedeutet; im Lumen
des einfachen Penis stehen nach C. Scmper eine

grosse Zahl unregelmässig gestellter Knorpelpa-

pillen (Z. verticiUus). An dem Hintergrunde

des Fusses befindet sich eine kleine, spaltförmige

Schwanzdrüse, der Fuss zerfällt in drei undeut-

liche, nicht durch eine Längsfurche geschiedene

Felder. Zunge ähnlich wie bei llyalina mit

langen, stachelförmigen Seitenzähnen.

Die euroj)äischen Zonites bilden eine sehr

nahverwandte kleine Gruppe, welche Dank der

Aehnlichkeit der Gehäuse bei allen Autoren zu-

sammengehalten worden ist. Bei Ferussac stehen

sie unverniischt unter Ilclicena, 2 Äplost07nes,

bei I*feilfer vol. V unter § 41, wo auch eine cali-

fornische Art, Ilelix cuUellata Thomas, einge-

fügt ist, während Albers- von Martens eine Art

aus Guatemala (llelix euryomphala) auch dem
Thiere nach dazu rechnen.

Andere Autoren dehnen die Gattung weiter

aus. Schon Leach zog Hyalina dazu und seit

Moquin-Tanäon rechnen die Franzosen auch die

Leucochroen unter Zonites. Ganz abgesehen von

den sonstigen Unterschieden haben aber beide

Grui)pen keine Schwanzdrüse, gehören also gar

nicht einmal in die Gruppe der Znnitidae, viel

weniger zur Gattung Zonites und diese bleibt

somit auf die Sippschaft der Hei. verticiUus be-

schränkt , wer.igstens in Europa. In Amerika

scheinen allerdings noch eine Anzahl der von

Alhers zu 3Iesoiiiphix gerechneten Hyalinen hier-

her zu gehören ; Binney rechnet eine ganze An-

zahl zu den Zonitiden und für Z. lucubratus

Suy hat C. Semper (Philipp, p. 79) die Richtig-

keit seiner Ansicht anatomisch erwiesen; doch

dürften die amerikanischen Arten eine eigene

Gattung biKien; aber sie von den europäischen

Mesomphi.e (fiiscosa, incerta, olivetorum) testa-

ccologisch zu scheiden möchte schwer sein.

In noch weiterem Umfang nehmen die Adams
und Chenu die Gattung, indem erstere auch

einige Naninengrujjpen dazu nehmen, die schwer-

lich mit unseren Europäern verwandt sind.

Die ächten Zonites in unserem Sinne haben ihre

Heimath in den Alpen und ihren Ausläufern.

Aus Spanien ist mir keine Art bekannt, auch

aus Nordafrika kenne ich keine sicheren Angaben.

In meinem Catalog habe ich freilich für Zonites

alyirus auch Algier genannt, gestützt auf eine

Notiz von Mousson Coq. Scliläffli 18(55 p. 275,

aber diese scheint sich auf die Angabe Poirets

zu gründen und fällt also mit dieser. Der Abbe
Poiret (Voyaye en Barbarie p. 26) erwähnt

nämlich, dass er diese Art in dem französischen

Militärposten Bastion de France, einem Bagno

auf einer Insel an Stelle des heutigen La Galle

an der Grenze von Tunis, gefunden. Bourynig-

vat {Malocoloyie de VAlyerie I p. 68) macht

aber darauf aufmerksam, dass dieses Bagno da-

mals vollkommen vom Lande abgeschnitten war,

dagegen seinen Proviant von Marseille aus empfing;

da Z. alyirus in der Provence gegessen wird,

waren Poirets Exemplare vermuthlich von dort

eingeschleppt.

Das Verbreitungscentrum der Gattung liegt

ofienbar in den Gebirgen der Balkanhalbinsel

und vielleicht auch Kleinasiens; von den dreizehn

bekannten Arten, welche sämmtlich auf türki-

schem Gebiete oder doch in den nächst angren-

zenden Provinzen vorkommen, hat nur eine,

Zonites cdyirus, ihren Ilauptverbreitungsbezirk

ausserhalb des türkischen Gebietes, und nur Z.
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verticillus verbreitet sich längs der Ausläufer

der Alpen bis zur Donau, wo er bei Passau

deutsches Gebiet berührt, und selbst über die

Donau hinaus bis nach Böhmen. Sieben Arten

sind aus den südösterreichischen Provinzen be-

kannt, doch wird von ihnen keine auf der Bal-

kanhalbinsel fehlen, wenn sie auch noch nicht

alle von dort nachgewiesen sind.

Auch in den italienischen Gebirgen finden

sich noch einige Vertreter der Gattung; in den

Abruzzen am Monte Majella findet sich covi-

2)ressus in einer weniger gekielten, aber sonst

mit dalmatinischen Exemplaren vollständig über-

einstimmenden Form, auf dem Monte Gargano
und dem die Südspitze des Festlandes bildenden

Aspromonte findet sich algiras in ganz besonders

dickschaligen Exemplaren. Aäami nennt aus

Calabrien auch noch den Z. verticilhis, doch habe

ich keine Exemplare von dort gesehen. Nach
dem Südabhang der Alpen greift nur Z. gemo-

nensis hinüber, scheint aber schon bei Vicenza

seine Westgränze zu erreichen.

Auf Sicilien finden sich trotz der Angaben
Fhüipfis sicher keine ächten Zonitcs; auf Cor-

sica und Sardinien dagegen kommt Zo)i/<es algirus

vor. Von den griechischen Inseln ist mir keine

Angabe bekannt geworden, auch nicht von den

grösseren, Greta, Cypern, Rhodos, ebensowenig

aus Syrien und Palästina, obscbon es mir kaum
wahrscheinlich erscheint, dass dem Libanon eine

Gattung fehlen sollte, die noch im Taurus durch

mehrere Arten vertreten ist.

Im Caucasus dagegen scheinen wirklich keine

Zoniten vorzukommen; ihre Stelle scheinen dort

die grossen Mc.somphLc zu vertreten, wie Frutico-

Campglaea die ächten Campyläen.

Bezüglich der verticalen Verbreitung fehlt es

noch sehr an zuverlässigen Angaben; sie scheint

sich bei verschiedenen Arten verschieden zu ver-

halten ; Z. i^crticillus und albanicus hat E. Muy-
mond im Taygetos noch in einer Höhe von über

2000 Meter gesammelt.

Die Artunterscheidung in der Gattung Zoniles

ist nicht eben leicht, namentlich in theoretischer

Beziehung ; die säniratlichen Arten kommen sich

in Form, Sculptur und Structur des Gehäuses

äusserst nahe; Nabelweite und Zusammendrückung
des Kieles wechseln ganz erheblich , und eine

kritische Bearbeitung nach den Thieren ist zur

Zeit noch nicht versucht worden, auch niclit eben

leicht, da die meisten Arten in uncivilisirion

Gegenden leben und den Trausport in lebenden

p]xemplaren nicht gut auszuhalten scheinen;

wenigstens sind Z. algirus und verticillus, die

ich mir mehrfach zuschicken Hess, immer todt

angekommen.

Den sichersten Anhalt scheint noch die Sculp-

tur zu bieten. Alle Zoniten haben zweierlei

Sculptur, Spirallinien und Anwachslinien, die

ersteren nur auf der Oberseite, während die

Unterseite glatt ist. Das Verhalten der beiden
Liniensysteme zu einander scheint äusserst con-

stant und ist für die Artunterscheidung um so

wichtiger, als es der Gattung Zonites ähnlich

wie Hyalina, gar sehr an Schalenkennzeichen

gebricht, an die man sich halten kann; Gestalt,

Höhe des Gewindes und der einzelnen Umgänge,
Nabelweite, Mündungsform schwanken innerhalb

so weiter Grenzen, dass die Bestimmung bei un-

bekanntem Fundort mitunter sehr grosse Schwierig-

keiten bietet

M(}llenäorjf\ der in der Fauna von Bosnien

sich eingehender mit diesen Verhältnissen be-

schäftigt hat, hat versucht, ein Schema zum Be-

stimmen der Arten aufzustellen, in welchem dreier-

lei Arten von Sculptur unterschieden werden, je

nachdem die Spirallinien der Oberseite scharf

und regelmässig sind (acies, algirus, caricus),

oder scharf aber unregelmässig (verticillus, ehlo-

roticus, albanicus, carniolicus), oder endlich so

fein, dass sie gegen die Radialsculptur ganz zu-

rücktreten (croaticus, comiyressiis). Die Dehnbar-
keit der Ausdrücke regelmässig und unregel-

mässig schwächen aber den Werth eines solchen

Schemas erheblich, so wichtig auch die directe

Vergleichung der Sculpturverhältnisse bleibt.

1100. Zonites chloroticus Pfeiffer.
Tcsta mediocriter umbilicata orbiculato-convexa,

tenuiuscula, virenti-lutea , superne con-

fertim et aequaliter granulata, in anfrac-

tus idtimi parte superiore striis confertis

spiralihus et concentricis distantioribus

oblongo-granosa, ad basin nitida, laevi-

gata; spira breviter conoidca, convexa,

apice minuto obtuso- aufr. ö^l'i, summi
subplani, sequentes convexiusculi, idtimus

inflatus, rotundatus, ad aperturain non
descendens. Apertura parum obliqna,

magna, lunato-rotundata, intus margari-

tacea; peristoma simplex, rectum, intus

albolabiatum, marginibus conniven tibiis,

columellari superne reßexiusculo.

Diam. maj. 40, min, 35, alt. 27 Mm.
Hclix chlorotica Pfeiffer Zeitschr. 1S51. p. 127.

— Mart. eil. ed. IL t. 153 fig. 18. 10.

— Albers von Martens ed. IL p. GG. —
Bcevc 1492.

Gehäuse mittelweit genabelt, gewölbt-kreisför-

mig, ziemlich dünnschalig, grüngelb, mitunter

mit dunkleren Flecken , die oberen Umgänge
dicht und gleichmässig gekörnelt, der letzte Um-

6*
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gang obenher gröber gekörnelt, von der Mitte

ab vollkoninien glatt und gliinzend; durcli diesen

scharfen Absatz erscheint er auch noch an

der Mündung gekielt, obschon eigentlich die

stumpfe Kante, welche weiter oben vorhanden ist,

dort völlig verschwindet; ö'/a— (> regelmässig zu-

nehmende Windungen, die oberen wenig gewölbt

und ein stumpfkegelförmiges, sich gegen den

letzten Umgang absetzendes Gewinde mit sehr

kleinem stumpfem Apex bildend ; der letzte stark

gewölbt, fast aufgeblasen, nach der Müii'^ung

hin rein gerundet und nicht herabsteigend. Mün-

dung wenig schief, gross, weit gerundet, nur

wenig ausgeschnitten, innen perlmutterglilnzend,

mitunter mit grossen, dunklen Flecken; Mund-

saum einfach, gerade, innen mit einer dünnen

weissen oder gelblichen Lippe belegt, Mundränder

genähert, der Basalrand an der Insertion umge-

schlagen.

Es liegt mir von dieser sch(")nen, in den Samm-

lungen noch seltenen Art eine i)rächtige Suite

von 20 Stück vor, welche Löbhccke bei Smyrna

sammelte, von wo sie auch schon Prof. Fleischer

mitgebracht hat. Aus derselben geht zunächst

hervor, dass Pfeiffer ein noch nicht ganz aus-

gebildetes Exemplar vor sich hatte, wesshalb er

auch den letzten Umgang kantig nennt; dann

aber, dass sie dem Zonites verticäluK sehr nahe

steht und durch die nachfolgende Form noch

enger mit ihm verknüpft wird; der aufgetriebene

letzte Umgang, welcher sich so eigenthümlich

gegen das Gewinde absetzt, scheint aber vorläufig

noch zur Unterscheidung zu genügen.

,,
Aufenthalt: bei Smyrna (Fleischer, Löb-

hccke.)

1101. Zonites verticillus var. gracca.

Differt a typo sculptura distinctiorc, colore obs-

curiore, anfractu ultimo transversim di-

latato, subtus subplnnato. Diam. maj.

35, min. 32, alt. 22 Mm.- apert. diam.

18, alt. 13 Mm.
Es ist dies eine sehr oigenthümliche Form,

welche mit der allgemeinen Form des ächten

verticillus die eigenthümlicheSculpturvon cldoro-

iicus vereinigt. Die Oberseite ist nämlich, nament-

lich am letzten Umgang, von sehr deutlichen

Si)irallinien umzogen, welche die Anwachsstreifen

schneiden und so eine sehr in die Augen fallende

Körnelung bewirkt; bei verticillus ist dieselbe

auch vorhanden, aber weniger deutlicli. Unsere

Form unterscheidet sich ausserdem noch durch

die Verbreiterung des letzten Umgangs, welcher

dadurch unten abgeplattet erscheint; die Mündung
ist dadurch weniger gerundet und wird bedeutend

mehr durch die Mündungswand ausgeschnitten.

Die Färbung ist bedeutend dunkler, fast braun-

gelb, nur die Basis heller. Durch Sculptur und

P'ärbung nähert sich unsere Art dem vorigen,

ist aber durch die abgeflachte Basis und die

weit weniger dem Gewinde gegenüber abgesetzte

Windung unterschieden. Mau könnte eine eigene

Art darauf begründen, die wohl nicht schlechter

begründet wäre, als manche andere in dieser

Gruppe.

Aufenthalt: in Morea auf dem Taygetos

in etwa 2ÜÜÜ Meter Höhe mit Z. albanicus zu-

sammen von E. Raymond gesammelt.

1105J. Zonites alb anieus Zyl. var.

(jraeca.

Differt a typo testa minore, superne distinctius

gramdata, spira magis elata, anfractu

ultimo non albizonato.

Diam. maj. (spec. maximi quod vidi) 36, min.

31, alt. 19 Mm.
Es wurde diese interessante Form mit der

vorigen zusammen von Herrn Raymond auf dem
Taygetos in beträchtlicher Höhe über dem Meeres-

spiegel gesammelt, und sie unterscheidet sich so

constant von dem typischen Z. albanicus, dass

ich anfangs nicht übel Lust hatte, sie als eigene

Art anzuerkennen. Das Gewinde ist immer be-

deutend höher, die Oberseite stärker granulirt,

ein Kielstreifen nicht vorhanden und die Unter-

seite nicht viel heller als die obere. Auch scheint

die Varietät nie die Grösse des Typus zu er-

reichen, denn das abgebildete Exemplar war das

grösste der ganzen Serie , während albanicus

häufig 4'2 Mm. überschreitet. Da aber sonst alle

Eigenschaften gut stimmen und namentlich auch

die Spiralsculptur sich über den Kiel hinaus

fortsetzt, wie bei albanicus, halte ich es fürs

Beste, unsere Form als Varietät von Z. albani-

cus anzusehen.

1103. Zonites corax Pfeiffer.
Testa late et perspective umbilicata, convexo-

depressa, solidula, striatida, superne minii-

tissime granidato-decussata, fiüva; an-

fractus 6 leniter accrescentes, spira con-

ve.ra, obtusa, apice parculo; superi vix

convexinscidi, inferi convexiores, ultimus

subangulatus, ad aperturam non descen-

dens , basi pallidior, radiato - striatus,

nitidus; umbiliciis perspectivus, ^Ji dia-

mctri fere ae(pians; apertura partim obli-

qua, rotundato-lunaris; peristoma rectum,

levissimc labiatum, marginibus subconni-

ventibus, columcllari dilatato, reflexo.

Diam. maj. 30, min. 27, alt. 16 Min.; aper-

turae diam. 14 Mm.
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Helix corax „Parr." Ffr. Mal. Bl. IV. 1857

p. 87. Mon. Helic. IV. p. 119. — Novi-

tates III. p. 323. t. 78 fig.
1-5.

Zonites (Aegopis) corax Albers- von Martens

p. 66. — Kohelt Cat. p. 4.

Gelläuse weit und perspeclivisch genabelt,

Nabel fast '/'* der Breite einnelimend, gedrückt

convex, ziemlich festschalig, schwach gestreift

und auf der Oberseite ganz fein gekörnelt, gelb-

lich. Gewinde convex, oben flach mit kleinem

Nucleus; sechs langsam zunehmende Windungen,

die oberen wenig, die späteren stärker gewölbt,

der letzte schwach gekielt, an der Mündung
herabsteigend. Basis abgeflacht, glänzend, blasser

als die Oberseite, radiär gestreift, aber ohne

Spirallinien. Mündung nur wenig schief, ge-

rundet mondförmig, wenig in die Quere verbrei-

tert und ziemlich wenig durch die Mündungs-
wand ausgeschnitten ; Mundsaum einfach, scharf,

nur ganz schwach gelippt, Randinsertionen ge-

nähert, Spindelrand ausgebreitet und umge-

schlagen.

Auch diese Art gehört in die nächste Nähe
des Zonites verticillus, unterscheidet sich aber

durch feinere Streifung, gedrücktere Gestalt und

den schwachkantigen letzten Umgang. Mein Exem-
plar ist etwas kleiner, als das von Pfeiffer ab-

gebildete, das im grossen Durchmesser 33 Mm.
misst.

Aufenthalt: im Taurus (Parreyss.)

1104:. Zonites croaticus var. spira elatiore,

anfractu ultimo distinctius alboearinato.

Diam. niaj. 30, min. 37, alt. 17 Mm.
Helix pucUosa Ziegler sec. Parr. in scheel. —

Mousson Coq. Sclüaeffli 1859 p. 265.

Eine eigenthümliche Form, welche in mancher
Beziehung zwischen Z. croaticus und acies mitten

inne steht. Von croaticus hat sie die Sculptur

und den Nabel, zu acies hinüber führt der mehr
zusammengedrückte letzte Umgang mit starkem

weissem Kiel, doch ist der Kiel nie so scharf

abgesetzt, wie bei acies. Von beiden unterscheidet

meine Exemplare das weit höhere Gewinde. Die

Spiralsculptur tritt bei dieser Gruppe bedeutend

gegen die Streifung zurück; am undeutlichsten

ist sie bei croaticus, am deutlichsten bei acies.

Possmässler zieht Helix imdiosa „Mke." mit

Zweifel als Synonym zu compressus und ich bin

ihm in meinem Catalog darin gefolgt; Menlce

führt in seiner Synopsis ed. II. p. 20 Helix pu-

diosa Ziegler ohne alle genauere Bezeichnung

an; meint aber wahrscheinlich die vorstehende

Form,
Aufenthalt: nach Parreyss in der Herco-

gowiua; nach Mousson in Montenegro.

1103. Zonites earniolicus Ad. Schm.
Testa late et perspective umbilicata, convexo-

depressa, soUdula, superne conferteplicato-

striata, striis spircolibus suh lente sub-

tilissime decussata, fuscescenti-fulva, stri-

gis nonullis concentricis albidis, carina

albida partim conspicua; spira purum
convexa; sutura marginata; anfractus

ß— 6'^2 vix convexiusculi, regulariter et

leniter accrescentes, tdtimns parum con-

vcxior, ad aperturam non descendens,

subacute carinatus, basi nitidus, sublae-

vis, plus minusve albidus; umbilicus coni-

cus, ^jbdiametri aequans; aperttira parum

obliqua, angidato-lunaris ;
peristoma Sim-

plex, rectum, profunde labiatum, margine

columellari vix patente.

Diam. maj. 25. min. 23. alt. 13 Mm.
Helix croatica Fcr. Hist, t. 80, fig. 5. — var.

ß Pf. Mon. I p. 129.

Zonites earniolicus Ad. Schm. in litt. — Mous-

son Coq. Schi. 1859 p 265. — Kreg-

linger Moll. Deutschi. p. 37. — Möllen-

dorff Bosnien p. 33.

Helix carniolica Pfeiffer Mon. IV. p. 119.

Helix sexvolva Parreyss in sched.

Auch diese Art ist eine der zweifelhaften,

welche sich um Zonites croaticus herum grup-

piren und zu anderen Formen hinüberführen;

wie Bossm(issler, der sie als eine kleinere Krainer

Form des croaticus erwähnt, ganz richtig be-

merkt, verknüpft sie diesen mit gemonensis. —
Sie unterscheidet sich von der typischen croaticus

durch geringere Dimensionen, flache, kaum ge-

wölbte Umgänge, schwächere Radialstreifung, so

dass sie deutlicher granulirt erscheint, und den

deutlichen, aber nur wenig weiss bezeichneten

Kiel. Die Zunahme der Umgänge ist sehr lang-

sam. Der Nabel zeigt alle Umgänge, ist aber

doch, wie Pfeiffer richtig bemerkt, conisch, nicht

eigentlich perspectivisch.

Moussons Zonites croaticus var. transiens

Coq. Schi. 1859 p. 265 aus Epirus scheint mir

vollständig mit Möllendorff's Form aus Bosnien

zusammenzufallen, die dieser für den Typus von

earniolicus hält. Dieselbe ist dünnschaliger, als

die Krainer Form, die Basis weniger deutlich

weiss, der Kielstreifen kaum noch erkennbar.

Sonst stimmt sie vollkommen mit dem abgebil-

deten Exemplar überein und ich halte es für

unnöthig, sie noch einmal abzubilden.

Aufenthalt: in Krain, Bosnien, Hercogo-

wina und bis nach Epirus hinunter, an feuchten

Felsen und unter Geröll; auch im westlichen

Serbien.
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IIOI». XonilcH cryiila l'drrci/as.

'J'i'slji, l/ilc uniliilicdld, lenticulari», soiida, con-

l'crlc. Hlritita, comprcHne carinatn, clnereo-

carnca, xjdra purum data, convexa, ver-

lief; ohluHO- »ulura dinUncte maryinata.

AnfracluH ö'ji nuhplanulali, supcri atria-

tuli, pnmUimunprf)[)(;Huluram linciii .rpira-

iihuH 4— P) cin(jula,lMH,uUimuHHuperne orn-

nino lincix HpiralihuH »uhtilinHimiK, prope

carinam (ÜHlincUorilym decussalufi, tum
(IrsccndcnH, anlief; supfirnf; f.fmvfxiuwidus,

HuhLuH cfmvfixifrr, Ifwiler HlrifiluH, riilitlus;

umInlifyuH jif:rn'pfxUvaii, \'a flifimtdri f)fxu-

pfiMs. Aperliira fildif/ua, arifjulalf)-iunari8,

afl Cfirinfim leinler ninuatfi; pf;ri>ilf)ma sini-

plcx, rfxluTii, inluH plurif.H mldfxhifilutn,

iiinrijhif; fuilumfMfiri fUlfiltitf), Huhpalult).

Diaiii. iiifij. :i(f, min. ,'.'7, fdl. Ii Mm.; fipcr-

lurfi '.) Mm. fiUft, l'l Itiifi,.

llflix f.rypla l'firrf.yHH iuhh. — J'ff'i/f'f;r M(d,.

id. XV. IHGH p. 83. — Nf>vilalf'.s III.

p. 4r>() Ifif. <)'.) fifj. /-../.

/jfmilf'.ü rrypla Kf)hfdl (Jalfihy p. 4.

(ichÜHHc. weit, und pcrHpcictiviHcli },'(!nal)(!lt,

liiiK(Miförtfiif(, i't\a\Hc-hn\\i^, diclit gOKtrfiift, von cinoni

iil)K('H<:tztcn, /,iiH;unm(!nf,'(Mlj(i(;l<t(;n Kiel iini/,Of,'(Mi,

f^miiiicli llc'iKclifurlirwi, ulU; lOxcMnphire liiiulif;

v(Tl<iill<t; (liiH (i(;win(l(! ist wenig crliolicn, ahcr

m'.wi'tM, (i(!r Apox (lacii; die; Naht iHl. s(!}ir (l(;nt-

licli l»(;/,cic,iin('t. J''inif und ein lialhcr liiH s(!chs

UniKängd, w(!ni;.' K"woll)f, di(' olxiron nur mit

idindii AnwiicliHHtn'ircii, oImk« Spirallininn; crHt

auf dem vorlcl/tcMi trctoii di(;lit idicr dctn Kiel

üiniKi:, irKMKt nur 4—5, ticlo Sj)irallini(;n auf,

wclclu! ajicli anC (i(!tn letzten Umffanfr, der auf

seiner f^'anzen Oherseite fein H])iral geslreift ist,

in die Aii^ron fallen und den Kiel liezeiclinon.

DiT Ict/.l,(! IJnigant( Ht(!if,'t an der Mündung nic.lit

h(!ra,i), er ini unten Htärker gewölht a,lH ol)eii,

fein g(!8treift, gliln/,(!nd, gegen d(!n Kiel sehr

(l(!Utlicli ahgeHetzt; der Nabel nimmt ungefiUir

ein l''ünftel des (Jehäuses ein. Die Mündung
int y.iendicli Hchriig, auHH(;n wpitz und mit einer

hieinen, d(!ni Kiel entH])re(;liendcu AuHi)U(;litung;

der Mundrand ist einfach, scharf, innen mit

mehreren leicliten Iii|)[)en belegt, die l'änder sind

an alten Mxemplaren mitunter durch einen dün-

nen, aber deutlichen, weit ausgebreiteten Callas

verbunden, der Sjiindelrand an seinem Ansatz

ausgebreitet.

Aufenthalt: in Daimatien, nach l'arreynH

in Ibdilen.

iJiese Art stellt dem Zf>ni,lf;s «c/V;.sam nächsten,

namfintlich den starkgekielten Formen desselben,

ist aber immer leicht durch die Sculptur der

Oberseite zu unterscheiden; acies hat viel

gröbere, fast rifipcMiförmige Anwachsstreifen, wie

croalifMH, und die wenigen Sjuralstreifen, in der

Nähe des Kiels fehlen ganz oder sind wenigstens

nicht so in die Augen fallend wie bei f:ryplu.

ll07. Zt>nilfi.s cfjni.jjres.HU.'i Ziefjlf.r

var. Italic a.

hi/frrt fi lypfj Mpira mfujis tdevfilfx, finfractihus

t:f>nvcxi.f)rihiis.

Es ist dies die schon oben erwähnte K()rm

aus den Abi'uzzen, welche von den ilalienischen

Autoi'en bald als Z. fumij)reKHiAH, bald als «c/'es

aufgefasst wird, meiner Ansicht nach aber zu

dem (M'steren gehört. Sie unterscheidet sich aller-

dings von den siidösterreichischen Formen des

Z. t:fniiprt'ssi(s durch das erhabenere (iewinde

und den, namentlich auf der Unterseite, stärker

gewöll)t(!n letzten Umgang, stimmt aber beson-

(Irrs in der Sculjjtur der Oberseite vollkommen

mit ihm überein; die feinen niemals rijjjienartig

erscheinenden Anwachsstreifen werden durch zahl-

reiche feine, nur mit einer Loupe erkennbare

Spirallinien fein gokörnelt; acifis hat dagegen

immer stark vorspringende Anwach8rip[)en und,

w(!nigstens auf dem letzten Umgang deutlichere

Spirallinien.

Ueb(!r die Verbreittuig des Z. fuimprfissus in

Italien kann ich nichts (Jenatieres sagen, da die

Gebirgsländer im Süden noch unerforscht sind;

m(!in(! Kxemidare stammen vom Mte. Majella;

walirsclieinlich findet sich die Art auch sonst in

den Apeiiinncn.

Tafol (JXIl II. VXm.
II OH. llr.U.r jthil y eil, f'.la var. Jto sa-

li ar, Heil.

hiffi/rl ti, lypo: aiifrfifAJhm spiruc plaiidtis,

cfirinfitls , uUi-mt) rntunfkU') , .slalurti

majore, ba.si convfi.iufirc, pcritiltnnale ürc-

vitrr i'Xjtannft et rf/lf.io.

JHaiu, iiiaj. :jli, min. ;J.'l, (dl J!) Mm.

Ilfdix Jif)S(diaf; Jif;nf)it fdiiit in .schcd. — lltil.

plalychda var. Jif)S(diac Iknoil. III. Sicil.

p. 77 t. I f. 12.

Kine der interessantesten Ausj)rägnngen des

'J'y})us j)lalyf;kfila, aber durch Uebergänge un-

trennbar mit ihm verl)unden. Die Ilauptunter-

schiede sind die obenangegebenen: die Umgänge



Tafel CXI I. ii. (JXIII. ^'i,^•. 1109—13. 1114. 1115 u. 1116. 1

des Cowindcs sind nicht gewölbt, sondern obcn-

licr aliK<'ll;tclit mit einem Kiel, so dass die Nalit

{fiuv/. Ilacii wird und die [Jinffiiiifre f;i..st in gerader

],ini(! iiM(niiand(!rst()ssen. Am vorletzten Unigange

Bcliwindet der l(i(!l nnd der letzte Umgang ist

vollkonniKüi gerundet, die iiasis sogar bedeutend

convexer, als l)ei der StammCorni. Die ganze

Korm wird diulurcji bedctutc^nd massiger, jilumjjer,

dazukommt, dass llosiillne Dimensionen erreicht,

woiclie man beim 'l'ypns selten findet. Der Mund-

saum ist auch imtner kürzer umgesehlagen und

weniger ausgebreitet. Die Zeichnung bestcdit fast

immer aus drei oder vier unreg(!lmässigen {''leeken-

biuden, rein weisse Exemplare habe ich nie ge-

sehen. Meist ist auch die Sculptur rauher, als

bei der Stammform und auf dem letzten Umgang
treten föi'mliche Jtunzeln auf.

Als viir. Ijiarid, (JUitsIr. Sicil. t. 1. j'kj. J:i)

unterscheidet Henoli eine gedrücktere Form, bei

wcdciier v\\\ stumpfer Kiel no(di auf dem letzten

Umgang erkeiMd)ar ist.

Man (indet sie einzeln mit der Stamuiforrn

an Maueru nnd alten Oelbi'uunen in der (Jonclia

d'oro um I'alermo, mir in der Kbene, vorwiegend

liilulig westlich von der Stadt, während östlich

lld. (jl()l)ul(vris zu herrschen sclniinl. i)ie Schei-

dung ist eiiu! scliarfe, denn ich habe unter vielen

liunderten ;>/((^//r7trfanie eine fjtohiddris gefunden

und umgekehrt. Jicnoit nennt den M. Pelleg-

rino als Fundort, ich habe dort nur sicana, nie

eine Form der idaLi/ohda gefunden. — Var.

Ijxiria soll sich nacli Jicnoit bei Calatafimini

finden, die einzige mir bekannte Angalie vom
Vorkommen der philyduia ausserhalb der Ebene

von I'aleiiuo.

1 1 Ol)— I *t . // (' / / ,/; p l ((, 1 7/ 1; h c. l a '0 a r r.

Jiossiiiässkr (Iconoffr. IL ]i(ifj. .S'j liemerkt

er habe niemals bei pUiiychda so scharfe, unzer-

theilte IJJinder gefunden, wie bei sicana. Es

veranlasst niicli dies, aus dem reichen Vorrath,

den ich von dieser Art selbst gesammelt; einige

gel)änderte Exemplare abzul)ilden, wie man sie

allerdings in den Samndungen noch selten findet,

wie sie alier bei Palermo durchaus nicht selten

sind. Immer sind aber nur vier liänder vor-

handen, das fünfle zunächst dem Na])el findet

sicli nie auch nur angcideutet, doch ist mitunter

ein brauner NalK^llhick vorhanden, das unterste

ist immer am schilrfslen ausgejiriigt, die oberen

fast immer nur lleckig. Die; gebäiiderten kommen
übrigens mit den uiigebiinderten zusammen vor,

wahrend bei der auf den Monte rellegrino lie-

schränkten lldi.r sicana die einfarbigiiu auf der

unteren Terrasse vorherrsclien, die gebiinderten

(Ifdix saiata Zicf/ler nee jMii'li..) evnt in den

Felsen nach dem (jlipfel zu auftreten.

1114. II clix plaiijchcla, var. dcpressa.

Ich bilde diese ganz eigenthümliche abge-

fladito l''oi'm, au wel(;her die Artcharactere nur

noch undeutlich zu erkennen sind, eigentlicli nur

als eine Warnung für Speciesmacher ab. Sic

weiclit im Habitus wie in der Färbung — das

dritte Band ist das stärkste — so au (fallend ah,

dass man unbedenklich eine neue Art daraus

machen könnte, die dann als rarissima gelten

würde, wie so manche andere, denn ich liabe

unter einigen Hundert Fxemplaren der Norinal-

form nur diese einzige gefiiiuhm.

1115. 1110. Ilclix nchrodensis Fi-

r a j n o.

Tcsta ohtccle perforata vel cxuminlicata, conicö-

dcpressa, solida., nitida, striis spiraiibus

vestifjiisquc incrementi minutissime de-

cus.sata, unicolor lactea vel fasciis 3—4
fiiscis varic intcrruptis ornata. Anfrae-

tus 5 paruni convaxi, rerjulariter accres-

ccnlcH, apicc prominulo., ultimus subcari-

natuSj ad aperturani. dcßexuH. Apcrtura

pcr<>bli(iua, transversc ovata., intus lutcs-

cens
,

fasciis plus minusvc conspicuis;

peristoina (dfmm, labiatum, manjinibus

sat approximatis , supero rccto , infero

incrassato, stricto, appresso.

Diain. inaj. 35, min. 3,'!, alt. IH Mm.
JJiam. maj. 3(1, min. 33, alt. IG Mm.
Hdiv nebrodensis IHrajno (Jat. Moll, Madon.

p. 17. — Ffr. Mon. lld. I. p. 388. —
lienoit Illustr. Sic. p. I()3 t. 3 fhj. :t. 4,

(iehäuse bedeckt durchbohrt oder vollständig

enliiab(!lt, gedrückt kegell'örmig, fests(dialig, glän-

zend, diclit und tein gestreift und mit feinen

Spiralstreifen, namentlich auf der Oberseite, um-

zogen, einfarbig weisslich oder verscliiedenartig

gebändert, mit zwei, dnd oder vier braunen

Bändern, von denen jedoch nur die unteren,

und auch diese nicht immer, zusaminenhäng(!nd

sind; meistens sind alle Bänder mehr oder weniger

unterbrochen, auch bei den am lebhaftesten ge-

färbten, wo die beiden oberen Bänder zusammen
ffiessen. Fünf regelmässig zunehmende, wenig

gewidbte Umgänge mit kleinem, vors|)ring(!iidem

Apex, der letzte stumpfkanlig und an der Mün-
dung stark hcrabgebogen. Miiudung s(.'lir scdiief,

(jueroval, aussen ((twas winklig, im (jaumen gelh-

]i(;hbraun, mit melir oder weniger (hnitlich durciii-

sclieineiiden Binden; Muudsaum weiss, gelip])t,

die Bänder ziemlich genähert, der obere scharf,

der untere gebogen, aber die Kriimiming durcli

einen (Jallus ausgefiillt, so dass der l{,!uid gerad-

linig erscheint, an der Insertion ausgebreitet,
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fest angedrückt, den Nabel ganz oder fast ganz

verschliesseud.

Eine sehr veränderliche Art, die ausser in

der Grösse, deren Extrem die folgende Figur

bildet, und der Zeichnung namentlich auch in

der Höhe variirt; ich besitze Exemplare, welche

bei sonst gleichen Dimensionen mit den abge-

bildeten Exemplaren nur 14 Mm. Höhe haben;

bei diesen ist dann auch der letzte Umgang mehr
gerundet. Ihre nächste Verwandte ist offenbar

Helix lüatychela, und so verschieden dieselbe

auch auf den ersten Blick ei'scheint, so wäre es

doch gar nicht unmöglich, dass die nur auf die

nächste Umgebung Palermos beschränkte platij-

cliela eine allerdings ausgezeichnete Localform

der weiterverbreiteten nebrodensis wäre. Ein

solches auf kleine scharf umgränzte Localitäten

beschränktes Vorkommen macht mich bei Helices

immer misstrauisch gegen ihre Artselbststän-

digkeit.

Aufenthalt: in den Madonien oder nebro-

dischen Bergen an der Nordküste von Sicilien

auf Kalkfelsen.

1117« 1118. Helix nehrodensis var.
minor.

Differt a typo testa minore, anfracto ultimo

rotimdato, maryine hasali minus caUoso.

Diam. maj. 20, min. 18, alt. 13. Mm.
Diese Form, welche sich mit und unter der

Normalform zu finden scheint, und welche schon
Benoit erwähnt, führt ganz entschieden zu Hei.

carsoleana hinüber und liefert einen neuen Be-

weis dafür, wie schwer sich eine Trennung in

sogenannte gute Arten in dieser Gruppe durch-

führen lässt. Zugleich zwingt sie uns Hei. nehro-

densis statt zu Maciäaria, wie Äthers- von Här-
tens, vielmehr zu Iberus zu stellen^ wo auch
platycliela und sicana trotz ihrer Aehnlichkeit

mit alahastrites jedenfalls richtiger ihren Platz

haben.

111®» Helix melitensis Ferus sac.
Testa exumbilicata, depresso-glohosa, apice pro-

minido, striatula et rugidoso-malleata,

unicolor alhida, rarius maciilts pallide

fuscis seriatim ordinatis ornata; anfrac-
tus 5 parum convexi, obsoletissime angu-
lati, ultimus antice deflexus; apertura
lunato-elUptica, ohliqua, fauce livida;

peristoma album, superne protractum,

inferne leviter reflexum, marginibus fere

parallelis, externa arcuato, hasali stricto,

calloso, ad insertionem hrunneo-maeulato.

Diam. maj. 21. min. 17, alt 15 Mm.
Helix melitensis Ferrussac Prod. 58. — Hist.

t. 25 fig. 11. 12. — Pfeiffer Monogr.

Helic. I. p. 280. — Cantraine Malac.

niedit, (ex parte). — Benoit Illustr. t.

2 fig. 2. — Albers- von Marl. Helic. p.

35. — Kobelt Cat. p. 18. —
Gehäuse im ausgewachsenen Zustande voll-

ständig entnabelt, gedrückt kugelig, doch das

Gewinde ziemlich kegelförmig und der glatte Apex
etwas vorspringend, grob gestreift und zwischen

den Streifen eigenthümlich gerunzelt, meistens

einfarbig milchweiss, seltener mit Spuren von

Bändern oder Fleckenreihen. Fünf wenig ge-

wölbte, ganz schwachkantige Umgänge, der letzte

vorn herabsteigend. Mündung rundeiförmig, sehr

schräg, im Gaumen bräunlich, der Mundsaum
weiss, oben vorgezogen, aussen und unten um-
geschlagen; Oberrand und Unterrand beinahe

gleichlaufend, Unterrand gerade, schwielig, mit-

unter mit Andeutung eines Zahnes, oben in eine

dünne Ausbreitung übergehend, welche die beiden

Insertionen verbindet und meistens bräunlich ge-

färbt ist; auch der Basalrand trägt an seiner

Insertion meist einen braunen Flecken.

Aufenthalt: auf der Insel Malta.

Helix melitensis steht offenbar der sicilia-

nischen platycliela am nächsten, weicht aber ge-

nügend durch die Form der Mündung, den Mangel
des weitumgeschlagenen Peristoms und die Sculp-

tur ab. Doch scheint es mir höchst wahrschein-

lich, dass wir in melitensis nur eine selbstständig

gewordene Localform der platycliela vor uns

haben. Der nackte Felsen von Malta zwang be-

kanntlich schon im Alterthum seine Bewohner,

fruchtbare Erde aus anderen Ländern zu holen

und eine Verschleppung kann somit schon zur

Zeit der Phönicier stattgefunden haben, wie sie

ja auch für andere Arten ziemlich unzweifel-

haft ist.

1120. Helix intusplic ata Pfeiffer.
,,Testa umbilicata, depressa, sölida, oblique ru-

diter striata et lineis spiralibus confer-

tissimis sculpta, parum nitens," coerules-

centi-alba; spira vix elevata, vertice ob-

tuso, magno; sutura levis. Anfractus 5

vix convexiusculi, ultimus subdepressus,

antice deflexus, subtus convexior, umbili-

cus mediocris, pervius. Apertura per-

ohliqua,suhtetragono-ovalis, intus carnea;

peristoma suhsimplex, marginibus conni-

ventibus, supero recto, basali intus plica

elongata, transversa, striata munito, extus

reflexo, columellari hreviter ascendente,

fornicato-reflexo.''' — (Pfr.)

Diam. maj. 31, min. 26, alt. 15 Mm.
Helix intusplicata Pfeiffer Zeitsclir. f. Malac.
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1851 p. 36. — Mon. Helic. III. p. 152.

— 3Iart. Chemnitz II. t. 146 fuj. 11—13.
— Macularia Albers von Martens Helic.

p. 134. — Kohelt Catalog p. 18. —
Gehäuse ziemlich weit und durchgehend ge-

nabelt, niedergedrückt, festschalig, schräg grob-

gestreift und, namentlich auf der Oberseite des

letzten Umganges, mit zahlreichen, feinen, kurzen

sehr gedrängten Spirallinien bezeichnet, wenig

glänzend, kaum durchscheinend, einfarbig bläu-

lich weiss. Gewinde sehr wenig erhaben mit

stumpfem, relativ grossem Wirbel : Naht leicht

eingedrückt. Fünf sehr wenig gewölbte, regel-

mässig zunehmende Windungen, die letzte etwas

zusammengedrückt, vorn stark herabgeltogen, die

Unterseite stärker gewölbt und rasch und steil

in den Nabel abfalle)ul. Mündung sehr schief

gegen die Axe, oval. Ober- und ünterrand fast

gleichlaufend, so dass die Mündung etwas vier-

eckig erscheint, innen fleischfarbig, glänzend;

Mundsaum einfach, stumpf, die Insertionen ge-

nähert, der Oberrand etwas nach innen einge-

bogen, gerade, der untere gebogen und innen

mit einer langen, gestreckten, weissen, etwas

schräg nach aussen verlaufenden Falte besetzt,

nach aussen kurz zurückgeschlagen, der Spindel-

rand kurz aufsteigend, verbreitert, gewölbt zu-

rückgeschlagen.

Aufenthalt: auf dem Berge Chelmos in

Arcadien.

Es liegt mir von dieser in den Sammlungen

äusserst seltenen Art nur das eine Exemplar vor,

das auch Pfeiffer als Original gedient hat und

aus der Sc]iee2)inal:er'sehen Sammlung in den Be-

sitz meines Freundes LübhecJce gelangt ist. An-

gesichts desselben muss ich meine in den Jahr-

büchern II 1875 p. 13 geäusserte Ansicht, dass

die Art vielleicht auf ein aussergewöhnlich stark

gezahntes, weitgenabeltes Exemplar von nehro-

densis Pirajno gegründet sei — eine Ansicht

die mir damals um so plausibeler erschien, als

auf der Abbildung deutlich eine Wachsthums-

störung erkennbar ist — als unbegründet zurück-

ziehen. Helix intiisplicata gehört vielmehr in

die nächste Verwandtschaft von Helix Codrinc/-

tonii Gray, bei der ja auch nicht selten eine ähn-

liche Falte auf dem unteren Mundrand auftritt;

sie steht zu derselben, oder vielmehr zu ihrer

var. parnassia Both in demselben Verhältniss,

wie Helix campesina zu alo)ieH.'iis, Escheriana

zu (juttata. Damit fallen auch meine Bedenken

gegen den Fundort; dagegen steigt die tröstliche

Perspective auf, dass Helix Codringtonii^ von

der wir ja eigentlich nur die in Athen markt-

gängigen Formen kennen, in den Gebirgen der

südlichen Balkanhalbinsel nicht weniger vielge-

Eossmässler's Iconographie IV.

staltig auftritt, wie alonemis auf der iberischen,

spiriplana und guttata auf der kleinasiatischen.

Vielleicht finden sich denn auch noch Ueber-

gänge, vorläufig muss intiisplicata als gute Art

gelten.

1131—24. Helix atlasica Mousson.
Testa imperforata, globoso-depressa, leviter stri-

ata, laevigata, nitens, albida, griseo-vel

fusculo-purpureo qiiinquezonata. Spira

convexo-perdepressa, regtdaris, apice non

prominido, plane- obtiiso, sutura plana

lineari.' Anfr. 4V2, superi plani, elegan-

tissime occellati et fidgurati, lätimus major,

de sutura declivis, rotundatus. Aper-

turä obliqua, transverse ovata, intus alba,

fasciis translucentibus. Peristoma acu-

tum, expansum, reflexum, intus albola-

biatum, marginibus callo tenuissimo junc-

tis, supero incurvato, angulo obtuso cum

columellari juncto, hoc recto vel subcon-

vexo, ad insertionem planato, dilatato.

Biam. maj. 22, min. 18, alt. 14 Mm.
Helix (Macularia) atlasica Mousson in Jahrb.

mal. Ges. I 1874 p. 91 t. 4 ßg. 6.

Eine der zierlichst gezeichneten Macularien,

zu deren Originalbeschreibung ich nur wenig

hinzuzufügen habe. Das Gehäuse ist genabelt,

mehr oder weniger gedrückt kugelig, mitunter

sehr flach gedrückt, schwach gestreift und unter

der Loupe auch sehr fein spiralstreifig, glänzend,

glatt, dünn, doch ziemlich fest, weisslich, aber

sehr elegant purpurbraun gezeichnet. Alle mir

zugekommenen Exemplare — über hundert —
sind mit fünf Bändern geschmückt, von denen

das dritte durch dunklere Färbung ausgezeichnet

ist ; die beiden oberen fliessen mehr oder weniger

zusammen, meist auch mit dem oberen Rande

des dritten, sie sind vielfach durch weisse Plecken

und winkelförmig gebogene länien unterbrochen

dann folgt ein breiter, meist ungefleckter, weisser

Zwischenraum und dann die beiden scharf be-

gränzten, nur hier und da von weissen Fleckchen

unterbrochenen Bänder, welche aber immer in

der Färbung heller sind, als das dritte. Mit-

unter fliessen auch diese beiden Bänder zusam-

men, aber nur bei der auch von Mousson er-

wähnten grösseren Form vom Mtuga - Plateau

ziehen sich purpurbraune Zickzackstriemen auch

über den Zwischenraum zwischen dem dritten und

vierten Band und lösen sich die beiden unteren

Bänder in Flecken auf. Das Gewinde erscheint

äusserst elegant braun und weiss gescheckt; die

Mündung ist innen weiss, die Bänder scheinen

durch.
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4V2 Umgänge ziemlich rasch zunehmend, die

oberen sind flach, fast kantig erscheinend, durch

eine flache, kaum vertiefte Liniennaht zu einem

wenig convexen Gewinde vereinigt, der Aj)ex

klein, ghitt, nicht vorspringend. Der letzte Um-
gang ist etwas verbreitert, von der Naht aus ab-

fallend, nach unten flach gewölbt, an der Mün-
dung rasch und tief herabsteigend ; die Mündung
ist sehr schief, einen Winkel von 50" mit der

Axe bildend, quereiförmig; der Mundrand ist

dünn, ausgebreitet, stark umgeschlagen, innen

mit weissem Callus belegt; die Ränder sind durch

einen sehr dünnen, weissen Callus verbunden,

der obere ist gebogen und schliesst sich in einem

deutlichen Winkel an den unteren, dieser ist

gerade oder schwach gewölbt, nach der Insertion

hin abgeflacht und in den weit über die Nabel-

gegend ausgebreiteten Callus übergehend.

Das Thier — trotz anderthalbjährigen Fastens

und Einsperrung in einer Schachtel waren noch

die meisten am Leben — ist gelbbraun, Nacken
und Fühler dunkler mit einem Stich ins Stahl-

blaue, oben und an den Seiten granulirt; Fuss

lang mit breitem Hautsaum, Hinterende lang und

sehr spitz, obenher gekielt, fast durchscheinend

und kaum granulirt. Sohle einfarbig, die durch-

scheinenden Ränder heller. Oberfühler über drei-

mal so lang, als die unteren,. mit deutlichen

schwarzen Augenpunkten, auch die Unterfühler

haben ein kleines Knöpfchen und auf dessen

Oberseite einen Pigmentfleck. Mantel heller, als

der Körper. Kiefer dünn, an den Enden kaum
verschmälert, so dass man ihn kaum mehr halb-

mondförmig nennen kann, mit vier bis fünf scharfen

am Rande kaum vorspringenden Leisten. — Ein

fünf Mm. langer Liebespfeil mit trichterförmiger

aus 14 Spitzen bestehender Krone, ziemlich breitem

Hals und breiter, lanzettförmiger Spitze.

Die Thiere waren sehr munter und lebten

noch mehrere Monate in meinem Terrarium,

pflanzten sich aber nicht fort und gingen all-

mählich zu Grunde.

Diese reizende Art zeigt in der Färbung
manche Analogieen mit Hd. marmorata Fer.

von Gibraltar, doch ist dieselbe, wie Mousson
ganz richtig bemerkt, nur oberflächlich; Hei.

atlasiea gehört vielmehr in die nächste Ver-

wandtschaft von Hei. aoluta (alabastritcs) aus

Algier.

Aufenthalt: im westlichen maroccanischen

Atlas, im Rerayathal 12 — 1500 M. über dem
Meere, und auf dem Plateau von Mtuga, ent-

deckt von Eein und von Fritsch.

lläo. Hei ix Beaumieri 3Iousson.
„T. imperforata, globoso-depressa tenuis-

cula, leviter striatula, lineis teniiibus

omnino (ad basin evanidts) deeussatim

inscid'pta , nitore subdestituta , carneo-

albescens, faseiis 5 rufescentibus albo-

interricptis picta, prima suturali et 2
sequentibus confluentibus superdorsalibiis

latis, 2 alteris ad basin angustis. Spira

obtiise convexa, non conica, siimmo ob-

tuso, rufocorneo, planiusculo ; sutura li-

neari, plana. Anfr. 472, primi modice

accrescentes planiusculi, rufo-cornco et

albo fidf/nrati, ultimus major breviter et

fortiter descendens, subinflatiis, rotunda-

tus, ad basin tumidulus, albescens. Aper-
tura obliqua (45° cum axi), transverse

ovato-circularis. Peristoma acutum, ex-

pansum, subreflexum, intus late incras-

satiim, marginibus perapproximatis, la-

mina callosa junctis; dextro bene incur-

vato^ basali obtuse juncto; Jioc obliquo,

vel leviter eonvexo, antice piano et cal-

lose adnato'-' (Mousson).

Biam maj. 24,5, minor 21, alt. 15,5 Mm.
Helix (Macularia) Beaumieri Mousson Jahrb.

Mal. Ges. I. 1874 p. 89 T. 4 Fig. 5 —
Ffeiffer Mon. Helix VII. p. 341.

Gehäuse ungenabelt, gedrückt kugelig, im

Verhältniss zu seiner Grösse dünnschalig, wenig

glänzend, tiefgestreift und durch sehr feine kurze

auf der Basis verschwindende Spirallinien fein

geköruelt erscheinend, weisslich fleischfarben und
mit fünf durch weisse Strichelchen und Flecke

mannigfach unterbrochenen rothbraunen Bändern;

das erste steht dicht au der Naht und ist ge-

wöhnlich am breitesten, das zweite ist schmäler

und verschmilzt oft mit dem stärkeren dritten,

die beiden unteren sind schmal und fehlen mit-

unter; auf den oberen Umgängen bilden die

hellen Flecken schöne Flammenzeichnungen. Das
Gewinde ist schwach gewölbt, nicht kegelförmig,

der Apex flach, röthlich, hornfarben, die Naht

linienförmig und seicht. Von den 4^/2 Um-
gängen nehmen die ersten langsam zu, der letzte

ist grösser, etwas, besonders an der Basis, auf-

geblasen, gerundet, vor der Mündung rasch und

stark nach unten gezogen. Die Mündung ist

sehr schräg, quer rundeiförmig, der Mundsaum
scharf, ausgebreitet, leicht umgeschlagen, innen

mit breiter weisser Lippe belegt; die Randin-

sertionen sind einander genähert und durch eine

gebogene Callosität vereinigt, welche das Kreisoval

der Mündung vollendet. Der ausgebreitete und
und umgeschlagene Oberraud schliesst sich in

einem stumpfen Winkel an den Unterrand, wel-

cher gerade oder leicht convex erscheint und sich

nach oben, wo er in den Verbindungswulst über-

geht, verdickt und ausbreitet.
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Es schliesst sich diese schöne Art unmittel-

bar an die von Alhers- von Martois und auch
von mir zu Leptoxis gestellten Arten Helix
Graellsiana Ffr. von den Balearen und May-
mondi Moquin aus Algerien an und lässt es

räthlich erscheinen, auch diese zu Macularia
zu ziehen, wodurch die Gruppe Leptoxis ganz
auf die westafrikanischen Inseln beschränkt wird.

Die Verschiedenheit ist übrigens gross genug,
um eine Verwechslung unmöglich zu machen.

Aufenthalt: im maroccanischen Atlas, bei

Urica am Ausgang des Dermatthales in einer
Meereshöhe von 1000 Meter, sowie auf dem
Plateau von Mtuga von Mein und von Fritsch
entdeckt.

j'l'*"» Helix Constantinac oar. minor,
unicolor, testa glohulosa, apertura minore.
— Diam.maj^SO, minor 21, alt. 18. Mm.

Helix Ileurati Bourguiynat Mal. Tunis p. 13,

Fig. 1-4.
Bourguignat will aus dieser hübscheu Form

eine eigene Art machen, die sich von Con-
stautinae durch geringere Dimensionen, die kreid-

artige Beschaffenheit des Gehäuses, die bauchigere
mehr kugelige Gestalt, die langsamere Zunahme
der Windungen, kleinere Mündung etc. unter-
scheide. Alles das passt ausgezeichnet auf einige

Exemplare, die mir Herr con Tiescnhausen
aus Tunis mittheilte, auch die obenher etwas
gehämmerte Oberfläche und die von Bourguig-
nat erwähnte rauhe Querstrichelung hinter dem
weniger ausgebreiteten Mundsaum sind vorhan-
den, so dass ich ohne Zweifel dieselbe Form
vor mir habe, wie Bourguignat. Ich kann aber
darin nur eine Varietät der vielgestaltigen Hei.
Constantinae sehen, nicht einmal eine gute Lo-
calform, denn sie konunt mit der Stammform
und den Zwischenformen zusammen vor.

Bourguignat bildet /. c. auch eine stumpf-
gekielte Varietät ab.

Aufenthalt: in der näcTisten Umgebung
von Tunis.

!!'*•• 1128. Helix Constantinae varr.
Ich bilde hier noch zwei Formen dieser in-

teressanten Art ab, welche sich unmittelbar an
die vorige anschliessen, aber sich durch viel

höheres Gewinde auszeichnen. Das eine Fig. 1127
zeigt die gerade bei dieser Art besonders häu-
fige Eigenthümlichkeit, dass der obere Theil des

Gehäuses vollkommen farblos ist, dagegen in

der Nähe der Mündung scharf entwickelte Bän-
der auftreten.

Helix Constantina findet sich namentlich in

dem östlichen Theile des französischeu Algeriens

und in Tunis, in den Bergen bis zu 800 Meter
aufsteigend. Nach den Angaben von Terver und
Dehcaux lebt das dunkelgraue Tliier den grössten
TIr'Ü des Jahres über in der Erde eingegraben
und kommt erst nach den schweren Aprilregen
heraus.

Der Name Constantina Forbes (1838) muss
den Vorrang vor Cirtae Terver (1839) haben.
Hei. Boghariensis Debeaux ist nur ein Albino
von Constantina.

11<««I. Helix vermiculata var. Linu-
siana Calc.

Diff'ert a typo testa minore, subglobosa, solidiore,

apertura angustiore.

Biam. maj. 22., min. 18, alt. 16 Mm.
Helix Linusae Calcara*) iJescr. Isol. Linusa

1851 p. 26.

Helix Vermietdata var. Limisina Benoit Iconogr.

Sicil. p. 82 t. 1 fig. 17.

An dieser kleinen, kugeligen, dickschaligen

Form kann man so recht deutlich die Wirkungen
der Sonnenstrahlen auf einer kleinen, schatten-

losen, vulcanischen Insel erkennen; die Textur
der Schale erinnert ganz an die Wüstenschnecken;
auch die enge Mündung mit dem dicken Mund-
saum deutet auf ein Bestreben, sich gegen die

Hitze zu schützen. Merkwürdig ist nur die für

ein solches Clima recht lebhafte Zeichnung. Der
Habitus erinnert sehr an die beiden folgenden

Arten, welche unter ähnlichen Bedingungen leben.

Aufenthalt: auf der Insel Linosa, zwischen

Malta und Lampedusa.

11«>0. Helix xanthodon Anton var.

Diff'ert a typo (Icon. fig. 563) testa majore,

anfractu ultimo magis inflato, spira mi-

nore.

Diam. maj. 25, min. 20, alt. 18 Mm.
Ich bilde diese Art namentlich zum Vergleich

mit der nachfolgenden hier noch einmal ab, nach

einem Exemplare, das sich durch bedeutendere

Grösse, aufgeblaseneu letzten Umgang und weit

kleineres Gewinde auszeichnet. Bourr/uignat

(Malacologie de VAlgerie I p. HO) führt auch

eine gebänderte P'orm an, die mir noch nicht zu

Gesicht gekommen ist.

Ausser bei Oran findet sich diese Art nach

Bourguignat namentlich auf den Zaffarin-Inseln,

gegenüber der maroccanischen Gränze, und auf

der Insel Rachgun an der Küste von Oran. Alle

*) „H. testa soliäa, ylobulosa, i)npeyfofata,albo-SHdifia,

rufo-fuh'O fasciata , fasciis alhis saepe ntaculatis ; spira

hrcvi ; apertura lunata ; peristomate crasso , Jaevi, alho-

refle.vo. Diam. cca. 1". (Calc). Benoit g-ibt die Dimensionen
aus Versehen in Linien, anstatt in Millimetern.

7*
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die stark gezahuten Macularien scheinen dem
Osten von Algerien eigenthümlich zu sein, im
Gegensatz zu der dem östlichen Theile eigen-

thümlichen Constantina.

1131. Helix arahica Tercer.
„Testa imperforata, glohoso - depressa , nitida,

solida, cretaceOj argttte striatula ac pas-
sim malleata, albida ac 3 vel 4 zomüis
castaneofulvis allndo- adspersis, passim
interruptis, ornata ; spira convexa ; apice

laevigato, nitido^ ohtuso; anfractihus 5

convexiuscidis, regidariter ac sat celeriter

crescentibus, sutura vix impressa sepa-

ratis, ultimo rotundato, subtus convexo-
inflato, praesertim ad labrum columella-

rem, ac ad aperturam reguläriter maxime
descendente. Apertura perobliqua^ an-
gustata, oblonga, parum lunata, intus cas-

tanea, rarius alba; 'peristomate albido,

incrassato, crasso, expanso; margine co-

lumellari fusco-castaneo, calloso, tubercu-

loso; marginibus callo valido junctis".

(Bgt.).

Helix arabica Terver Cat. Moll. Nord Afrique

p. 14 t. 2 fig. 1. 2. — Bossinässler in

Wagner Beisen IL p. 249 t. 12 fig. 3.

— Kobelt Cat. p. 17. Non Helix- arabica

Forskai nee Both.

Helix abrolena Bourguignat Blalac. Algerie I.

p. 138 t. 14 fig. 1—9.
Gehäuse vollständig entnabelt, gedrückt kugelig,

glänzend, festschalig, kreidig, scharf gestreift und
dazwischen hier und da gehämmert, weisslich,

von drei bis vier rothbraunen, mitunter unter-

brochenen, vs'eiss gesiH-enkelten Binden umzogen;
Gewinde gewölbt mit flachem, glattem, stumpfem
Wirbel. Fünf gewölbte Umgänge, regelmässig

und ziemlich rasch zunehmend, durch eine schwach
eingedrückte Naht geschieden , der letzte ge-

rundet, nach unten und besonders nach dem
Spindelrande hin stark aufgeblasen, an der Mün-
dung rasch und tief herabsteigend. Mündung
sehr schräg, ziemlich eng, wenig durch die Mün-
dungswaud ausgeschnitten, innen meistens kasta-

nienbraun, seltener weiss; Mundsaum weisslich,

ausgebreitet, verdickt, Spindelrand verdickt, die

Schwiele aber nach vornen plötzlich abbrechend,
so dass eine Art Zahn entsteht; die Insertionen

werden durch einen Callus verbunden.

Ich konnte von dieser schönen Art nur die

kleine Form von den Habibas-Inseln auftreiben,

und gebe die Figur nach einer nachgelassenen
Zeichnung Bossmässlers ; diese Form entspricht

ungefähr Bourguignats var. minor fig. ö, hat

aber luir auf der Mündungswand eine kastanien-

braune Färbung, während Gaumen und Spindel

-

rand weiss sind. Ich habe deshalb Bourguignats

Diagnose copirt, finde aber in derselben den Aus-

druck „margine cohmiellari tiibercidoso" nicht

besonders gewählt; der Vorsprung auf dem Spin-

delrand ist weder ein Höcker noch ein Zahn,

sondern entsteht nur dadurch, dass die Spindel-

schwiele plötzlich steil abgeschnitten ist. Gerade
diese Spindelbildung unterscheidet arabica sicher

von xanthodon, welche immer einen queren

Höcker auf dem Spindelrand trägt.

Bourguignat hat geglaubt, die Art wegen
Helix arabica Both neu taufen zu müssen; da

aber dieser Name in die Synonymie der typischen

Helix desertorum fällt, kann Tcrvers Name be-

stehen bleiben.

Aufenthalt: auf den kleinen, der Küste

von Oran vorliegenden Inseln, Zaifarines, Habibes

etc., dann auch in den Umgebungen der Stadt

Oran und in den Kreidegebirgen des Atlas der

gleichnamigen Provinz.

1132. Helix Brusinae Stossich.'
Testa orbicidato-depressa, late umbilicata, suh-

tiliter striata, sub lente granulata, albida,

epidermide lutescente, villosa induta, villis

brevibus, confertis, fere regulariter dis-

positis, fasciis tribus rufo-fuscescentibus,

prima et tertia snbdilutis, ornata. An-
fractus 5^ ja, superi planulati, ultimus

rotundatus, leviter dilatatus, antice subito

valdeque deflexus. Apertura ampla, per-

obliqua, ovato-rotundata, peristomate con-

tinuo, lato, reflexo, in margine columel-

lari leviter dentato.

Diam. maj. 32, min, 27, alt 16 Mm.
Campylaea Brusinae Stossich Salita Monte

Biocovo p. 9 (cum figuraj, Sollet. Soc.

Adriat. 1876 p. 293. — Brusina in Bull.

Soc. Malacol Bai. II. p. 59.

Mein Freund Stossich hatte die Güte, mir

die sämmtlichen von ihm gesammelten Exemplare
zur Verfügung zu stellen, aber ich bin trotzdem

so wenig wie Brusina l. c. überzeugt, dass die

Art eine gute ist und sich sicher gegen setosa

abgränzen lässt. Habe ich doch schon vor einigen

Jahren eine kaum verschiedene Form von Par-

reyss als setosa var. erhalten. Stossich spricht

sich bei der Beschreibung leider nicht genauer

über den Unterschied der beiden Arten aus; er

bemerkt nur, seine neue Art unterscheide sich

von setosa durch die kürzeren Haare, die weisse

Grundfarbe mit intensiveren breiteren braunen

Binden, den weiteren Nabel und die mehr in die

Quere verbreiterte ovale Mündung. Ich kann

noch hinzufügen : durch die weit weniger auf-
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geblasenen Umgänge, höheres Gewinde und schie-

fere Mündung. Man braucht aber trotzdem nur

die Fig. 221 und 222 der Iconographie mit

einander zu vergleichen, um zu erkennen, wie

alle diese Verhältnisse variiren und wie gewagt

es sein dürfte, ohne Untersuchung des Thieres

Helix Bmsinae für eine selbstständige Art zu

erklären. Ich ziehe daher vor, sie vorläufig für

eine Localvarietät von sctosa zu halten.

Aufenthalt: auf dem Monte Biocovo in

Dalmatien, wahrscheinlich auch noch an anderen

Puncten, nach Parreyss auch in Croatien.

Die Campyläen Dalmatiens und Croatiens

haben durch Brusina in den BuUetino della So-

cieta vialacologica italiena II. 1876 eine neue

Bearbeitung erfahren, leider noch vor Erscheinen

des zweiten Heftes dieses Bandes, so dass ich

immer noch nicht im Reinen darüber bin, was
der Autor mit seiner denudata meint, er er-

klärt seine setosa var. denudata, welche ich für

Bossmässlers ächte denudata halten muss, für

eine gute Art, welche er Canipylaca imberbis

nennt und als zwischen denudata Bossm. und
setosa stehend bezeichnet, eine Abbildung ist

leider nicht gegeben.

1133-^1135. Helix Seetzeni Koch.
Testa angustissime ferforata, depresso-globuloi-

dea, cretacea, solida, striatida, spira pja-

rum elata, vertice subtili, parum promi-

nulo, anfractus 5^/2—7 convexiusculi., le-

niter accrescentes, lütimus inflatus, ad
aperturam parum leniterque descendens.

Apertura lunato-rotundata
;
peristoma rec-

tum, acutum., intus albolabiatum, mar-

ginibus conniventibus, columellari subdi-

latato, valde arcuato.

Diam. major 20, min. 17. alt. 15 Mm.
Helix Seetseni Koch Zcitschr. f. Mal. 1847

p. 14. — Pfeiffer Mon. Hei. I. p. 154.

— Mart. Gh. II. T. 37 Fig. 13. 14. —
Beeve T. 148 sp. 959. — Both Spicil.

p. 9. — Mousson Coq. Both p. 21. —
Mousson Jotirn. Conch. XXII 1874 p. 21.

— Albers- von Martens Heliceen p. 130.

— Kohelt Cutalog p. 20.

Gehäuse eng durchbohrt, gedrückt kugelig,

von kreidiger Beschaffenheit, meistens einfarbig

weiss, selten in verschiedener Weise gebändert,

dickschalig, leicht gestreift, Gewinde wenig er-

hoben, Apex klein und häufig vorspringend, nicht

dunkel gefärbt. Umgänge in der Zahl wechselnd,

von kaum ö'/a bis sieben, gut gewölbt, langsam

zunehmend, doch der letzte grösser, mehr auf-

geblasen, an der Mündung nur ganz langsam

ein wenig herabsteigend. Die Mündung ist ge-

rundet mondförmig, nicht sehr gross, stark aus-

geschnitten, der Mundsaum einfach, scharf, gerade,

innen mit einer weissen Lippe belegt, die Rän-

der genähert, mitunter durch einen dünnen Cal-

lus verbunden, der Basalrand stark convex und

etwas verbreitert.

Diese interessante Form scheint in den Wü-
sten Palästinas die Helix 2>isana des Mittelmeers

zu vertreten und verbindet die Euparyphen mit

der Gruppe von variabilis, doch scheint sie mir,

so weit man das ohne Untersuchung des Thieres

beurtheilen kann, näher mit pisana als mit si-

mulala verwandt.

Mousson, der competenteste Beurtheiler der

Molluskenfauna des Orients, bringt die zahlreichen

Wandelformen der Helix Seetzenii unter drei

Varietäten, nämlich:

a. Sabaea Boissier. — Calearea,, sine nitore,

praecipue unicölor, spira convexa, saepe

elevata, leviter sed regulariter striata;

apertura intus pallide lutea, peristoma

intus late et obtuse labiatum, margine co-

lumellari incrassato anfractibus 6— 7.

Helix Sabaea Boissier mss. — Char-

pentier Zeitschr. f. Mal. 1847.

b. fasciata Mousson. — Minor, depresso-globosa,

fasciis subcontinuis griseo-fuscis, 2—

5

superis, prima ad suturam, pluribus in-

feris, continuis vel interruptis, distinctis

vel confluentibus ;
peristomate leviter la-

biato, anfractibus 5'^,2~6.

c. subinflata Mousson. — Spira obtuse-depressa,

anfractu idtimo subinßato; testa tenuiore,

diverse saepe utrinque variegata, griseo-

fusca vel pallide hepatica , zonis et ma-

culis albis ornata.

Von diesen Varietäten dürfte Helix Sabaea

mit unseren beiden Figuren 1133 und 35 zu-

sammenfallen; Mousson erwähnt zwei verschie-

dene Formen; eine mit mehr conischem Ge-

häuse und dickerem Mundsaum von der arabischen

Seite des rothen Meeres und einer kugeligen

von St. Saba, dem Kidronthal und Nazareth.

Dieser geographische Unterschied dürfte sich

freilich kaum aufrecht halten lassen, da die bei-

den abgebildeten Exemplare von der palästinischen

Seite des todten Meeres stammen.

Fig. 1135 halte ich nach Pfeiffers Diagnose

und Massangaben für den Typus; auch Pfeiffer

citirt Helix Sabaea Boissier einfach als Syno-

nym zu Seetzeni.

Fig. 1134 scheint nicht ganz mit Moussons

var. fasciata zusammenzufallen, da sie grösser

und weiter durchbohrt ist, als der Typus; auch

ist sie viel mehr aufgeblasen; die Zeichnung

dagegen stimmt, die Bänder sind sehr scharf
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gezeichnet und lebhaft gefärbt, eins läuft un-

mittelbar unter der Naht, das zweite durch einen

bedeutenden Zwischenraum getrennt auf der Mitte

des Umganges, auf den oberen dicht über der

Naht sichtbar ; dann folgt, abermals durch einen

breiten Zwischenraum getrennt, ein eben so in-

tensiv gefärbtes und scharf bezeichnetes breiteres

Band, über demselben noch eine schmale bi-aune

Linie, und an der Basis noch 2—3 weniger in-

tensiv gefärbte schmälere Bänder.

Moussons dritte Varietät, welche einen ganz

anderen Färbungscharakter besitzt, ist mir bis

jetzt noch nicht zu Gesicht gekommen.

Der Verbreitungsbezirk der Ilelix Seetzeni

scheint auf Palästina beschränkt, namentlich auf

das Jordantlial; Mous^ion nennt als nördlichsten

Fundort Dschebel Sindscher und bemerkt aus-

drücklich, dass sie sich weder in Kleinasien, noch

in Kurdistan finde. Meine Exemplare sind theils

von Herrn Lübbecke, theils von Herrn Dr. Ker-

sten gesammelt.

113©—38. Helix 2)1 an ata Chemnitz.
RossmÜ!isler hat aus dem Formenkreise dieser

Art bereits im dritten Bande Figur 825 nach

einem spanischen, von Willkomm gesammelten

Exemplare abgebildet , damit aber noch seine

Fig. 826, die Helix planata Webb et Berihelot

von den canarischen Inseln verbunden, welche

nur eine gekielte Form von pisana ist. Dieser

Umstand in Verbindung mit dem neuerdings durch

meine Freunde von Fritsch und Rein in West-

marocco gesammelten reichen Materiale veran-

lassen mich, hier noch einmal genauer auf diese

Art einzugehen. Es scheint das um so nöthiger,

als eine Varietät von Philippi als eigene Art

(Helix eryüirostoma) beschrieben worden ist und

MouHson auch Bossmässlers Helix arietina auf-

recht erhalten will, obschon sie der Autor selbst

als Synonym zu planata zieht.

Als Typus ist natürlich die von Chemnitz

im Conchyliencabinet vol. XI. p. 281 t. 109 fig.

2067— 69 beschriebene Form anzusehen. Chem-
nitz gibt folgende Diagnose: Helix planata., te-

sta alba, carinata, supra complanata, siibtus

convexa, apertura transversalLai^ntd. Er hatte

also so ziemlich dieselbe Form vor sich, welche

unsere Fig. 1135 zeigt, kannte aber auch ge-

bänderte Exemplare; seine Fig. 2069 zeigt ein

solches von der Unterseite, es ist aber bei dem-

selben ein abgesetzter Kiel von der Unterseite

nicht zu erkennen, dasselbe würde somit eher

zu erythrostoma Phili2)pi zu rechnen sein.

Schon das ergiebt, dass eine Trennung beider

Arten nicht wohl ausführbar ist; auch Mousson
sieht das ein, wenigstens sagt er (Jahrbücher

der deutschen malacozoologiscTien Gesellschaft T,

1874 p. 1): „Uebrigens steht diese Form (planata)

der vorigen so nahe, dass ihre scharfe Abgrän-

zung kaum möglich ist, und man es hier auch
wieder eher mit Lokalentwickelungen als mit

guten Arten zu thun hat." Das gilt aber noch
mehr für Helix arietina Eossmässler, welche

um eine Idee weiter perforirt erscheint als der

Typus, im Uebrigen aber vollkommen überein-

stimmt. Ich halte also die drei Arten nur für

Localformen einer Art, doch kann man arietina

als spanische Lokalvarietät und erythrostoma

wegen ihrer coustanten eigenthümlichen Färbung
als Varietäten beibehalten.

Eossmässler hat im dritten Bande der Icono-

grapliie p. 22 die gekielte Helix pisana von

den Canaren, Helix planata Webb et Berthe-

lot., noch zu planata gezogen; ich halte das für

einen Irrthum. Die Textur der Schale ist eine

ganz andere bei planata, als bei allen Formen
der pisana und auch die Zeichnung bei den ge-

bänderten Exemplaren ist eine andere; es läuft

meistens eine breite Binde mehr über dem Kiel

und zwei andere ebenfalls breite auf der Basis

;

dieselben sind freilich in Linien aufgehist, aber

die Zwischenräume scheinen immer frei zu blei-

ben und Bossmässlers Angabe, dass die Zeich-

nung sich mitunter ganz wie bei pisana verhalte,

beruht eben auf der Verwechslung mit der cana-

rischen Form. Uebrigens sind gebänderte Exem-
plare nicht sehr häufig, und die Färbung oben-

drein meist blass.

Von unseren Figuren stellt 1135 den Typus

der Art vor, vollständig weiss, auch innen in

der Mündung, der Kiel fadenförmig nach oben

wie nach unten abgesetzt, die feine Sculptur sehr

deutlich.

1136 Helix erythrostoma Philippi*)^ ausge-

gezeichnet durch die lebhaft rothe Färbung von

Mundsaum und Mündungswand, sowie durch den

weniger abgesetzten Kiel. Pfeiffer führt in der

Monoijr. Heliceorum III. p. 137 als Unterschied

noch an, dass bei planata der letzte Umgang
nicht herabsteige, während dies bei erythrostoma

der Fall sei : es muss das eine individuelle Eigen-

thümlichkeit seiner Exemplare gewesen sein, denn

ich finde bei allen Exemplaren von planata wie

von erythrostoma den letzten Umgang gleich-

*) „Testet SHhpe>'foruta,glohiiloso-depressa, soJhluJa, ca-

rinata, subtiUssime deciissato-granulata, alba ; spira convexo-

sitbconoidea, acutiuscula; anfractus 5 subplani, uUimits an-

tice valde descendens, angustatus, subtus convexiusculus

;

apertura parva diagonalis, rhombeo-hmaris, intus rosea, pe-

ristoma rectum, intus rubro-labiatum, marginibics callo pnr-

pureo, introrsum coniinuato, junctis , supero brevi, recto,

basali leviter arruato, ad columeUam dUatato-reflexo. Diam.

tiiaj. 18, min. 17, alt. 10 Mm." (Pf).
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massig etwas herabsteigend. Dagegen zeichnen

sich die zahlreichen, von Fritsch und Bein in

Marocco gesammelten Exemplare von erytliros-

tonia sämnitlich dadurch aus, dass die schöne

rothe Färbung auch auf die Basis des letzten

Umganges sich fortsetzt und diese ganz gleich-

massig überzieht; mitunter sind die beiden Basal-

bänder durch intensivere Färbung angedeutet;

der Gaumen ist schön bläulichrosa. Die Dimen-

sionen sind unbedeutend grösser, als die von

Pfeiffer angegebenen: Diam. maj. 20^ min. 18,

alt. iP'i Mm.; apcrt. 12:7.

Fig. 1138 stellt eine gebänderte erythrostoma

dar und entspricht in der Färbung, abgesehen

von den Binden, ganz dem Philippi'sehen Ori-

ginal ; die Basis zwischen den Binden ist weiss,

nur Mundsaum und Mündungswand sind lebhaft

gefärbt, die Lippe aber heller als der Mundsaum.
Auf ein ähnliches Exemplar ist Helix calliostoma

Adams et Beeve Voy. Samarang p. 59 t. 14

fig. 7 gegründet.

Helix ijlanata hat ihre Hauptentwickelung

im westlichen Marocco und ist namentlich von

Mogador, von wo schon die ü/(cw«Ht(,c~'schen Exem-
plare stammten, bekannt geworden. Doch wird

sie auch nördlicher in Marocco vorkommen und
ebenso im südlichen Spanien; wenigstens wurde
Helix arietina Bossm. von Willkomm in der

Nähe von Jerez gesammelt. Aus Algerien ist

sie nicht bekannt geworden.

1130—4:1. Helix Dehnet Bossmässler.
T. imperforata., subglobosa, solidukij subtilissime

reticulata., alba vel fasciis luteo-fiiscis aut

nigrisvarie cingulata; spira brevi^ summo
minuto; anfractus 5 planiuscidi., ullimus

ad periphcriam obtuse angidatus, ad aper-

turam parum descendens., basi inflatus.

Apertura subverticalis, depressa, lunaris,

extus subangulata
,
fauce rosea; peris-

toma rectum
.1
intus rubello-labiatum.^mar-

gine supero brevi, basali sub]wrizontah\

columellari dilatato, reflexo-apjpresso.

Diam. maj. 20, min 17^2, alt. 14 Mm.
Helix Dehnet Bossmässler Zeitscltr. f. Malac.

1846 p. 173. — Pfeiffer Mon. Helic. I.

p. 153. — Mart. Chemn. ed. II. t. 36

fig. 22—24. — Beeve Concli. icon. t. 175

sp. 1186. — Kohelt Catal. p. 20. —
Mousson Jahrb. Mal. Ges. I. p. 10.

Helix erythronixia Bourguignut mss.

Gehäuse undurchbohrt oder kaum merkbar
bedeckt durchbohrt, ziemlich kugelig, festschalig,

durch feine Radial- und Spirallinien äusserst

regelmässig fein gegittert, weiss oder in der

mannigfachsten Weise von braungelben oder selbst

schwarzen, meist scharfgezeichneten und nicht

unterbrochenen Bändern umzogen, die meistens

in derselben Weise, wie bei erythrostoma ange-

ordnet sind, eine Gruppe über der Mittellinie

und zwei an der Basis, durch einen breiten

Zwischenraum getrennt, die Bindengruppen selbst

sind aber in der mannigfachsten Weise ange-

ordnet. Gewinde niedrig, Apex klein, die Naht
mitunter undeutlich crenulirt. Die fünf Umgänge
sind wenig gewölbt, der letzte ist stumpf, kantig

an der Mündung etwas herabgezogen, die Basis

aufgetrieben, Mündung fast senkrecht, nur der

Oberrand etwas über die Ebene vorgezogen, zu-

sammengedrückt, so dass aussen ein Winkel ent-

steht, queroval und nicht sehr stark ausge-

schnitten; der Gaumen ist bläulichrosa, mitunter

mit durchscheinenden Binden, Mundrand gerade,

rothgelippt, auf dem Basalrand mit einer helleren

scharfen Lippe ; Oberrand kurz, mit dem Aussen-

rand in einem Winkel vereinigt, Basalrand fast

horizontal, nach der Insertion plötzlich absteigend

und hier verbreitert, umgeschlagen und die Per-

foration bis auf einen schwachen Ritz deckend

;

die Mündungswand ist mehr oder weniger leber-

farben überzogen.

Diese lange nur auf einem einzelnen, in Gummi
Arabicum gefundenen Exemplare beruhende Art

ist von Dr. von Fritsch und Dr. Bein in Marocco
und zwar am Djebel Hadid nördlich von Moga-
dor und am Gilishügel nahe der Stadt Marocco
in grosser Anzahl gesammelt worden. Sie stellt

sich sehr natürlich zwischen Helix pisana und
erythrostoma ; mit der letzteren stimmt sie nament-

lich fast ganz in der Form der Mündung und

auch im Character der Zeichnung, obschon die

Bänder lebhafter sind und ungebänderte Exem-
plare die Ausnahme bilden ; sie unterscheidet

sich aber leicht durch den nur kantigen, nicht

gekielten letzten Umgang. Eben diese Kante

scheidet sie wieder von allen Formen der Helix

p)isana, welche in Marocco ebenfalls eine viel

stärkere Schale bekommt und in der Textur ganz

der Deluici gleicht; die var. planata Webb. von

den Canaren ist zwar ebenfalls kantig, aber viel

schärfer, ganz in der Weise von erythrostoma.

üeber Frankreich erhielt ich eine kleine, un-

gebänderte Form der Dehnei mit rother Basis,

ganz wie Helix erythrostoma; sie trug den

meines Wissens nirgends publicirten Namen Helix

erythronixia Bouryuignat.

1142. Helix pisana varietas.

Ich habe diese Form, welche ich unter Dehnei

gemischt erhielt, hier zur Vergleichung abge-

bildet, da sie in manchen Punkten die ohnehin

schon nicht scharfe Gränze zwischen pisana und
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Dehnei noch mehr verwischt. Das Gehäuse ist

wie das überhaupt für die maroccanische Form
der pisana gilt, dickschalig, in der Textur ganz

dem von Dehnei gleich, im Gewinde stimmen

beide vollkommen überein, die Zeichnung besteht

aus einer scharf gezeichneten fast schwarzen

Binde an der Basis und einem verwaschenen

rothbrauneu Bande weiter oben , unmittelbar

hinter der Mündung treten noch mehrere kurze

Bänder auf; die Mündungswand ist leberfarben

überlaufen. Dagegen ist die Mündung rein ge-

rundet und die Perforation nicht überdeckt, so

dass an der Zugehörigkeit zu pisana kein Zweifel

sein kann.

Tafel CXIV u. CXV.

114S. 44. Unio Fiscallianus Kle-
ciac li.

Concha valde inaeqtiilateralis transverse clon-

gata, antice attenuata et hreviter rotun-

data, postice in rostrmn decurvatum,

trimcatum desinens, margine supero le-

viter curvato, infero ei fere parallelo,

versus rostrum levissime impresso^ viride

lutescens, zonulis concentricis nigricanti-

bus, nitidula, tenuis. JJmbones decor-

ticati in vix ^ji longitudinis siti, tumi-

duli, ligamentum gracile. Dentes par-

vidi, compressi^ leviter crenulati, lamellae

tenues , impressio muscularis posterior

vix conspicua ; facies .interna margari-

taceo- coeridescens, ccdlo Immerali crasso,

albido.

Long. 70^ alt. 25, crass. 20 Mm.
Unio Fiscallianus Kleciacli mss. — Kobelt in

Mal Bl. XX. 1873 p. 92.

Gehäuse in der Form ganz dem TJ. platy-

rhynchus Bossm. gleichend, vorn verschmälert

und kurz und schräg abgerundet, nach hinten

in einem nach unten gekrümmten, abgestutzten,

seitlich zusammengedrückten Schnabel ausge-

zogen, der Oberrand leicht gewölbt oder fast

gerade, Unterrand ihm ziemlich gleichlaufend

und nur am Beginn des Schnabels leicht einge-

drückt. Die Schalen sind dünn, ftur im Vorder-

theil durch einen starken Schulterwulst verstärkt,

glänzend, grüngelb mit dunkleren Jahresringen.

Die Wirbel liegen weit nach vorn, so dass das

Hintertheil über dreimal so lang ist, wie das

Vordertbeil, sie sind ziemlich aufgetrieben, lei-

der aber bei allen meinen Exemplaren so voll-

ständig abgefressen, dass man eine Sculptur nicht

mehr erkennen kann. Das Schlossband ist lang

und schmal. Das Schloss ist der dünnen Schale

entsprechend nur sehr wenig entwickelt; in der

rechten Schale steht ein zusammengedrückter,

dreieckiger, am Rande gekerbter Hauptzahn und

davor, kaum angedeutet, ein Nebenzahn, in der

linken Schale sind beide zu einem ganz dünnen

lamellenartigen Zahn verschmolzen, der an seiner

Innenseite eine flache Grube iür den Zahn der

anderen Seite hat. Die Lamellen sind dünn,

doch ziemlich hoch. Die vorderen Muskelein-

drücke sind tief, die hinteren kaum sichtbar;

Perlmutter bläulich, der Schulterwulst weisslich.

Aufenthalt: in einem kleinen Teiche Jeze-

rovar bei Glavina in Dalmatien, entdeckt und
mitgetheilt von Herrn lüeciacli.

Die Analogie dieser Form mit dem bekann-

ten Unio platyrliynchus Bossm. aus dem W^örth-

see springt in die Augen; die äussere Form ist

fast dieselbe, nur etwas länger und niedriger;

die Zähne des Schlosses aber sind nicht gross

und messerscharf , wie bei platyrhynchus, sie

gleichen vielmehr ganz denen des U. elonga-
tulus Mülilf., und auch die jungen Exemplare,

welche noch keinen Schnabel gebildet haben,

gleichen vollkommen dieser Art, wie unsere Fig.

1154 beweist. Es kann also keinem Zweifel unter-

liegen, dass wir hier eine Form vor uns haben,

welche zu Unio elongatulus Mühlf. in demselben

Verhältnisse steht wie U. platyrliynchus zu |j/c-

torum. —
Bekanntlich ist U. platyrhynchus nicht die

einzige geschnäbelte Form, welche sich aus anderen

Arten durch die Localverhältnisse herausgebildet

hat. In den nachfolgenden U. arca haben wir

eine ähnliche, doch in anderer Beziehung ab-

weichende Entwicklungsform von pictorum aus

den bayrischen Seen, und ähnliche Ausbildungen

derselben Stammart kennt man aus den nord-

deutschen Seen und nach E. von Wahl auch aus

dem Euseküllsee in Livland. Ferner führt schon

Bossniässler ixhnWche Ausbildungen von Unio tumi-

dus aus den Schweizer Seen an, Wahl solche von

U. bafavus aus Livland. In allen diesen Fällen

handelt es sich aber um Seeformen, und man
hatte sich ganz daran gewöhnt, die Platyrhyn-

chusforra als eine ausschliessliche Seeform anzu-

sehen, als das Product der Einwirkung des

Wellenschlages auf einem der herrschenden Wind-

richtunggegenüberliegenden, flachen, schlammigen
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Ufer. Es war das ein wahres Paradepferd für

die Lehre von der Anpassung. — Nun haben

wir aber hier dieselbe Form in einem kleinen

Teiche, wo von Wellenschlag keine Rede sein

kann, und doch so ausgeprägt, wie an dem klassi-

schen Fundort im Wörthsee. Eine Erklärung

für ihre Entwickelung kann ich , da ich den

Fundort nicht gesehen, natürlich nicht geben;

aber immerhin ist das ein Beweis, wie vorsichtig

man mit der Aufstellung allgemeiner Grundsätze

für die Variationsursachen sein muss, selbst

wenn diese Ursache für eine ganze Reihe von

Fällen mit der grössten Wahrscheinlichkeit nach-

gewiesen ist, und welche Fülle von Beobach-

tungen noch nöthig ist, bis wir einmal über einen

anscheinend so einfachen Fall mit Sicherheit ab-

urtheilen können. Unsere „denkenden Natur-

forscher" sollten sich solche Beispiele immer

vorhalten, ehe sie auf ungenau beobachtete Fälle

von Anpassung ganze Gebäude von Theorieen

errichten.

1144. Unio fictoriim var. arca Held.

Diff'ert a typo testa antice tnmcata, fostice

in rostrum valde decurvatum producta.

— Long. 80—90, alt. 35, crass. 30—
25 Mm.

Unio arca Held mss. — Küster Concli. Cah.

p. 77. t. 20. fig. 12.

Unio pictorum var. arca Clessin Mal. Bl. XIX.
p. 123. — Oherhayr. Seeen. p. 22.

Wie schon oben erwähnt, handelt es sich

auch hier um eine Localausbildung des U. pic-

torum, welche aber nicht mit U. plati/rliynchiis

zusammenfällt, sondern sich von demselben durch

weit dickere Schale, aufgetriebenere Gestalt und

mehr hakenförmig gekrümmten Schnabel unter-

scheidet. Aeusserst interessant ist, dass sich

auch mit ihr zusammen eine andere, weniger

ausgeprägte Varietät des U. pictm'iim findet, U.

decollatus Held., welche zu ihr genau in dem-

selben Verhältniss steht, wie U. longirostris Zgl.

zu platyrhynchus.

Nach Clessin, dem wir an den oben ange-

führten Stellen eine gründliche und eingehende

Besprechung dieser Formen verdanken, lebt Unio

arca im Starnbergersee, Ammersee und Chiem-

see, im Ganzen seltenei-, als U. decollatus; er

ist meistens zu zwei Drittel seiner Länge mit

einer dicken Schlammkruste bedeckt, das vordere

Drittel ist rein; es scheint also die Muschel an

einer Stelle ^u wohnen, wo fester Untergrund

mit einer höheren Schlammschicht bedeckt ist.

Bei U. decollatus dagegen ist der Schlammüber-

zug, viel kürzer, sie scheint also tiefer in festem

Boden zu stecken und weniger Schlamm über

Rossmässler's Iconographie IV.

sich zu haben. Aus Clessins Angaben ist jedoch

nicht ersichtlich, ob er die Muschel lebend an

ihrem Fundorte beobachtet hat, oder ob er nur

aus ihrem Schlammüberzug auf die Beschaffen-

heit desselben schliesst.

Unio decollatus und arca sind in unausge-

wachsenem Zustande durchaus nicht zu unter-

scheiden, so wenig wie longirostris und platy-

rhynclms. Erst im höheren Alter bildet arca den

hakenförmigen Schnal)el aus, während decollatus

ziemlich gleichmässig weiter wächst; dass aber

U. decollatus nicht die Jugendform von arca ist,

beweisen seine Dimensionen, welche die von arca

erheblich übertreffen.

Die Charactere, welche beide Formen von

den analogen des Wörthsees unterscheiden, sind

dieselben, welche die Muscheln der bayrischen

Seeen im Allgemeinen auszeichnen : dicke Schale

mit hellerer Epidermis, starker Schultern- und

Lippenwulst, tief eingegrabene Muskeleindrücke

und scharf ausgeprägtes Schloss mit starken

Zähnen und tief eingeschnittenen Gruben.

1145. Unio Bequieni var, romana.
Wenn wir die Alpen übersteigen, so finden

wir die Gewässer Italiens hauptsächlich von einem

Unio bewohnt, welcher sich unserem U. pictorum

am engsten anschliesst und in manchen nament-

lich norditalienischen Formen kaum von ihm zu

trennen ist. Nach Süden hin prägen sich die

Formen schärfer aus, ohne sich doch vom Typus

trennen zu lassen. Leider sind die Bivalven

Italiens von den italienischen Faunisten bis jetzt

ziemlich stiefmütterlich behandelt worden und

thäte ihnen eine gründliche Bearbeitung dringend

Noth.

Unsere beiden anderen deutschen Arten, Unio

tumidus und batavus, scheinen die Wasser-

scheide nicht zu überschreiten, auch alle Formen

von pictorum, welche die oberitalienischen Natur-

forscher anführen, lassen sich nach den mir bis

jetzt zugekommenen Exemplaren mindestens eben-

sogut zu Unio Bequienii stellen. Dafür finden

wir den ächten U. sinuatus in den Bächen der

Lombardei und die engverwandte Gruppe des

elongatulus — Sandrii — ovalis, sowie unseren

Bequienii, welche beide in wunderbarer Varia-

bilität auftreten. Von der eigentlichen Hall)insel

habe ich bis jetzt nur Formen aus der Verwandt-

schaft von Bequienii kennen gelernt; nach der

Schwierigkeit, sich Material von dort zu ver-

schaffen, müssen die Flüsse und Bäche nicht

allzurcich sein, wie das ja auch Bossmüssler von

Südspanien berichtet. In welchem Verhältniss

die Unionen der grösseren Inseln, Turtoni Payr.

CapiglioloPayr., Bandinii Küst., Gargottae Phil.
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zu den Gruppen des Festlandes stehen, das zu

entscheiden erlaubt mir der gegenwärtige Stand

meines Materiales noch nicht.

Unio Eeqiiienü Micliauä hat seine eigent-

liche Heimath in Südfrankreich und auch noch

im Centrum des Landes ; über seine Abgränzung

nach Norden hin gegen das Gebiet von U. pic-

tcrrum finde ich keine zuverlässigen Angaben.

Wahrscheinlich verwischt sich durch das aus-

gebildete Canalsystem Frankreichs die ursprüng-

liche Gränze vielfach und noch schwieriger wird

die Begränzung durch die Aehnlichkeit der For-

men, die es schliesslich rein dem subjectiven

Ermessen jedes Beobachters überlassen, was er

zu pictorum, was er zu Eequienü rechnen will.

So führt z. B. Moquin — Tandon den U. pic-

torum var. longirostris Zgl. von Montpellier,

also mitten aus dem Gebiete des Bequienii ein.

Jedenfalls fehlt U. Bequienii im Rheingebiet und

wohl auch in dem der Seine.

Eossmässler glaubte als einzigen Trennungs-

grund von Unio Bequienii und pictorum die

Wirbelsculptur gelten lassen zu können, welche

bei ersterem nur in einigen Wellenrunzeln auf

der äussersten Spitze der Wirbel bestehe, wäh-

rend U. pictorum bekanntlich scharf ausgeprägte,

isolirte, nicht zu Wellenlinien verbundene Höcker

zeigt. Will man dieses Kennzeichen gelten lassen,

so müssen die meisten italienischen Formen,

welche mir vorliegen, zu pictorum gerechnet

werden, denn sie zeigen meistens 5—6 isolirte,

ausgesprochene Höcker, welche in zwei diver-

girende Reihen angeordnet sind; nur selten sind

sie, wie gerade bei dem vorliegenden Exemplare

aus der Tiber, durch schwache Runzeln zu un-

deutlichen Wellenlinien verbunden. Es fällt so-

mit auch der letzte Grund, eine scharfe Gränz-

linie zwischen U. pictorum und Beq_uicnü zu

ziehen; vielleicht thut man am besten, beide

Arten als nördlichen und südlichen Zweig eines

Stammes anzusehen, bis es gelingt, irgend einen

scharf trennenden Unterschied aufzufinden.

Die Fig. 1145 abgebildete Form erhielt ich

aus der Tiber unter dem Namen U. romanus,

kann aber den Autor leider nicht angeben. Die

Muschel zeichnet sich vor allen verwandten Arten

aus durch die fast rhombische Form, bedingt

durch die eigenthümliche Biegung des Vorder-

randes, durch welche derselbe dem oberen Theile

des Hinterrandes nahezu parallel wird. Ober-

und Unterrand laufen nahezu parallel, doch ist

der ünterrand in der Mitte ganz leicht einge-

buchtet. Die aufgetriebenen Wirbel liegen etwas

vor '/3 der Gesammtlänge, sie tragen die zwei

Höckerreihen des U. Bequienii., aber dieselben

sind, wie schon oben erwähnt, durch Runzeln

verbunden, ein Umstand, welcher auf unserer

Figur leider etwas übertrieben ist. Die Fär-

bung ist ein helles Gelbgrün ohne Strahlen, nur

mit wenigen dunkleren Anwachsringen. Schloss

stark entwickelt, in der rechten Klappe ein

abgestutzt i>yramidaler, niederer starker Zahn
mit gekerbtem Rand, in der linken zwei nahezu

gleiche, schräge Zähne, welche an Gestalt und

Grösse dem der rechten Klappe beinahe gleichen

;

Lamelle stark mit feingekerbtem Rand, Schloss-

liand ziemlich kurz und schmal, Schulterwulst

stark, Perlmutter gelblich. Länge 65, Höhe 32,

Dicke 18 Mm.
Diese Form könnte den mir vorliegenden

Exemplaren nach wegen der rhombischen Form
und der eigenthümlichen Wirbelsculptur An-

sprüche auf Artrechte machen, ich zweifle aber

nicht an der Existenz von Uebergängen und
stelle sie vorläufig als Varietät zu Bequienii.

1146. 47. Unio Ar adae'*) Philippi.
,,U. testa elongata^ transversa, olivacea, mar-

gine ventrali sinuato, latere postico an-

ticum quater superante attenuato, deute

antico cardinis dextri magno, crasso,

compresso, simplici.''^ (Phil.) Long. ad.

44'", alt. 20^l2'", crass. 14'".

Unio Aradae Philippi Enum. Moll. Sicil. II

p. 49. — Kohelt Cat. p. 69. — Benoit

in Bidl. Soc. mal. ital. I. 1875 p. 163,

Nr. 232.

Muschel querverbreitert, am Unterrand ein-

gedrückt, die Wirbel in etwa '/^ der Länge lie-

gend, dickschalig, olivenbraungrün ohne Strahlen,

nach hinten verschmälert und etwas geschnäbelt.

Der Oberrand ist schwach gewölbt, der Unter-

rand fast parallel mit ihm, entweder geradlinig

oder in der Mitte mehr oder minder eingedrückt

;

der Vordertheil ist gerundet, der viermal längere

Hintertheil verschmälert und in einen kurzen

Schnabel ausgezogen. Die Wirbelsculptur ist

ähnlich wie bei Unio Bequienii, spitz gebogene

Höcker, welche in den beiden ersten Reihen zu-

sammenhängen und dann kurze, divergirende

Reihen bilden. Anwachsstreifen und Jahresringe

sind wenig in die Augen fallend, die Schale in-

dess ziemlich dick mit starkem Schulter- und

Lippenwulst. Schlosszähne stark, der der rech-

ten Klappe nieder dreieckig mit stark gekerbtem

Rande, davor eine tief eingeschnittene Grube für

den ebenfalls starken Hauptzahn der linken

Klappe, hinter welchem noch ein zweiter kleiner

Zahn steht. Die Lamellen sind stark, am Rande

*) Auf der Tafel steht aus Irrthum Vnio Aradasü.
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kaum gezähiielt. Vorderer Muskeleindruck tief,

hinterer sehr flach, Perhnutter schön bläulicli-

weiss.

Die Dimensionen der abgebildeten Exemplare

sind : Länge 80, Höhe 40, Dicke 28 Mm.
Länge 80, Höhe 36, Dicke 25 Mm.
Die grösste Dicke liegt nicht an den Wir-

beln, sondern etwa in der Mitte der ganzen

Länge.

Aufenthalt: in den Flüssen des östlichen

Siciliens, die abgebildeten Exemplare von mir im

Anapo bei Syracus gesammelt.

Unio Aradae lässt sich nach dem uns jetzt

zur Verfügung stehenden Material noch ganz

gut von den Arten der Halbinsel trennen und
mag vorläufig als eigene Art gelten.

11-4H. Unio Mequi en i i var.

Diese Form ist wahrscheinlich dieselbe, welche

von den oberitalienischen Autoren als Cf. longi-

rostris Zgl. aufgefasst wird, wahrscheinlich mehr
wegen des langen Schnabels, der den Namen
passend erscheinen lässt, als wegen einer be-

sonderen Aehnlichkeit mit dem Zieglcr' ?,c\i.en Ty-

pus. Das abgebildete Exemplar stammt aus Gni-

ben in der Gegend von Mantua, es ist trotz

seiner Länge von beinahe 100 Mm. dünnschalig,

vornen ziemlich kurz abgestutzt, hinten in einen

langen geraden Schnabel auslaufend, die Hinter-

seite etwa dreimal länger als die Vorderseite,

der Unterrand etwas eingedrückt, Wirbel auf-

getrieben, sich berührend, bei dem grossen Exem-
plare nur auf der Spitze mit undeutlichen, zu
Wellenlinien verbundenen Höckern, ganz wie es

Rossmässler für Beqiiienü verlangt, bei jungen

Exemplaren aber, wie bei dem im Profil abge-

bildeten, mit starken, isolirten Höckern, wie die

vergrösserte Scizze zeigt. Es können also diese

Höcker verloren gehen, ohne dass eine Abreibung
der Wirbel zu erkennen ist, ein Umstand, den

man wohl beachten muss.

Das Schloss liegt sehr weit nach vorn und
hat im Verhältniss zur dünnen Schale auffallend

starke Zähne, einen stark nach innen vorspi-ingen-

den conischen mit gekerbtem Rand in der rechten,

zwei beinahe gleiche in der linken Klappe. Schul-

terwulst wenig stark, Lippenwulst gegen den

Beginn des Schnabels verlaufend, Mantellinie be-

sonders deuthch, Perlmutter schön bläulichweiss.

Die Dimensionen sind ; Länge 98, Höhe 44,

Dicke 27 Mm.

Tafel CXVIII.

114:1>. Unio Blauner i Shuttletoortlt.

Concha transversa^ umhonibus in ^,'5 longitiidi-

nis sitis, tumidis^ attingentibus, leviter

corrosis, virido-fuseescens
,

postice dis-

tincte fuscoradiata, nitida; antice atte-

nuata, postice subrostrata, rostro trun-

cato. Margo dorsalis liorizontalis , su-

bito in anteriorem, bene curvatum tran-

siens, margo ventralis fere parallelus,

pone medium levissime impressus. Liga-

mentum breve, angustum. Dens cardinalis

valvulae dextrae compressus, acutus, ad
marginem crenulatus, cardinalis valvae

sinistrae eo dextrae fere aequalis, Sim-

plex, dentes laterales parvuli, lamellae

validae, aeutae; impressiones musculares

parum profundae, margarita albido-coe-

rulescens, obsolete radiata.

Long 72, alt. 33, crass. 22 Mm.
Unio Blauneri Shuttletvorth in coli. Rossm.

Muschel querverlängert, die Wirbel etwa im

Drittel der Länge gelegen, aufgetrieben, einander

berührend, an dem mir vorliegenden Exemplar
in der Mitte etwas eingedrückt, leicht angefressen.

so dass eine Sculptur nicht mehr erkennbar ist;

doch waren sie offenbar nicht besonders stark

sculptirt. Sie ist moosgrün mit einem dunkleren

Ring am Rande des Schildes und auf demselben

mit dunklen braunen Strahlen, welche sehr un-

deutlich auch weiter nach vornen sichtbar sind.

Der Oberrand ist gerade; nach vorn geht er in

einem kurzen Winkel in den nach unten einge-

drückten, sonst gut gerundeten Vorderrand über,

nach hinten fällt er schräg in den abgestutzten

Schnabel des Iliuterrandes ab ; der Unterrand ist

nahezu parallel und in der Mitte leicht einge-

drückt. Das Schloss ist, den relativ dünnen

Schalen entsprechend, schwach entwickelt; in der

rechten Schale steht ein zusammengedrückter,

schmaler, dreieckiger Hauptzahn mit ganz leicht

crenuHrtem Rand, ein Nebenzahn ist kaum er-

kennbar; in der linken Schale ist der Vorder-

zahn dem Hauptzahn der anderen Seite beinahe

gleich und eben so zusammengedrückt, der hin-

tere kaum erkennbar, die Grube dazwischen

nicht eingeschnitten. Die rechte Lamelle ist

stark entwickelt, die beiden der linken Klappe
sind beinahe gleich. Die Muskeleindrücke sind
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wenig tief, die Perlmutter schwach bläulich und

undeutlich gestreift.

Aufenthalt: im See von Lugano.

Es ist dies eine der zahlreichen Unionen-

formen, welche in den oberitalienischen Seen

noch des Erforschers harren. Ich bilde sie einst-

weilen hier ab, bis mir grösseres Material er-

laubt, diese Formen eingehender zu besprechen.

Die dünne glänzende Schale und das wenig ent-

wickelte Schloss deuten auf eine unter besonderen

Verhältnissen lebende Localform, welche mir eher

in die Sippschaft von ovalis-elongatus, als in die

von Eequienii zu gehören scheint.

IISO. XJnio Äleroni Company o et

Massot.
„Testa elongato-oblonga, tenuis, fragilis, sat

compressa, subpeUuciäa, fulvo-cornea, pos-

tice viridescens, antice rotundata • mar-

ginibus (superiore et inferiore) siibparalß

Ulis, intus albido-coerulescens vel rarius

rosacea ; umbonibus subprominulis, acutis,

rugoso-undulatis, valde anticis: dente car-

äinali lanielliformi, valde comptresso, sub-

trigonali, lamella laterali producta, elata,

ligamento exiguo, castaneo." (Bourg.)

Long. 56, alt. 28, erass. 14 Mm.
XJnio Äleroni Companyo et Massot in Biäl.

Societ. agric. Pyrenees-Orient. tome VI.

1845 p. 234 fig. 2. — Bourguignat Moll,

nouv. lit. etc.. p. 151 t. 23 fig. 1— 3.

JJnio Bequienii var. Moquin-Tandon Hist. nat.

IL p. 574. — Kobelt Cat. p. 68.

Schale gestreckt oval, dünnschalig, zerbrech-

lich, zusammengedrückt, durchscheinend, horn-

braun mit einem Stich ins Grüne, namentlich

nach dem hinteren Ende zu, ohne Strahlen. Die

Wirbel liegen in etwa '/* ^^^' Länge, sind wenig

aufgetrieben, bei meinen Exemplaren sämmtlich

angefressen, doch ist eine scharfe Höckersculptur

immer noch erkennbar. Ober- und Unterrand

sind beinahe gleichlaufend, Vordertheil gerundet,

Hintertheil etwa dreimal länger, leicht geschnä-

belt, aber hinten gerundet. Pei-lmutter bläulich

weiss, seltener rosa. Die Muskeleindrücke schwach

ausgeprägt, Schloss schwach entwickelt, der

Hauptzahn der rechten Schale schräg stehend,

dreieckig zusammengedrückt, am Vorderrand

leicht gekerbt, der der linken Schale schwächer

und für den Zahn der anderen Seite eingekerbt,

Nebenzähne kaum entwickelt, die Lamellen da-

gegen hoch und scharf. Schlossband relativ klein.

Aufenthalt: in dem Departement Pyrenees-

orientales, auch in den spanischen Pyrenäen.

Bourguignat scaudalisirt sich am angegebenen

Orte zwar sehr darüber, dass Dronet und Mo-
quin-Tandon diese Art vollständig verkannt und

zu Unio Bequienii- gezogen haben; trotzdem

kann ich in ihr nichts als eine verkümmerte

Localform dieser Art sehen.

IISI. Unio siibr enifor m is B our -

guignat.
„Coneha oblongo-subreniformis, antice ventricosa

ac erassissima, postice acuminata ac

obscure transpellucida , sat ponderosa;

epidermide atro-fusca vel cinereo-brunnea,

plus minusve aspere rugosa, ad margines

submembranacea, ad umbones pallidiore

;

antice exigua, rotundata, postice plus

minusve in rostrum subrotundatum leviter

subdecurvatum acuminato-producta ; 7n ar-

gine superiore ad partem posticam leviter

descendente; margine inferiore subar-

cuato; umbonibus antice valde approxi-

matis, validis, prominentibus , recurvis,

tuberculoso-rugosis ; dente cardinali crasso,

dato, denticulato, pyramidali; lamella

laterali crassa, producto-elongata ; liga-

mento valido, lutea vel atro."" (Bgt.)

Long 47—53, alt. 26—30, crass. 19—22 Mm.
Unio subreniformis Bourguignat Moll. Nouv.

lit. etc. p. 138 t. 34 fig. 4—6 (U. reni-

formis ex errore in tah.)

Der Autor bringt diese hübsche Form in

Verbindung mit dem kärnthener U. reniformis,

was kaum zu begreifen ist; die Aehnliclikeit

liegt nur in der äusseren Form und ist sehr

unbedeutend, während in jeder anderen Beziehung

die Muschel sich als eine Localform des U. litto-

ralis erweist, ausgezeichnet durch die verlängerte

Gestalt und die Einbuchtung des Unterrandes.

Die Wirbelsculptur, das Schloss, die Dicke und
Schwere der Schale, das Perlmutter, das übrigens

bei meinen Exemplaren sehr schön röthlich ge-

färbt ist, stimmen ganz mit U. littoralis.

Bourguignat zerspaltet den U. littoralis in

drei Arten : umbonatus, rhomboideus und sub-

reniformis; es dürfte schwer fallen, sie aus-

einander zu halten. Dagegen muss ich ihm voll-

ständig beistimmen, wenn er alle Fundorte aus-

serhalb Spanien, Frankreich und Nordafrika als

unbegründet abweist. Die deutschen Angaben

beziehen sich sämmtlich auf Varietäten von U.

crassus, die aus dem Oriente auf Verwandte des

U. Botlii Bgt., welche allerdings in der Form
ähnlich sind.

Mousson will bei Gelegenheit der Beschrei-

bung des U. Ksibianus (Jahrb. I. 1874 p. 104)

die verschiedenen Formen geographisch scheiden.

U. littoralis für Frankreich, umbonatus für Al-

gerien ; es ist das vollkommen willkürlich, denn

in Spanien kommen Formen vor, die von fran-

zösischen nicht zu trennen sind.
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Tafel CXIX.

115S. Utiio terminalis Bourguignat.
Testa valde maequilateralis, subtrigona vel cu-

neiformis, antice hrevissime rotundata,

subtruncata, margine supero et infero

versus extremitatem posticani convergen-

tibus et rostrum acutum formcmtibus,

crassa, valde ventricosa, praesertim ad

partem anteriorem ; viride-lutescens, zonis

concentricis nigricantibus, interdum ma-
jorem testae partem occupantibus. TJm-

bones valde prominentes, fere ad extremi-

tatem' anticam siti^ conventrice rugulosi;

areola brevissima vel nulla. Dentes:

cardinalis valvulae dextrae crassus, pyra-

midalis, acutus, valde crenatus, lateralis

principali vix minor, interdum profunde
divisus.

Long. 50—60, alt. 28—35, crass. max. 34 Mm.
Unio terminalis Bourguignat Test. nov. p. 31.

— Journ. Conch. 1853 p. 74 t. 3 fig. 7.

— Cat. Saidcy p. 76 t. 3 fig. 4— 6". —
Mousson Coq. Roth p. 155. — Martens
Vqrderas. p. 68. — Kobelt Cat. p. 70.

? Unio Jordaniens Bourguignat Amenites I. p.

161 t. 16 fig. 1-3.
Unio Jordaniens Mousson Coq. Eoth p. 155.

Gehäuse sehr ungleichscbalig, fast ohne Vor-

dertheil, so dass dasselbe dreiseitig oder keilför-

mig erscheint, dickschalig, vornen auffallend hau-

chig, nach hinten rasch verschmälert. Der Ober-

rand ist kurz und fällt rasch in den spitzen

Hinterrand ab, während der mitunter ein wenig

eingedrückte Unterrand rasch aufsteigt und das

schnabelförmige Hinterende bilden hilft. Der
Vorderrand ist entweder schwach gerundet oder

fällt ganz steil ab. Die Wirbel stehen ganz

am Vorderende, so dass das Schildchen ganz

kurz ist oder fehlt; sie sind gross, stark auf-

getrieben und haben dichtstehende, ausgesprochene

Wellenrunzeln. Der Hauptzahn der rechten Schale

ist stark, conisch, hoch und häufig am Rande
tief gekerbt ; dahinter liegt eine sehr tiefe Grube,

ein Nebenzahn ist nicht vorhanden; an der lin-

ken Schale sind dagegen Haupt- und Nebenzahn
in der Grösse nur wenig verschieden und nur

durch eine seichte Kerbe geschieden: sie stehen

unmittelbar am Schalenraude. Die Färbung ist

braungelbgrün mit mehr oder weniger breiten

schwärzlichen Ringen und meist schwarzem Schild

;

Bourguignat nennt sie schVärzlich, er hat jeden-

falls nicht scharf genug geputzt.

Es liegen mir leider nur wenige Exemplare

dieser interessanten Art vor; man könnte sie

für Krüppel halten, wie ich sie ganz analog

von U. batavus aus dem Main besitze, wenn die

Erscheinung nicht ganz constant wäre. Unter

meinen Exemplaren sind die beiden Formen,

welche Mousson Coq. Botli p. 155 als U. ter-

minalis und U. jordanicus unterscheidet; letz-

terer dürfte etwa unserer Figur entsprechen.

Für U. jordanicus Bgt.*) kann ich aber Fig.

1152 nicht erklären, so lange nicht nachgewiesen

ist, dass die Abbildung der Wirbelsculptur in

den Amenites l. c. ein Phantasiegebilde ist. Das

ist freilich durchaus nicht unmöglich, denn die

anderen Abbildungen zeigen zerfressene Wirbel.

Bourguignat verHert übrigens trotz der auffallen-

den Aehnlichkeit kein Wort über die Unter-

schiede von jordanicus und terminalis, vergleicht

ersteren vielmehr nur mit U. tigridis.

Moussons Unio jordanicus ist weniger dick

als der Typus, der Vordertheil etwas länger,

die Muschel etwas höher und hinten weniger

spitz ; auch die Zähne weichen nicht unerheblich

ab; der Hauptzahn in der rechten Schale ist

nicht so conisch, die Grube dahinter weniger

tief, am Rande die Andeutung eines Nebenzahnes

;

die linke Schale zeigt einen sehr langen, durch

eine Furche halbirten und dem Hauptzahne an

Grösse kaum nachstehenden Nebenzahn. Wir-

belsculptur und Färbung stimmen ganz mit

denen von terminalis überein und ich zweifle

nicht, dass Mousson's Vermuthung, beide seien

nur Varietäten einer Art, gerechtfertigt ist, zu-

mal sie mit und untereinander vorkommen.

Ob U. lunulifer Bourguignat Amen. I. p. 166

t. 17 fg. 5 — 8 verschieden, scheint mir sehr

fraglich ; eine ähnliche Lunula-artige Aus[irägung

des Schildchens zeigen alle Formen von termi-

nalis, sobald der Vorderrand nicht schon zwischen

den Wirbeln beginnt.

Aufenthalt: im Jordangebiet, namentlich

im See von Tiberias häufig.

1153. Unio Ksibianus Mousson.
,,Conclia compressa, tenuiuscula, late ovalis, inae-

qualiter ruditcr transverse striata, cor-

*J „Testa elongata, crassa, fumida, antice rotundata,

postice rostrato - elongata , siipra paiiluluin arcuata, infra

recta, striis incrementi concentrice ornata, luteola, vel ad
margines Ititeo-nigresceute ; natibus actitis, reciirois, antice

dejectis ; iu)ihini!hiix pfoniincntihits, irregiiJan'ter lanielloso-

riigosis OtvinHs : ihtililms: iiiriliniili crasso, ejuto, trigonali

t^el ad siiiiiiiniiii triiiii-nfii-ili-HtifiOuto ; laterali alto, crasso,

elonyato." (Bgt.)
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neo-lutea, hinc indeqiie fuseulo radiata,

intus flavo-alhiäa, in marginem coeru-

lescens. Umhones, in tertia lomjitudinis

siti, prominentes, follidi, riigis crassis,

undidatis scidpti. Margines superus et

inferus arcuati, nee recti; anterior coin-

jjressus, breviter arcuatus, posterior ex-

pansus, infra suhangulatus, areis latera-

libus de dorso distincte pectinatis. Linea

cardinalis suharcuata, ligamento brevi,

prominulo. Dens cardinalis valvae dex-

trae fortis, compresse pyramidalis, brevis
;

lamella lateralis subarcuata, acuta. Alt.

31, long. 46, crass. 17 Mm.'''- (Mousson.)

Unio Ksibianus Mousson Jahrb. Mal. Ges. I.

1874. p. 104 t. 5 ßg. 6.

Das abgebildete Exemplar ist etwas grösser,

als das il/o«SÄO/('sche Originalexemplar und uu-

tersclieidet sich von demselben namentlich durch

das Fehlen der grünen Streifen und der Zähne-

lung auf dem Schilde ; also gerade in den Punc-

ten, in denen Mousson den Hauptunterschied

von den anderen Formen des littoralis findet.

Dass es aber mit 3Ioitsson's Form zusammen-

gehört, kann keinem Zweifel unterliegen, da es

mit demselben zusammen von Dr. von Fritsch

und Dr. Bein gesammelt worden. Ich ziehe

also U. Ksibianus ohne Bedenken als Localform

zu U. littoralis.

Aufenthalt: im Ued Ksib bei Mogador in

Marocco.

llt>4. Unio Vescoi Bourguignat.
„Testa inaequilaterali , ovato • elongata, supra

sid)arcuata, infra recta (vel leviter im-

pressa) antice posticeqtie rotundata, pa-

rum ventricosa, concentrice striattda, epi-

dermide ftisco-luteola, postice vix viride

radiatula • umbonibus prominidis, recur-

vis, margini anteriori approximatis
-^

ac,

oblique striis rugoso-bivirgatis, posticeque

in angulo acutojunctis, ornatis ; dentibus:

cardinalicompre,sso,truncatoproductoque;

laterali alto ac elongata." (Bourg.)

Long. 46—50, alt. 25-26, crass. 17—18 Mm.
Unio Vescoi Bourguignat Amen. mal. I. p. 157.

t. 11 fig. 4— 8. — Von Martens Vorder-
asiat, p. 68.

Unio turcicus Parretjss in schedis.

Diese hübsche Art gleicht in den äusseren

Umrissen ganz unserem U. batamts, aber die

ganz eigenthümliche Wirbelsculptur zeigt sofort,

dass wir es mit einem ganz anderen, für Mittel-

und Nordeuropa vollständig fremdartigen Typus
zu thun haben. Der Oberrand ist schwach ge-

bogen, der Unterrand gerade oder leicht einge-

drückt, der Vorderrand ist mehr oder weniger

rein gerundet, in den Oberraud in einem Winkel
übergehend, der Hinterrand entweder auch ge-

rundet oder häufiger leicht geschnäbelt und mehr
oder weniger gerade abgestutzt. Die Streifung

ist wenig deutlich, die Färbung gelblich braun,

hinten mit grünen Strahlen; einige dunkle Jahres-

ringe sind meistens vorhanden. Die Wirbel sind

weit nach vornen gerückt, wenig aufgeblasen,

sich berührend; ihre Sculptur ist sehr eigen-

thümlich und entspricht an meinen Exemplaren

wohl Bourguignats Abbildung, aber nicht seiner

in vorstehender Diagnose enthaltenen Beschrei-

bung; es sind nämlich die concentrischen Ringe

vorhanden, wie auf dem Rest der Schale, aber

schräg über sie hin nach hinten und aussen

laufen zahlreiche, dicht stehende Runzeln, an

denen ich aber keine Spur von Gabelung finden

kann; am Rande der Area gehen sie in die con-

centrischen Ringe über. Das Schild ist deutlich

bezeichnet, das Schlossband schmal und weniger

als ein Drittel so lang wie die Schale. Die Innen-

seite zeigt ein ziemlich unreines bläuliches oder

gelbliches Perlmutter, der Mantelwnlst ist ziem-

lich stark, die kleine Grube am vorderen Muskel-

eindruck ist tief in die Basis des Hauptzahns ein-

gesenkt. Die Schlosszähne sind zusammenge-

drückt und scharfrandig, die Hauptzähne hoch,

am Rande leicht gekerbt, der Seitenzahn der

rechten Schale ist rudimentär, der der linken

hoch und spitz, mitunter deutlich mehrspitzig.

Es gehört diese Art zu einer Gruppe vorderasi-

atischer Arten^ welche mit dem Habitus von ba-

tavus zusammengedrückte, scharfkantige, Schloss-

zähne vereinigen. Die nächste Verwandte ist

nach Bourguignat Unio Brugierianus Bgt. Cat.

Saulcy t. 2 fig. 54 — 58 (orientalis J'cr.X gleich-

falls aus Vorderasien , dem aber die characte-

ristische Wirbelsculptur fehlt. — Noch näher

steht vielleicht U. Schwerzenbachi Barr, von

Brussa (Bourg. Amen. I. pag. 159 t. 14 fig.

1-5).

Aufenthalt: in Vorderasien, namentlich

im Gebiet des Marmorameeres ; Simois (Vcsco

fide Bourguignat). — Brussa (Parreyss).

1155. Unio Penchinatianus Bour-
g uign at.

„Conclia oblongo-elongata, parum tumida, antice

coarctata ac sat crassa, postice dilatata

ac fragilis; epidermide uniformiter brun-

neo-violacea, saepe ad umbones pallidiore,

aspera^ irregulariter rugosa ; intus albida;

antice rotundata, exigua, postice rostrata,

valde producta; margine supero leviter

ascendente, infero subarcuato aut recti-
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usculo vel siibconvexo ; umbonibus ad

extremitatem anticam valde approximatis,

parum tmnidis, recurvis, rugosis; dente

cardinali minimo , sat crasso
,
parum

dato, subtrigonali ac serrulato; lamella

laterali elongata, producta, valde com-

pressa; ligamento brevi, valido, castaneo".

(Bgt.).

Long. 53, alt. 36, crass. 18 Mm.
Unio Penchinatianus Bourguignat Moll. nouv.

lit. etc. p. 14:1 t. 25 fig. 1—7.
Gehäuse lang oval, vornen zusammengedrückt

hinten verbreitert und aufgetrieben, nicht sehr

dick, die Schale dünn, im Vordertheil durch einen

starken Schulter- und bis gegen die Mitte des

ünterrandes reichenden Lipjjenwulst verstärkt.

Die von Bourguignat erwähnte violettbraune

Färbung der Oberfläche ist nur ein zufälliger

Niederschlag; bei scharfem Putzen erscheint sie

hell gelbgrün mit dunklen Ringen; der Hinter-

theil ist meistens mit einer dicken, festaufsitzen-

den Kruste kalkigen Schlammes überzogen. Die

Epidermis ist ziemlich dick und an den unregel-

mässigcn Anwachslinien vorspringend. Perlmutter

weisslich mit einem Stich in Rosa. Die Wirbel

liegen sehr weit nach vorn, beinahe in ^/g der

Gesammtlänge ; sie sind wenig aufgetrieben, stark

eingerollt und tragen zwei divergirende Reihen
isolirter, hakenförmiger Höcker, die aber dichter

stehen , als bei der Sippschaft des U. Bequienii

;

unsere Figur stellt sie ganz gut dar. Der Ober-

rand ist gekrümmt oder auch schwach convex;

er wendet sich am Hintertheil nur wenig nach

oben, so dass der Schnabel nach unten gekrümmt
erscheint; Vordertheil sehr kurz und auffallend

zusammengedrückt, so dass die ganze Gestalt an

Anodonta complanata erinnert.

Das Schloss liegt weit nach vorn und gleicht

im Ganzen dem \oyi Bequienii ; die rechte Schale

hat einen starken, dreieckigen, gesägten Zahn

mit einer tiefen Grube dahinter, die linke zwei

fast gleiche, undeutlich geschiedene. Bourguig-

nats Ausdruck „dente cardinali minima'''' trifft

bei meinen Exemplaren durchaus nicht zu. Die

Lamellen sind nach hinten eigenthümlich ge-

krümmt. Muskeleindrücke wie bei U. Bequienii.

Schlossband kurz, stark kastanienbraun.

Aufenthalt: in dem See von Bagnolas bei

Girona in Catalonien.

Der Schnabel, die Zusammendrückung des

Vordertheils und der Schlammüberzug machen

es wahrscheinlich, dass wir hier eine Seeform

vor uns haben, welche in einem mit weichem

Schlamm überdeckten Boden, der bläulichen Fär-

bung nach wahrscheinlich aus blauem Thon be-

stehend, lebt, aber nicht zu so vollkommener Aus-

bildung gelangt ist, wie U. platyrhynchus und

arca. Die Stammform kann nur eine Form des

U. Bequienii sein, da die einzige Art, welche

sonst noch in Betracht kommen könnte, TJ. valen-

tinus Bossm., durch die ganz andere Wirbel-

sculptur ausgeschlossen ist. Die Wirbelsculptur

ist zwar etwas verschieden von der von Bequienii,

zeigt aber im Ganzen doch denselben Character.

Tafel CXX.
1150—59. Anodonta idrina Spinelli.

Mit den Anodonten der Länder jenseits der

Alpen ist es fast derselbe Fall, wie mit den

Unionen; wir treffen dort Formen, welche uns

bekannt anmuthen, und sich doch wieder nicht

unter eine unsrer deutschen Arten, weder unter

ccllensis-cgg jiea, noch unter piscinalis, noch unter

complanata unterordnen lassen. In meinem Cata-

log habe ich alle diese Formen unter An. ana-
tina subsumirt, aber entschieden mit Unrecht,

denn An. anatina L. ist offenbar nur eine kleine

oder junge piscinalis, und man thut am besten,

den vielfach gemissbrauchten Namen ganz fallen

zu lassen. Die italienischen Faunisten haben die

oberitalienischen Formen in eine ganze Anzahl

von Arten zerspalten, aber bereits Gredler hat

dieselben, soweit sie in sein Gebiet fallen, unter

dem Namen Anodonta leprosa Parregss
vereinigt. Dieser Name ist aber meines Wissens

niemals ordnungsmässig publicirt worden, und

darum schliesse ich mich Clessin an, welcher

den nächstältesten Namen A. idrina Spinelli

angenommen hat.

Als Typus dürfte unsere fig. 1157 anzusehen

sein, ihre Diagnose würde lauten:

Concha inaequilatera, piostice elongata, ventri-

cosula, tenuis, antice recte truncata, pos-

tioe longe rostrata, umbonibus fere ad mar-

ginem anteriorem sitis, vix prominulis^

distinctc concentrice rugidosis; margo

superior ascendens, vix curvatus, in an-

gulo fere recto cum anteriore eonjunctus,

inferior fere rectus, rostrum truncatum;

ligamentum crassum, sat longum; facies

interna alba vel coerulescens, nitida.

Long. 85, alt. 47, crass. 26 Mm.

Anodonta idrina Spinelli Cat, Moll. Brescia
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1851 t. 1 fuj. 5. G. — Clessin in Marl.

Ch. IL p. 1G7 t. 55 fig. 1. 3.

Anoäonta leprosa Parreyss in scheel. — Gredlcr

Tyrolp. 260.

Anoäonta anatina var. Kabelt Cat. p. 71.

Schale mittelgross, vorn senkrecht abgestutzt

hinten lang geschnäbelt, wenig aufgetrieben,

dünnschalig, Oberfläche bald glatt, bald an den

Anwachsstreifen durch die vorspringende Epi-

dermis rauh, die Wirbel fast am Vorderrand ge-

legen, wenig vorspringend, mit deutlichen, con-

centrischen Wellenrunzeln, doch meist abgerieben.

Der Oberrand steigt etwas an, ist .aber meistens

gradlinig und bildet mit dem eigenthümlich senk-

recht abfallenden Vorderrand beinah einen rechten

Winkel; der Unterrand ist nahezu gerade und

nur nach dem Schnabel hin leicht ansteigend;

der Schnabel selbst ist fast senkrecht abgestutzt,

von da an läuft der Hinterrand fast gerade nach

dem Ende des Oberrandes. Durch diese nahezu

geraden Ränder wird, wie Clessin richtig be-

merkt, der ümriss nahezu fünfeckig. Das Schloss-

band ist stark und reicht bis an das Ende des

Oberrandes. Die Innenseite ist weiss, im Plinter-

theil mitunter bläulich, glänzend, doch die Perl-

mutterschicht sehr dünn.

Das Fig. 1156 abgebildete Exemplar erhielt ich

mit einer grösseren Serie derselben Art aus dem'

Iseo-See vom Capitän Aäami. Aus derselben

Serie stammen auch die beiden unter Fig. 1157

und 1158 abgebildeten Exemplare; ersteres ist

noch dünnschaliger mit höherem Flügel, wahr-

scheinlich auf etwas anderem Untergründe lebend,

letzteres ein junges, sehr aufgetriebenes Exem-
plar (24 Mm. dick bei 65 Mm. Länge), und
wahrscheinlich die Form, welche die italienischen

Autoren als An. ventricosa C. Ffr. auf-

fassen.

Der Formenkreis der An. idrina findet sich,

wie es scheint, in allen Gewässern Oberitaliens,

wahrscheinlich auch in Südfrankreich und Dal-

matien; wenigstens scheinen mir An. exulce-
r a t a Parr. und g i h b a Kutsch, nicht davon
zu trennen. Auch einige der von Brot aus dem
Genfersee abgebildeten Formen scheinen- hierher-

zugehören. Welche aus den oberitalienischen

Seeen beschriebene Formen hierher gehören,

kann ich nicht entscheiden, da mir authentisches

Material fehlt und dort sicher auch Formen von
cellensis-cygnea und complanata vorkommen.
An, Benacensis Villa gehört nach Gredler

sicher hierher, ebenso die folgende Form.
Der alte Streit über die Artenberechtigung

der europäischen -Anodonten ist bekanntlich in

neuerer Zeit wieder heftiger geworden, da Clessin

ganz im Gegensatz zu seinen bei den kleineren

Bivalven angewandten Grundsätzen es für ange-

zeigt gehalten hat, alle deutschen Anodonten für

Varietäten einer Art, die er An. mutabilis nennt, zu

erklären. Das ist allerdings sehr einfach und
schliesst alle Irrthümer in der Diagnose von vorn-

herein aus, aber praktisch erscheint es mir kaum,

und praktische Rücksichten sind es doch wohl

ausschliesslich, welche für die Artanerkennung

den Ausschlag geben müssen, seit man die Lehre

von der_Unveränderlichkeit der Art aufgegeben

hat. Wenn ich eine Anodonte als An. mutabilis

bezeichne, sage ich damit nicht mehr, als wenn
ich sage: eine europäische Anodonte überhaupt;

setze ich daneben einen der unzähligen Artnamen
als Varietätsbezeichnung, so habe ich damit gar

Nichts gewonnen und könnte ebensogut diesen

Namen allein setzen. Will ich durch den Namen
eine genauere Bezeichnung geben, welche für

Jeden sofort eine ungefähre Idee von den ver-

wandtschaftlichen Beziehungen der Form gibt,

so muss ich doch noch einmal eine Unterart

annehmen, welche einen bestimmten Formen-

typus repräsentirt. Da erscheint es mir denn

doch praktischer, diese Formentypen als Art an-

zuerkennen, zumal sie meistens auch gut um-

gränzt sind.

Ich habe schon in meiner Fauna von Nassau

darauf aufmerksam gemacht, dass die Verwirrung

in der Anodontensynonymie hauptsächlich daher

rührte, dass jeder Faunist nur die Anodonten

seiner speciellen Heimath gründlicher studirte,

da die Grösse der Muscheln die Anhäufung von

Material aus anderen Gegenden erschwert. Die

Meisten gehen aber dabei, wenigstens im Anfang,

von der Idee aus, es müssten sich alle deutsche

Arten auch in ihrer Gegend finden; und suchen

sich dieselben aus ihrem Material aus. Bei

einigermassen reichen Fundorten ist es meistens

eine Kleinigkeit, aus den wechselnden Formen
solche herauszulesen, die mit Figuren von ci/gnea,

cellensis, piscincdis, anatina, complanata, ven-

tricosa, ponderosa stimmen, da alle Arten eben-

sogut correspondirende Varietäten ausbilden, wie

ich das für die Giilnarien früher nachgewiesen

habe. Genaueres Studimn lässt dann unausbleib-

lich die Zusammengehörigkeit dieser vermeint-

lichen Arten erkennen und führt so zu der ent-

gegengesetzten Ansicht, welche dann ohne Wei-

teres auch auf andere Gegenden übertragen wird.

So haben Carl Pfeiffer und andere ältere Fau-

nisten aus dem Main alle obengenannten Arten

angeführt, und doch findet sich in demselben

nur ganz ausschliesslihh An. piscinalis Nilsson,

freilich in einer wunderbaren Formenmannigfal-

tigkeit, niemals aber in Formen, die wirklich in

An. ccllensis, cygnca oder complanata übergehen.
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Für Anodonta complanata Zgl. hat Clessin

seither selbst die Artberechtigung zugegeben;

ich glaube aber immer noch an der Ansicht fest-

halten zu müssen, dass man ausserdem, wie das

auch H. von MaUzan nach gewissenhafter Prü-

fung für die Mecklenburgischen Anodonten ge-

than, mindestens zwei Arten für Deutschland

unterscheiden muss, die langgestreckte ceUensis

und die kurze piscinalis. Als vierter Formen-

kreis würde sich denn Anodonta idrina an-

schliessen, ausgezeichnet durch den abgestutzten,

doch nicht von oben nach unten zusammenge-

drückten Vorderrand. Vielleicht machen die Ano-

donten aus den Seeen nördlich der Alpen noch

die Anerkennung eines fimften Formenkreises

nöthig, dessen Mittelpunkt An. callosa Held
sein würde.

1150. Anodonta dehettana 3Iartinati.

Diese Form aus dem Lago di Loppio liefert

gleich wieder einen Beweis für das, was wir

oben gesagt haben, sie stimmt in der Form ganz

mit kleinen Exemplaren der An. ceUensis über-

ein, die Abstutzung am Vorderrand ist nahezu

aufgehoben, die Wirbel liegt weiter zurück, der

Oberrand steigt nicht an, dafür krümmt sich der

Unterrand mehr nach oben, so dass der Schnabel

fast in der Mittellinie liegt, die Oberfläche ist

glatt, lebhaft glänzend, das Hintertheil lebhaft

grün gestrahlt, schwächere Strahlen finden sich

auch auf dem Vordertheil ; die Schale ist nament-

lich im Vordertheil dicker und ein Lippenwulst

reicht bis nahezu in die Mitte des Unterrandes.

Trotzdem lässt mich der Habitus der Muschel

keinen Augenblick daran zweifeln, dass Gredler

sie mit Recht als Varietät von idrina betrachtet,

ihre Eigenthürahchkeiten erklären sich durch

den Aufenthalt in einem kleinen Bergsee ohne

Schlammgrund genügend.

Ich hoffe im nächsten Bande mich noch eiur

mal eingehender mit diesen „ultramontanen"

Formen beschäftigen zu können, da mir ver-

schiedene Freunde aus Italien reiches Material

in Aussicht gestellt haben.
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Register.

(Synonyiiu' und Mos uiigolnhrlo Arten sind mit uowöliivlichor Scluirt goiiruokt

)

Anodontii Honaociisis Vill

— callosii Hoia , . .

— dolioltaiia Marl. .

— oxulconita rarr.

— gibba Kutsch. . .

— idriiui Spiiiolli

— Icprosa Parr. . .

— imitabilis Clossiu

Hclix abii'hiana Bayer

— abrolona iMnir^-.

— albesoous Ailmii

— alpina Fanvo . . .

— aiu'lostouia von Mart.

— avabica Kotli . . .

— arabit'a Torvor
— arbustdnun L. . .

var. niilis Mog. . .

— stjriaoa Flld.

— arcatlioa Parr.

— AriroutoUoi KoboU
— ariotina Ivossni. .

— asoiiiiiis Houru'. .

— atlasioii Mouss.

— atrolabiiita Krj ii.

var. Louooranoa Mouss
— ucinoraloides von ÄFart.

— stauropolitana A. Sohni

— l'allasii Diib.

— balcauira Triv. .

— Itoainiiiori Mouss.

— bonodiola Koboll

— Briisinao Stossiob

— lliiobii Dnbois .
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Holix nurini IVnirir. . .

— calabviousis Stontz . .

— calligera Dub. . . .

— calliostoma Ad. et Rccve

— caiii]iana Tib.

— oanlabrioa Hid. . .

— lantabrioa Scliauf. .

— oarraroiisis Porro .

— castanoa Olivier . . .

— eavata Moussoii . .

— coratina 8buttl. . . .

— chamaoloou Parr. .

— c'liileinbia Bourg. . .

— ciiiiriilata Sind. . .

var. Appolii Kob.

— apuana Issol . .

— baldonsis Rossm.

— bizoua Rossm. . .

— oarraroiisis Porro
— colubrina .lau. .

— fasoolina /srl. .

— iiioniata Rossm. .

— nubila /ui. . .

— oomoi)hora Hoiirs;'. .

— ooufiisa IJonoil . .

— ronstautinao var. .

var. Flourati Hours;'.

— orinila Saiidri . . .

— cjololabris Dosb.

var. aroadioa Parr. .

— Uoldrou'bi Shiittl.

— Hjuu'tti Mouss.

— Ivsistoma Shiitll.
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Jh'richti;fun(j. Durch ein tuianffeuehtnes Versehen stimmen von Fig. 1114 bis 1144 die

yummcrn im Te.vt nicJä 7nit denen auf den 2''afeln, sind vielmeJir stets uvi eine Xummer voraus:

1113 ist Hei. platyctiela var. depressa u. s. ic; auf den Tafeln dagegen ist die Beseichnung rieluig.

Dr. K.
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911 lltl massylaaiu .- fi78 Hei. Rerai^ana- '>79 980 Ht'l Jan-rdaniancu.

981- Htl. Cbnstmitivue var.





RofsmüTsler Iconographie IV. T.93.

ßSi UeUx s»rbic(i - SSlKil.PcLncicl- 9S3.98U Hei Pouxoli^ var.

985 Hei Raspailit va.r. irocardiaTut' — 986. Hei Reoe-lier&i'.



N



RoCsmyäfslen" IconogrcvpKie^ IV. TM.

OSH
96'J

391

993

:WC dfl

.99^. 99ä.

988 Jielix siyi-icLUo ^ 989 Hei C%sparvrocL& - 990. Hei. olym-pica

991 Hei ckcivxaetton^ 392. Hei Joa.nnis _ S93. Hcl.Lanqi.

Sf9U 995. Hei phocaea.





Rofs?näfslcr Icojwgrapkie /K r.9j

&9e.

fob/

Arr.i

Hehx trixoThcv varr.





fioss7nae,?,9?cr Ico?iographie IV.
T.,%.

mdci.

Seli/oc de.9eTtoru7n.



n



RofsTTiäJsler Iconogra-phie IF. T9'r

i0l3. 1011t:

^^51^'
1016.

1018.

\\

1015.

W/7.

1017.

mo.

1019-

\%

1021.

?^.

1021.

MC.del

1012-15. Eelclesertoricm- varr- tOW.Hel.turcic-a.

1017-18. Rü. vwgadoreiisis.

1019-21. Eel.mograMiiob.





Rossmaessler JconograpJiie IV. 98.

1022 - WZ7 Melix lucovum varr.





Rossmacsf>ler Jconograjihie JV

10S8. 10Z9 Eelix BuchiiBuh . 1030.31. Eel.jiachja Bourg. 1032. WS3 Eel. solula Zgl.





RofsmäfsUr Iconop^apliu W. T. WO.

f03^-35. Ed.cincta var. dnctostorrhcu - 1036. Hduc rrbdcbrwstorruv.-

1057. Ed. li^dtob vcur- 1038-39 M. füfid^iiuu var-fOM'42. Hd. Ugdtou var





Rols'nzajler Icono^rcuplvbey T.10I

10JiU Hei. engoMe/itsis - ^0^3. ffd. prasinoutoj- 1046. Hei cavoJxu.

Wif7-U8. Hd.BorcLincunwo- 10119. Hel.tristis.





Rofsmäfsler IcoTwgrob'phie^ W. T 102..

1050-b2.Eelix- foelens vcorr. - 1053. Ed. Arffe-ntelUi - 105^1-. Eelix KoUari.





Ho/svidfsler, Icoiwpraphic B^. T. W3.

1055.

Mtd£l.

Ai^-. m^

1056

.^«««WW*^'

1057

1058.

1059

Eel. -plmiospira.' varr.





Rus,9rnatss/er Iconoffrafi7iJi/(/ IV. Taf.104.

lOeO Sei- setosula var. r061. Hcl. s-cniaerotvicha. 1062 Bei benedtcta.

1063 Hei. comejihora 106^ Hei. confu&a.





üofsracUsler, Iconogrcuplvie W. ri05.

1065 Ed. Kleciachv- 1066. Hei -proieiextatci- W67.Eel. viisolitcu v-ar.- 10681 crinitd.

1069 Hei setvgera.





Rossviacssler Iconograjihie. IV. Taf.lOe.

mc.äel

ffelzjc cinffv2ata Varietäten.





Rossmaessler Iconograßhif IV. Taf 107.

i?m^^^?'»:"

#,«

^^^ry 1079.

mcäci.

10VS-7?.Heltx cingulata var. 7078. 79. Hei. Gobanxi





Rossmaessler Jconograjihie N. 10S.

1086

NK del.

1080 SI.Hclix Eermesiana. 1082 Helix frigida.
WS3-tOSF ßelix cjclolnbris et varr





Rossmacssler Jconograßhie W

% 'f*

10S1

1093.

.«t

1Ö99

mCdel.

WS

1090 Belix jiellita.

J

,0«, miyclolabris yr '«^»/^'/^'^/»^/^^^„^„.'"r/a/^w'x'ir.Ja





Bossmaessler Jconograßhie N. UO.

1100 Zonites clxloToticus. 1101 Zonites verticillus var
1102 Zonites albanicus. 110.1 Zonites corax.





Rossmaessler Jconograßhie W. 111.

M:del.

HO^. Zonites croaticus var. 1105. Zonites carniolicus. 1)0S. Zonites crypta.

1107. Zonites comjiressuA' var.





Rossrnaessler Jconograßhie W. 112.

1WS - 13 Eelix jilatychela var. IIM-I?. Heiix nebrodensis
1118 Helix melitenshs





Rossmaessler Jco7^ograßhie IV. 113.

1/19. Eelix intusßlicata . U20~I123 Helix atlasica.
il2il. Relix Beaumieri.





BossmaesslerJconograßhie W. 114.

1126 - 27. Eelix Consiantinae varr. 1128. Selix vermiculata varr.

1129 . Belix xanthodon. IfSO. Hei. arabic^ var. 1131 . Hei. Brusinac.





Russmacssler Jconograjihie W 115.

1132-311. Helix Seetzeni et varr. 113.'i-3?. Hel.jilanata var. 1138-40. Hei. Behnei.

1141. HeUx ßisana var.





Rossmaessler Jcoiiograjihie IV. 116.

AN<.del.

11^2-43 Unio Fiscallianus 1 1 H-U- Unio arca . 1145. Unio romanus





Rossrnaessler Jconograßhie IV. 117.

MK del

nU6'^7. Unio Aradasii 11^8. Unio Requienii var





Rossmaessler Jconograjihie W HS.

RKdel

1119. Unio Blauneri Shuttl . 1150. U.Aleroni Comji. 1151. U. .iubreriiformis Bourg





Rossmaessler Jcono^rajxhie IV. im.

m< del

1132. Unio tcrminalis Bourg. 1163. U.Ksihianus Mouss. VISU. U. Vcscoi Bourg
1156. Unio Penchinatianus.





Mossmaessler Jconograjihie IV. i20

mc del

l löf-i ' ii.Mj. Anodonia idr-ina Spinelli.




